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Dile Stelle des Henen Kemmissars verwaist 

Graf Gravina geſtorben 
    

Der Hohe Kommiſfar des Völkerbundes, Graf Manfred 
Grnvina, iſt geſtern abend geſtorben. Graf Gravina mußte ſich 
belanntilich Anfang September im Städt. Krankenhaus einer 
Darmoperation unterziehen. Während die Operation glücklich 
verlief und man bereits vie Geneſung des Hohen Kommiſſars 
glaubte in Ausſicht ſtellen zu können, traten in den letzten 
Tagen nnerwartete Komplilationen ein. Der geſtern heraus⸗ 
gegebene Krankheitsbericht ließ ernſte Bedenken aufkommen 
und bereits mit dem Ableben ves Grafen Gravina rechnen. 

** 

Graf Gravinas Tätigteit in Danzig wird durch mannig⸗ 
jache Umſtände gekennzeichnet. Zunächſt ſteht er, der Länge der 
Anitsdauer nach, weitaus an der Spitze unter den Völler⸗ 
bundskommiſſaren in Danzig, deren ſechſter er war. Aber auch 
den Schwierigkeiten nach dürfte ſeine Tätigkeitsperiode gegen⸗ 
über denen ſeiner Amtsvorgänger ein ſtarkes Uebergewicht 
haben. Wenn Graf Gravina auch bei ſeinem Amtsantritt im 
Sommer 1929 eine verhältnismäßig klare Situation vorfand, 
da die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen unter der von 
der damaligen Linksregierung verfolgten Verſtändigungspolitik 
ſich noch in erträglichen Formen abſpielten, ſo nahm die Ent⸗ 
wicklung unter dem Aufkommen des Nationalſozialismus doch 
bald einen enigegengeſetzten Verlauf. Beſonders als infolge 

der Novemberwahl 1930 die Kräfte des Hakenkreuz⸗Nationalis⸗ 
mus ſtarken Einfluß auf den Danziger Regierungskurs gewan⸗ 
nen und damit auch der polniſche Chauvinismus ſeine Stunde 

für gekommen hielt, trat die Aufgabe des Hohen Kommiffars 
in ein höchſt kritiſches Stadium. 

Es hieße, wollte man die Schwierigkeiten, die ſich der Mittler⸗ 
aufgabe des Grafen Gravina in den Weg ſtellten, in Einzel⸗ 

heiten deutlich machen, die Entwicklung des Danzig⸗ 

polniſchen Verhältniſſes in den erſten zwei Jahren nachzu⸗ 
zeichnen. Nur in knappen Andeutungen ſei darauf verwieſen. 
Zunächſt all die Begleiterſcheinungen, die ſich aus der Haken⸗ 

kreuzhetze oder dem ſogenannten Nazi⸗Volldampf ergeben. 
Schon die Schwierigkeiten, die ſich aus dem Auftreten der 

Uniformierten Hitler⸗Formationen in Danzig ergaben, belaſteten 
das Danzig⸗polniſche Verhältnis in einer bisher unerreichten 
Weiſe. Es ſei nur daran erinnert, daß ſich der Völkerbunds⸗ 
rat ſchon im Mai 1931 mit den Folgen beſchäftigen mußte, 

die die gegenſeitige nationalſozialiſtiſche Verhetzung mit ſich 

brachte. Damals vom Ratsvorſitzenden Henderſon nach 
beiden Seiten ausgeſprochene Mahnung, die ſtörenden Kräfte 

zurückzudrängen, fand leider nicht die Erfüllung, die ſie ver⸗ 

diente. Inwieweit der Hohe Kommiſſar in der Lage geweſen 
wäre, dieſe Mahnung nach beiden Seiten mehr Nachdruck zu 

verſchaffen, braucht heute nicht mehr erörtert zu werden. 

Dieſe Vorgänge wurden noch weiter kompliziert und ver⸗ 
ſchärft, durch all die Dinge, die ſchon früher oder ſpäter als 
Streitpunkte zwiſchen Danzig und Polen zu verzeichnen waren. 
Die Frage Gdingen, die polniſchen Zollerſchwerniſſe, die Eiſen⸗ 
bahner⸗Bifferenzen, die Boykotimaßnahmen, alles das brachte 
das Danzig⸗polniſche Verhältnis zu einer Verſchärfung, die 
immer unerträglicher wurde. Und als dann noch der Streit 
um das Anlaufen polniicher Kriegsſchiffe und der Entſendung 
von polniſchen Matroſen⸗Patrouillen dazu kam, ſah ſich der 
Hohe Kommiſſar einem Konflikt gegenüber, den beizulegen 
kaum möglich erſjchien. Wenn man ſich dazu noch der perjön⸗ 
lichen Differenzen erinnert, die anläßlich des Jerczyk⸗Falles 
zwiſchen dem Danziger Senatspräſidenten und dem polniſchen 
Vertreter entſtanden, dann hat mon ein Bild von der Ver⸗ 
mittleraufgabe, um die der Hohe Kommiſſar nicht zu beneiden 
war. In dieſem Zeitabſchnitt fällt auch das ſenſationelle 
Daily⸗Expreß⸗Interwiev, das mit dem Hohen Kommiſſar in 
Verbindung gebracht, nicht dazu angetan war, ſeine Stellung 
und Miſfon zu erleichtern. 

Graf Gravina mag es als große Genugtuung empfunden 
haben, daß es ihm im Verein mit Verwaltungsdirektor Roſting 
ſchließlich doch noch gelungen war, in das Dickicht der Gegen⸗ 
zätze durch eine neue Verſtändigungsaktion eine Breſche zu 
legen. Die Erfüllung der Hoffnungen, die damit verbunden 

werden, fällt uun ſeinem Nachfolger zu. Graf Gravina hat 
für ſeine in ſchwerſte Zeit geleiſtete Tätigkeit dadurch Aner⸗ 
kennung gefunden, daß ihm auf der letzten Völkerbundsrats⸗ 
Sitzung nicht nur das Vertrauen ausgeiprochen wurde, ſondern 
daß ſeine Amtszeit, die urſprünglich in dieſem Sommer ab⸗ 
lief, bereits im Vorjahre auf weitere drei Jahre verlängert 
worden iſt. Seine Tätigteit für Danzig iſt mit ſeinem piötz⸗ 
lichen Tod ein vorzeitiges Ende bereitet worden. Die Freie 
Stadt hat in ibm einen Hohen Kommiſſar verloren, wie man 
auch im einzelnen zu ihm fiehen mag, in allen ſeinen Ent⸗ 
ſcheidungen um die Intereſſen Danzigs bemüht war⸗   

Gravinas Lebenslauf 
Graf Manfredi Gravina wurde 1883 in Palermo geboren. 

Er trat zunächſt bei der Marine und Luftſchiffahrt ein und 
wurde im Jahre 1906 italieniſcher Vizekonful in' Schanghai. 
Von dort aus Unternahm er große Reiſen und wurde Ehren⸗ 
Adjutant des Königs von Italien. Vom Jahre 1919 bis 1922 
war er italieniſcher Marincattaché bei den Nordſtaaten und 
hat als ſolcher im Jahre 1920 das erſte Abtommen mit Lit⸗ 

     

  
winow zur Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen Italien 
und Rußland abgeſchloſſen. Er wurde außerdem zu verſchiede⸗ 
nen politiſchen Miſſionen im Auslaud verwandt. Im Jahre 
1923 trat er aus dem Staatsdienſt aus und betätigte ſich als 
Schriftfteller für Geſchichte und Politik. Er veröffentlichte 
u. a. zwei Bücher: „La Eina dopo il“ (1900) — „Attualita 
Politiſche“ (1926). Im Jahre 1927 wurde er Dr. jur. h. c. Seit 
dem Jahre 1921 bis zu ſeiner Wahl zum Hohen Kommiſiar 
war er ſtellvertretender Delegierter beim Völkerbund und 
weilte in deſſen Auftrage bereits im Jahre 1925 einmal in 
Danzig. Gravina war u. a. Vizepräſident der italieniſchen 
intellektuellen Vereinigung in Rom. Er war als Enkel Coſima 
Wagners ein Stiefenkel Richard Wagners und Hans von 
Bülows, alſo auch ein Urenkel Liſszts.   

Bedauern in Berlin 
Ju den Berliner Morgenblättern wird das Bedauern über 

den Tod des Grafen Gravina zum Ausdruck gebracht. 

Die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt, die 
großen Hoffnungen, die man bei Gravinas Amtsantritt von 
ödeutſcher Seite auſ den neuen Mittler in deutſch⸗polniſchen 
Gegenſätzen ſetzte, haben nicht getrogen: 

Mit großem Takt und diplomatiſcher Gewandtheit 

hat er oft zwiſchen den Parteien vermittelt und viele Gegen⸗ 
fätze überbrückt und gemildert. * 

Die deutſchnationale „Börſenzeitung“ betont, daß 
das außerordentl— frühzeitige Ableben des Danziger 
Völkerbundskommiſſars auch in dentſchen Kreiſen lebhaft 
bedanert werde. Durch fein bisher ken habe er zu 
erkennen gegeben, daß er die ſchwierige Sikuativn Danzigs 
durchaus zu würdigen wußte und einen Ausgleich in den 
wirtſchaftlichen Streitfragen mit Polen anf — 

Der deutſchnativnale „Lokalanzeiger“ nennt Graf 
Gravina einen außerordentlich geſchickten Diplomaten. Ex 
habe ſich auf ſeinem ſchweren Danziger Pyſten ſtets größter 
Neutralität befleißigt. Viele Entſcheidungen ſeien zu⸗ 
gunſten Danzigs ausgefallen. ů 

Die der Reichsregierung naheſtehende „Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ bezeichnet Graf Gravina als den 
erſten internationalen Beamten in Danzig, der ſich in 
vollem Umfange bemühte, ſeine Pflichten nicht nur auf 
Grund der engen kalten Genfer Anweiſungen, ſondern aus 
einem warmen Herzen heraus zu erfüllen. Die mnenſch⸗ 
liche Verſtändnis für Danzigs Lage, gepaart mit einer faſt 
viſionären 

Erkenntnis der großen Probleme des bedrohten 
deutſchen Olfteus 

war es, das den klugen und feinſinnigen Staatsmann trotz 
ſeiner ſtreugen Unparteilichkeit der maßloſen Propaganda 
oder Polen ausſetzte, die ſeine letzten Lebenstage vergiftet 
hat. Das Blatt betont dann weiter, daß für den deutſchen 
Vertreter im Völkerbundsrat nun die Pflicht erwachſe, 
nachdrücklich dafür Sorge zu kragen, daß das Erbe Gra⸗ 
vinas in gute und international zuverläſſige Hände gelegt 
werde. Die Richtſchnur für die Wahl des künftigen Bölker⸗ 
bundskommiſſars müſſe das Beſtreben ſein, an die gefähr⸗ 
liche Ecke im Oſten eine Perſönlichkeit zu entſenden, die im 
Falle ei Konfliktes genug gauten Willen, Klugheit und 
Autorität befützt, um ihre verantwortungsvolle inter⸗ 
nationalc Aufgabe zu erfüllen. 

  

    

    

  

  

  

   
   

      

  

Ele Verhandlunsgen mit den Earrischen Vertretern 
    

Entſpannung auf ganzer Linie? — Bayriſche Volkspartei macht nichts ohne Zentrum 

Der bayeriſche Miniſterpräſident und Staatsrat Schüffer 
hatten am Montag mit Vertretern der Reichsregierung in 
Berlin eine längere politiſche Beſprechung, über deren Verlauf 
die „Bayeriſche Staatszeitung“ aus der Reichshauptſtadt fol⸗ 
gendes meldet: 

„Urſprünglich hatte der Reichskanzler mit Staatsrat 
Schäffer und dem baveriſchen Miniſterpräſidenten getrennt 
verhandeln wollen. Auf Wunſch beider Herren wurde dann 
eine gemeinſame Beſprechung vereinbart. Sie dauerte bis in 
die Mitiagsſtunden hinein. Dabei dürfte es ſich — 

um Wahlvorbereitungen, aber in Zuſammenhang damit 
auch um die Frage der Reichsreform gehandelt 

haben, jerner aber auch um die vom Kabinett Papen geplante 
Verfaſſungsreſorm. Anſcheinend will ſich die Reichsregierung 
gegenwärtig immer ftärker den Gedanken anpaſſen, die in der 
bayeriſchen Denkſchrift über die Frage der Reichsreform ent⸗ 
wickelt worden ind. Eine Rolle bei der Ausſprache ſpielte 
auch die Ankündigung des Führers der Bauyeriſchen Volks⸗ 
partei in ſeiner Tuntenhauſener Rede, der Reichsrat werde die 
Initiative bei der Neugeſtaltung des Reiches refh und 
von ſich aus den Geſetzentwurf ausarbeiten, der die Grund⸗ 
lage für die Neugliederung des Staates bilden ſoll.“ 

In der Papen⸗Preſſe wird auf Grund der Unterredung, die 
am Montag zwiſchen dem Reichstanzler und dem baue⸗ lichen 
Miniſterpraſdenten ſowie dem bayeriſchen Staatsrat Schäffer 
ſtattgefunden hat, gefliſſentlich die Behauptung verbreitet, daß 
diefe Unterredung zu einer 

weitgehenden Entſpannung ves Verhältniſſes zwiſchen 
Bayern und dem Reich 

geführt habe. Darüber hinaus wird ertlärt, daß die Baveriſche 

Volkspartei ſich in Zukunft keineswegs mehr ſo eng an die 

  

  

Zentrumspolitit anzulehnen gedenke, wie das bisher der Fall 
geweſen ſei. 

Dieſe Behauptungen ſind nach Informationen von zuver⸗ 
läſſiger. Seite ebenſo irrig und falſch wie die Meldungen, die 
ſeit Wochen über den Eindruck der Papen⸗Regierung und 
ihrer Maßnahmen im Ausland durch offiziöſe Quellen in 
Deutſchland verbreitet werden. Tatſache iſt, daß der baveriſche 
Miniſterpräſident und Staatsrat Schäffer die maßgebenden 
Perſönlichkeiten des Zentrums noch am Montag über den 
Verlauf ihrer Beſprechungen in der Reichskanzlei unterrichtet 
und zugleich betont haben, daß die Bayeriſche Volkspartei auch 
in Zukunft ſowohl in politiſcher als auch in wirtſchaftlicher 
Hinficht 

aufs engſte mit dem Zentrum zufammenarbeiten und 
zuſammenmarſchieren 

werde. Von irgendwelchen Abſchten und Beſchlüſſen der 
Bayeriſchen Volkspartei ſei es hinſichtlich der Reichsreform 
oder anderer Probleme, werde die Zentrumspartei jederzeit 
rechtzeitig und ſo injormiert werden, daß die Beſchlüſſe in 
gegenſeitiger Uebereinſtimmung gefaßt werden könnten. 

„Au dos deniſche Volk“ 
Ein Aufruf der Barone — Bildnug einer „Hinden⸗ 

burgfront“ ů‚ 

Die Reichsregiernng plant für beute einen Wablaufruf 
„An das deniſche Volk“, in dem nochmals die Gründe für 
die Auflöſung des Reichstags umriſſen werden ſollen, und 
in dem au die Parieien die Mahnung gerichtet werden 
dürfte, den Wahlkampf mit größter Inrückhaltung und 
unter Wahrung der Ordnung und Ruhe zu führen. Nur 
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unter dieſer Vorausſeßzung ſei cin planmäßiger Ablauf der 
Wahlen gewährleiſtet. Wie es heitt, wird denjenigen Zei⸗ 
tungen, die den Aufruf nicht bringen, eine Auflagennach⸗ 
richt in Ausſicht ſtehen. ů 

Im Zuſfammenhang mit dem Regferungsaufruf beab⸗ 
jichtigen die Papen⸗Baronc, ſich um eine Hindenburgfront 
zu bemühen, der alle hinter der Regierungspolitik ſtehen⸗ 
den Parteien, Verbände und Gruppen angeſchloſſen werden 
ſollen. Auf dieſen Klub find wir geſpannt. Er wird ſich 

Die englische Stellungnahme 

Ruülſchland wieder allein auf weiter Flur 
Auch Italien ſchwenkt ein — Die verhängnisvolle Außenpolitik der Barone wahrſcheinlich aus den Jungfrauen des Königin⸗Luife⸗ 

Bundes und anderen reaktionären Gebilden der Hugen⸗ 
berg⸗Partei zuſammenſetzen. Nicht zu vergeſſen ſind natür⸗ 
lich auch die Splitter um die Volkspartei, die ebenfalls wie 

Das Dokument, das die engliſche Regierung am Sonn⸗ 
tretieh Wierct binſichtlich be Dnscrten Forderung auf mili⸗ 

andere Grüppchen, obne dic erſtrebte „Hindenburgfront“ täriſche Gleichberechtigung hat überrcichen laſſen und gleich⸗ 
finangiel nicmals inbder Lage ßeen würden, der Mitwelt Sebracht9 iuinperee Worn euktehieler, ſchäri⸗ Weledie f6 iſtenz i K is 3; gebra at, iſt in der Form eutſchieden ſchärfer a ie von ihrer Exiſtenz noch irgendwelche Kenntnis zu geben. franzöſiſche Antwort — manche ibrer Kusdrücke grenzen an 

   
Hindenburg hat zugeſtimmt Beleidiaung —, aber in der Sache genau ſo ablehnend. Es 

Der Reichspräſident hat dem Vorſchlag des Kabinetts zu⸗bedentet für die Papen⸗Regierung ein außenpolitiſches 
geſtimmt, den Wahltermin für die Reichstagswahlen auf Fiasko. 
den 6. November feſtznſetzen. Der Erlaß einer entſprechen⸗ b Keir Hi ide Rüſtungsaktion wird in dem engliſchen Do⸗ 

ument als den Verordnung ſteht bevor. 

SLandtag ſoll Meichskangler wählen 
tEin Vorſchlas Kerrls — Unterredung mit Hindenbura 

Der Reichspräſident empfina am Montag im Beiſein des 
Reichskanzlers von Papen den Präſidenten des Preußiſchen 
Landtages, Kerrl, der dem Reichspräſidenten an Hand einer 

vlehr nachteilig“ und als „unzeitgemäß“ bezeichnel, 

beſonders im Hinblick auf die Wirtſchaftstrife, die Arbe 
lofigkeit und auch auf die ſinanziellen Zugeſtändniße, 
erſt kürzlich Deutſchland in Lauſanne gemacht worden ſeien. 
Ferner wird auch der juriſtiſchen Auffafung Deutſchiands 
ſcharf widerſprochen, daß der Verjailler Vertrag durch die 
Abrüſtungskonvention abgelöſt werden üſſe und daß 

  

      alei ig überreichten Aufzeichnung die Auffaſſung des Abrüf I 0 „MRUile. D 
Preußiſchen Vandtags über die Einſetzung cines Reichs⸗ Deutſchland einen Rechtsanſpruch auf militäriſche Gleich⸗ 
lemmikars für Preußen und des von dieſem bisber geübten berechtiaung beüite. Es wird zugleich unterſtrichen, daß 
Verfahrens darlegte. Ausgerechnet HerrKerrl, der eifrigſte die militäriſchen Bedingungen non Verſailles noct Hindend n i und nur durch Vereinbarung abgeändert werden können. 

  

Rufer nach dem Reichskommiſſar wendet ſich jetzt gegen ihn. 
S gibt keine Zwieſpältiakeit, deren ein Nazi⸗Mann nicht 

fühig wäre. 
Von nationaljozialiſtiſcher Seite wird über die Erklä⸗ 

rungen Kerrls gegenüber dem Reichspräſidenten ein langer 
Bericht verbreitet, nach dem ſich Nazi⸗Kerrl auch Herrn 
von Hindenburg als den berufenen Hüter der preußiſchen 
Berjaffung vorgeſtellt hat. Er hat ihm weiter verſichert, daß 
der Dualismus Preußen⸗Reich am beſten dadurch zu beſe 
aen wäre, daß ein vom Preußiſchen Landiag gewählter 
Miniſterpräßdent aum Reichskanzler ernannk werde. 

Preußiſche Gemeindewahlen am 6. Novpember? 

Die nationalſosialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Mehrpeit im Ge⸗ 
meinde⸗Ausſchuß des Preußiſchen Landtags beſchlon am 
Montag, die aus atllacmeinen Wablen hervorgegangenen 
Vertretungen der preußiſchen Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbäinde am 6. November neu wählen aàu laßen. Im Sie⸗ 
num des Landtags dürſte dicſer Beichluß von der gleichen 
Mehrheit, die ihn im Gemeinde⸗Ausſchuß gejaßt bat. be⸗ 
Rätigt werden. Erhebt der Staatsrat jeduch Eininruch da⸗ 
gegen — und das in nicht unmahricheinlich — dann iit zu 
der Aunahme des Beſchiunes im Landtiag einc Zweidritiel⸗ 
mehrheit erforderlich, die jedoch kaum àau erwarten iſt. 

Rüchtritt— eine wahrhaft fiaatsmänviſche Tat 
Dir chriſtlichen Gewerkichaften gegen Papen 

Auf dem Düßeldorſer Kongreß der chriflichen Gewerf⸗ 
ichaften vielt der frührre Reichsarbeitsniniüer Dr. Sieger⸗ 
wald unter dem ſtürmiſchen Beifall der Delegierten eine 
anßerordentlick ſcharfe Reür gegen die Papen⸗Keaiernne 
und ihren Leiter, der üch elbi als ů 
bezeichnei bat, Herrn v. Papen. 

Stegerwald beßtritt SHerrn v. Paven zunächft dic Eigen⸗ 
ichaften cines Stauismannes und erklärte, wenn er ſich 
dennoch als Siaatsmann fühle., dann müne es 

lär ihn in der gcarnwärtigen Stunde nur eine wahr⸗ gilt auch für die Hofinung auj Miuuße r ilir. denn e ‚5 Smännit⸗ Tat nämlich umaehend jetzi gans ans⸗geichlonen, daß Muffplini, der übrigens haft hactsmäanich, n⸗ Aelzutreten. ich um⸗ — Deutſchland vor dem Ferubleiben von Wenf gewarnt hatte, 

Er merde damit errcichen, daß wenigtens mährend des dem ſſolierten Deniichland Iulirbe hich in cinen Gegen⸗ Dablkampies cinc »phieklivere Rcairrung, amtierc. Xur ias 3u Eualand ſtellen wind. 
könne dem ſchlimmen Sahblfampf dic äraite Svitze ab⸗ Macdonald ſoll im Iuli in Lauſanne dem Reichsfanzler 

gebrochen Werdch. D. Verhalten der Nünnen dentſchnatin⸗ von Papen gemine Hoſfnungen nemachi baben. Um jo mehr nolen Cberickicht. die jest ibre Stunde für gefummen halic,Sfeht man jett in Berlin vor einem Räütiel. Aber vielleicht 
in die Erxflãärnna für dieien Fronimwechief niei einfacher, 

Entjſchteden lehnt England jede deuliche Aufrütung ab und 
die Auslegung des Begriſfes der Gleichberechtigung durch 
das engliſche Sokument — nämlich daß alle Staaten „durch 
den gieichen Prozeß kontrolliert- werden ſollen — iſt ſaſt 
noch dürftiger als in der franzöſiſchen Antwortnote, die 
wenigſtens thevretiſch den Anſpruch Deuiſchlands auf gleiche 
Sicherbeit anerlannt hatte. Die ſcheinbar entgegenkoᷣmmen⸗ 
den Wendungen über den „deutſchen Nationalſtolz“, der 
durch „freundſchaſtlich vereinbarte Ausgleichsmaßnahmen“ 
befriedigt werden müße, werden wieder durch die ſchroffen 
Schlukiätze auferboben, die ſich gegen eine „beiriſtete Her⸗ 
ausjorderung“ und gegen das angekündigte Fernbleiben 
Deutichlands von der Abrüſtungsfonferens mit brutaler 
Eindeutigkeit wenden. 

Das alles erklärt, wohlgemerkt, nicht Frankreich, ſon⸗ 
dern Engiand, 

anf deſſen mehr oder minder tatkräftige Unterſtützung 
die deutſche Negierung rechnete. 

Denn es iſt kaum vorſütellbar, dan das Reichs fabinekt ſeine 
Aktion unterunmmen baben würdre, wenn es nicht gealaubt 
bäffe, daß wenignens ein Teil der wichtigſten Vertrag. 
mächtc ihm ſekundieren mürde. In der Wilbelmtraße 
man beäareiflicherweiſe über dieſe Stellungnahme beſtürät 
und man ſteht dieſer „Schwenkeung“ der engliſchen Politif 
ratlos gegenüber. Einen ſchwachen Troit findef man in der 
Tatſache, daß die öffentliche Meinnna Englands cbenfalls 
überraicht iſt, wie aus den kritiſchen Lommentaren ver⸗ 
ſchtedener Londoner Bläiter katiachlich bervorgeht. Aber 
es märe ſchlimmte Rogelitraußpolitit, wenn man an dieſe 
Prefeitimmen irgendwelche Hofinungen knüpfen wollte. 
Sehr bald wird fich dic enaliſche Prene mit übrer traditis⸗ 
neilen Tiſzwilin in außenpolitiſchen 2 

    

    

    

      

  

     
   

    

  

  

  

   

    

Dengen wieder bint 
ihre Regierung ſtellen. Die engliſch⸗franzonſche Einbei 
front. die jeit dem Koniultatipnaft uon Lauianne in 
mar, iſt jcöt cine Tatiſache. alles andere üind üflnuüonäre 
Wünſchc, mit denen man Pylitik nicht treiben darf. 

    

    

   

  

babe mit Polztik nichts zu inn. Es fſei allerrrimifinner 

  

Dilettuntismus, vnn dem dieie Schicht beberrict mürde. als manche denfen: zmijchen der exüen Inlibsſſte nnd jetzt b⸗ 

Dies ſei heute noch ſeine tieje und aufrichtige Ueberzeugung. 
Er boffe ernſthaft, daß 

  

bat äch in Deufichland vr. ercinnet. mas im ac⸗ 
ſamien A i ͤi⸗ 

  

Ein BVolf, das 1171 Jabrc allacmeine Schnlpilicht fennc. 
21% Jahre allaemnci nier Anhrr mit ſeinen 
Seibern die Grenz lands geichükt Fabe, ein Volt. 
das in einer ſo aroßen maferiellen und ſcriiichten Elenöds⸗ 
Peripde Uüche. Iaßtie ſich britimmt nicht länncre Zeit mit den die Keichstanswahlen mir drn 11 Millionen Hifler⸗ Meiboden des Serſiner Herrentinbs regitren. Er., Stenrr- der Stahtheimiag, bei dem Hobrnäollernprin zen. f. 
Wald, garantierec Herrn n. Papen. daß er das denfithr VSalf Gencrälr und atrine Keis 
mit ſeinen genrnwärfigen Keniernnasmeibodrn nch als Ebrengüne acmeiniam zeiaten, dir Interviems und 

nicht cinmal beil äber den bevorüchenden Wänter Arrifel des Cencrals von Schleicher, jeine Köniasderger 
Finüberbringrn Werdc. ů Aenberungen, daß Tentichland auj ſeden Funll“ das fnn 

Zhm feblten alle Borausſetungen Nafür. ein ron einem würde. mas es in- noiwendig bälf. alie unasbänaig nom 
Serbandln. „ dir Schaißt kranken Volt gewäblies Parlament me Xusen an Velf dar Jitnenberthwiiaung, Der Ann 

und Staat zu bebandeln- ** — 
Sitcgerwald äanhpberic ſich dann äüber dit Prorwaicrende 

Ari, in der Herr v. Papen am vnorberganacner Meniag 
vor den Atichstas getrricn ſei. Er bahr zu der ircmöländi⸗ 
ſchrn Diplnmaichninat und zu den Tribincn bDim für den 
Reichstag grradran belcidigcndce Geiten gScmacht. Aber birter 
Herr v. Papen werde doch niemanden in Ler Selt alnnbken 
machen mollrn. daß dic 323 Millionen Sübier, Sir üt am 
unrnergangenrn Monida gacgen ihn ansgcisrechen Hätffen. 
etma alle — 

vplifnche Frembliner der gar Ibirien 

ſeien. Bei der Zuni⸗-Anflöfnng Habe dicter Serr r. Papen 
leinen Sillen nickt beirmmen und mii der Scptember-Auß⸗ 
IEinna brk-uume er ihn Keahi auch nicht. Er. Sicscrais, 
ſei übersSAi, daß v. Pantn üim Dezeer Sder Ienner Nen 
Reichakag Künht Zum dritien Malt aniistr, HütücE er frint 
Weientli anderr Iufammraicsang els ſein Eergänser 
haben crhr. Ai den Merboden & Papens umt Aem in 
SEdemcgita masd aEi dem Bellan secrirrrcß. EEAE Sber in 
Demiichland. — 
Stegerald ichlos frint ürmich enisen EM Aas⸗ 

fäbrungen: Sine Argiefag. ir Das Büstlüt Srmderſcs 
Verlesc. bat das Srüler Mecht Kerirkt, SricüSensring 
VhE MRüirn In — 

    

  

U Lland größirt Beachinna gaefunden und ſtärkke 
Beſoranis crsenatf Har- die förmiscr Errichtung einer Dik⸗ 
tatur der Iunfer und Wenerüle in Deurichland und Preußen, 

      

   
   

    

        
     

   Erarbris der dislom 
Ses Meitsknraterinmn 

    

Uneuhen in England 
GSeichafür Serlünbert Zirselfteint geghen bie. Polizet 

Seit S Stenden berricht, wie uns ans London gemeldet 
mwird. in Nirfenbead icwerer Terror. Gentern kam es wicder 
zu Unruhen Ctsleich die Polizei durch 1%0 Mann verfgärft 
worden mar- jiemneütfen ſich um 5 Uhbr morgens aroßt 
Wenſchenmengen an. plünderien die Eeichäfte und ichlugen 
TDenhgeritheibem ein. GSenrn die Poliszei murden Flaicten und 
Jiegelneist geichlenbert. is daß ſie mit dem Knäpnel vor⸗ 
arben muEIE. KxrEU Poliszinen murden febwer verlett. 

Die saumie Mauzs bindurth baite die Folizei mit Krait⸗ 
Eagen. RRrrädenn und Jubrrädern sie Stroben ab⸗ 
Pairnpniflierf 11 Ferſuncn, Surunfer einer der füunnannifi⸗ 
ichen Mädelsfährex, Enb verhaftet worden. Genen S Ilhr 
Eargers wur ir Anhe siemlich mirder Hergehellt. Die 
Strasben im Nen InrAHrzTIIIIM bieien ein Biid der Ser⸗ 
maimng and fuh mii Glasijcherben uEd Axslagegegen⸗ 

  

  

    

  

  

  

    

  

  

— 3 SE 

Konferraz ven Sirrin vut bem Aüächluß — — 
Aieens. u . —— ——— luS. AiR Dir Nuzis berrn Dikder gut banen 
———————— ü iennthsung dtr Kün5eräns Die S kans Sir Mildes Scer uDarasgen bär die Außsserimmad Ses GSeireses z e er en des Ser Ei ünes 
—— Serses des — In Serr SIDEES des Srt S emf Ses Süerniörbe EAEIüR 2 Deh⸗ 2 t SAMIES KüSe Nes SinrmeS ami Ndas ErEförder 

Senser, Tir Arfferinug Des Setrrides üe E CeEEEFREESSDADS 
einen Aufermsssziends 75 Killisrenr Sh Ensdet. Der Asgeflagie Schröder erbtel esen ſichmerer] 
SSS ershe,, IsS Schsieir-r Kerkerreslebang EEE Beieiliganmg 
Kirtibait Sas Werben der Stubi ünn dbes Eöl- ER isseis i Jahr 4 nenie S, Er AagerLgir 
reriundes für hr Eemie Hirricht EAeSInEEE Süeßert mearm Lenkfräedersbrächs, Kärperperiesang 

Aamſümdels 2 Jarer Geiängnis. and d Süräger SarDnal 

  

. Lanien reer Acisssbe less 80s 

Sern dee BErSEAHAAEEAE c- — — 
Ezänlüßrn ersehen Hafie, Erger KSEBerverſctzung zn 
5 Mpusten Häm 3 Kentten Seſünsväs cEmxteilk. Bei den l   

    

politiichen Anträge. 
an feine Schlußrede vor der Abſtimmung am 2 
der er eine 
brreitungen vora 
ſitßz niedergelegt hä 
Ernte überzeuat wäre. Er ſei auch ſicher, daß alle, die für 
die Entſchließung geitimmt hütten, nach Genf zurückkehrten 
mit dem fenen Entſchluß, alle⸗ 

Büxos teilnebmen werde. Di⸗ 

auftrag für den Panzerkreuzer C — das alles ſind Dinge, 
die auch in England 

ſtärtſte Mißſtimmung hervorgerufen haben. 

Da brauchte Herriot gar nicht mit ſeinem „Geheimmaterial 
über illegale deutſche Rüfrungen“ zu kommen, um die eng⸗ 
lijche Regicrung gegen Deutſchland aufzuputſchen. 

Die Reichsregierung lüßt erklären, daß ſie ihren Weg 
weitergehen werde, der durch das Schreiben an Henderſon 
feſtgelegt ſei. Möge ſic, möge vor allem das deutſche Bolk 
noch rechtzeitig erkennen, wohin dieſer Weg führt. 

Die Auffaſſung in Polen 
Die engliſche Antwort auf den denti— 

Abrüſtungsfrage wird von polniſcher e mit Befriedi⸗ 
gung zur Kenntnis genommen. Die polniſchen Bläkter 
weiſen vor allem auf die ſchwere Kompromittierung der 
Reichsregierung hin, die mit Beſtimmtheit auf eine Unter⸗ 
ſtützung durch England gerechnet hatte. 

Der polniſche Außenminiſter, der ſich heute nach Genf 
begibt, hat einem Warſchauer Regierungsblakt ein Inter⸗ 
view erteilt, in dem er zu der deutſchen Forderung erklärt, 
daß ſich die anderen Staaten nur dann bemühen würden, 
eine Formel zu finden, um die deutſche Forderung — ohne 
Antaſtung der Verträge — zu befriedigen, wenn es ſich 
nur um 

eine Preſtigefrage in dem Machtkampf der verſchiedenen 
nationaliſtiſchen Gruppen im Reiche 

handeln würde. Jeder Verſuch Deutſchlands aber, tat⸗ 
ſächlich ſeine Kampftruppen zu ſtärken, würde auf den ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch ſtoßen, denn das würde zu einer 
allgemeinen Rüſtungsſteigerung und zu einer Erſchwerung 
der Befriedung der Welt führen. Im übrigen erklärte 
Zaleſki, daß Polen entgegen den von verſchiedenen Seiten 
gegen den Völkerbund gerichteten Angriffen weiterhin die 
Geufer Inſtitution durch ſeine Mitarbeit vorbehaltlos zu 
Unterſtützen gedenke. 

Die Antwort Henderſons 
Deniſchland ſoll ſich ſeine Abſage noch einmal über⸗ 

legen 5 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Arihur Hender⸗ 

   
  

en Schritt in der 

    

ſon, hat am Montag auf die Abfagenote Deutſchlands an 
die Abrüſtun⸗ 
gleichzeitig den übrigen im Büro der Abrüſtungskonſerenz 
vertretenen Mächten zugeſtellt wurde. 

  

  

onferenz eine ſchriſtliche Antwort erteilt, die 

Henderſon bedauert Deutſchlands Abſage 

und widerlegt deren Begründung, daß angeblich in der Ver⸗ 
tagungsentſchließung vom 
den Beſtimmun — 
des Konfſerenzergebnis feſtgelegt jei. Er verweiſt dann auf 
die Formel der Entſchließung, wonach 
bare Abrüſtung grundfätzlich beſchloffen ſei für die erſte 

cht [Etappe, ohnc. weitgebende Abmachungen in ſpäteren Etapnen 
Uuuszuſchließen. Außerdem laſfe die Entſchtiezung ausdrück⸗ 
lich den Wega vfſfen ſür noch ſtärkere Abrüſtungsverer 

. Zuli bereits ein weit hinter 
ſen des Verſailler Vertrages zurückbleiben⸗ 

    

ine allgemeine fühl⸗ 

    

barungen im zweiten Teil dieſer Konſerenz ſowie für alle 
Darüber hinaus erinnert 

  

große Ernte aus den monatelangen Vor⸗ 
eiagt und erklärt babe, daß er den Vo 
e, wenn er nicht vom Kommen dieſer 

    

  

t ir eine gute Ernte und das 
Zuſtandekommen einer allgemeinen Konvention zur ju 

ren Herabfetzung aller Rüſtungen der Welt zu tun.     

Deniſchland ſeine Entſchcidung nochmals an Hand 
dicſer Heberlegungen prüſen 

und von neuem ſobald als möglich an den Arbeiten des 
um jo mehr, als ein länge⸗ 

res Fernbleiben Deutſchlands die allgemeine Abrüſtung 
ſchwer bedrohen könne. 

Henderjon hatte am Montagnachmittag mit dem Vize⸗ 

   

präfidenten der Abrüſtungskonferenz, Politis, und dem Be⸗ 
richterſtatter Beneich eine Beinrechung über das Programm 
der Tagung des Büros der Abrünungskonferenz. 

—..—............etKf——t.————— 

  mendlichen ſetzte das Gericht die Vollſtreckung des 
auf drei Jahre aus. 

Das Urteil iſt, ſoweit die Nakionalſozialiſten in Frage 
kommen, von einer geradezu empörenden Milde. Manſ ver⸗ 
aleiche es mit dem IIrteil gegen die Reichsbannerleute von 
Ohlau. Der Staatsanwalt hatte gegen Schröder 3 Jabre 

   

6 Monate Zuchthaus, gegen Rohde 3 Jahre Zuchthaus be⸗ 
antragt. 

  

er Seißensorner Anſchlag vor der Auftlärung? Der vor 
einiaen Tagen verübie Wurjminenanſchlag auf das Haus des 
Amtsanwults Keber in Weißenborn ſcheint vor der Aufklä⸗ 
rung zu neben. Wie die Augsburger Poſtzeimng melder, iſt 
ein früherer Polizeibeamier a Leißenborn namens Gilt 
unter dem Verdacht der Täterſchaft verbaftet worden. In 
ſciner Bohnung joll eine ähnliche Mine gefunden worden ſein, 
wie fie beim Anſchlag verwandt wurde. 

Arndernug des Reichsbunkgefctzes. Der Reichspräſident er⸗ 
läßt auj Grund des Axriikels K eine Verordnung, durch die 
Sie Beitimmung de⸗ Ddes Reichsbankgejetzes, wonach der 
Diskonrias bei Umerijchrriinng der 40 prözentigen Deckungs⸗ 
grenze nicht unter fünf Prozent gefenkt werden darf, zunächſt 
rur dir Dauer von i Jabren außer Kraft gefſetzt wird. 

i ank volle freie Verfügung über ibre 
Diskomwolitif. 

Die ſchediiche Minderheitsregierung Hamrin hat be⸗ 
reiis am Moniag aus dem Ergebnis der Reichstagswahlen 
die Konieanenz gezogen: Sie iſt zurückgetreten. Der König 
bat die Demiifon angenommen und ſofort Seſprechungen 

     

     

   

  

    
   

   
  

sur Bildung einer neuen Kegierung eingeleitet. Am Mon⸗ 
iag wurde zunüchß der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Per 
Hanßon empiangen. Die Neubilbung der Regierung dürfte 
uuch im Lauſe der Soche abgeſchloßen werden. 

Den Bater in Notwehr geiötet. Die beiden Brüder 
Innker in Brühl bei Köln, die vor einigen Tagen ihre 
Mtter gegen die brutaliten Angrifſe ihres Baters beſchütz⸗ 
ten und den Vater, einen früheren kommunittiſchen Abge⸗ 
ordneien, töteten, End aus der Haft entlaſſen worden. Die 
Staatsanmaltichaft iſt der Aufjaffung, daß die beiden Brüder 
in Nokwenr gehandelt haben. Es iſt damit zu rechnen, darn 
ein Verſahren gegen die Brüder nicht eingeteitet wird. 
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Verhüngnisvolle Photographien 
Danziger Photograph in Gdingen zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt — Weil er die Weſterplatte 

und den Kriegshafen Oxhöft photographierte 
Der in Neufahrwaſſer wohnhafte 24 Jahre alte Photo⸗ 

araph Franz Cpmielecki, der aus Subkau. Kreis Dirſchan. 
ſtammt, jedoch Danziger Staatsbüraer ilt, hatte ſich vor dem 
Amtsgericht in Gdingen wegen Spionagctätigkeit zu ver⸗ 
aentworten. Er bejand ſich an Vord des von der Danziger 
Werft nach einer Reparatur nach dem Gdingener Hafen 
zu rückkehrenden polniſchen Ozeandampfers „Pulaſki, und 
machte von dort ans 

Aufnahmen non der Weſterplatte und dem Arieas⸗ 
hafen in Oxhöft bei Gdingen. 

Der Angeklaatc erklärte, daß mer die Aufnahmen für das 
Album des zurücktretenden ehemaligen Kommandenrs der 
Weſterplatte, Czechowicz, und im Auftrage der volniſchen 
Behörden gemacht habe. Da dieſes Album jedoch bereits 
einige Monate vorher jertiggeſtellt und auch dem Kom⸗ 
mandenr überreicht worden war. erkannte das Gericht den 
Angeklagten für ſchuldia und verurteilte ihn zän 1 Jahren 
Gefängnis. 

Chiieleecki war ſeit Jahren in Neufahrwaſſer tätig, vor⸗ 
wiegend als Schiſfophotoaraph. Er war im Haſen eine be⸗ 
kanente Perſönlichfeit. Secleute aller Nationen waren 
ſeine Kunden. Auch viele Paſſagiere der im Danziger Haſen 
eintreffenden Schiffe ließen ſich von ihm eine phokugraphiſche Crinnerung an die Seereiſe anufertigen, insbeſondere die Pafſagiere der polniſchen Serdampfer. Mit vielen See⸗ 
leuten war er durch ſeine geſchäßtliche Tätigkeit bekannt. 
Nur fo iſt es auch zu verſtehen, daß er an der Unglücks⸗ 

   

     

ſahrt des polniſchen Dampfers von der Werft in Danzig 
nach Gdingen teilnehmen konnte. 

Daß Cymietecki als Spion tätig war, iſt anderer Auſicht 
nach gänzlich ausgeſchloßſen. Er bätte ſoſt ſicherlich nicht 
einen polniſchen Dampfer ausgeſucht, um die Weſterplatte 
öu photographicren. Von einem anderen⸗ Schiff aus hätte 
er das ebenſygut machen können, ohue eine Entdeckung be⸗ 
fürchten zu müſſen. Es ſcheint nus, daß Chmielecki ein 
Opfer ſeines beruflichen Ehrgeizes wurde und ſich über die 
Traaweite ſeines Tuns gar nicht im klaren war, als er 
Aufnahmen von der Weſterplatte und dem pylniſchen Kriegs⸗ 
bafen machte. Schon die Tatſache, daß die beanſtandete Auf⸗ 
nahme an Bord eines polnuiſchen Dampfers gemacht wurde, 
läßt darauſ ſchließen. Er hätte oft genug Gelegenheit gehabt, 
die Weſterplatte und den polniſchen Kriegshafen von anderen 
Schifien aus zu photographieren, da er unter Schiffsleuten aller Nationen viele Bekannte hatte. 

Noch ein zweiter Photograph verurteilt 
Ferner waren wegen Spionage angeklagt der deutſche Reichsangebörige Wilhelm Scheil und die Ehefrau des 

Polizeiwachtmeiſters Hermann, Fran Anun Hermann, 
aus Köelin, die im Mai d. J. auf einer Autofahrt photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen am Kalwa ria-Bera in Neuſtadt 
gemacht und hierbei auch den Uebungsplatz der Infanterie des Seebataillons in Neuſtadt aufgenommen hatten. Die 
Angetlagten bebaupteten ledislich landſchaft! Aufnahmen gemacht zu haben, da ſie grone Liebhaber f derartige Sachen ſeien. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
Scheil zu 2 Jahren Gefängnis und ſprach dagegen Frau 
Hermann wegen Mangels an Beweiſen frei. Die vorge⸗ 
ſchlagene Kautionsſtellung in Höhc von 5000 lotn wurde 
abgelehnt. 

  

  

   

  

     

  

  

As Nazi⸗Reſt in Langfuhr iſt leer 
Tietz verſchwunden — Kriminalpolizei ſucht ihn — Oeſterreichiſche Polizei hatte mehr Glück 
Die beiden Nazis aus Königsberg, die ſich am Folfweg 

in Langfuhr bei Parteifreunden verborgen hielten, ſind ver⸗ 
ſchwunden. Nach dem Oberſekretär Tietz wird gefahndet, da 
die Königsberger Staatsanwaltſchaft inzwiſchen H ftbefehl 
und Auslicferungsantrag gegen ihn bei den Danziger Be⸗ 
hörden geſtellt hat. Von der Danziger Kriminalpolizei wird 
mitgeteilt, daß noch kein Haftbeſehl gegen ihn vorlag, als 

  

   

jein Aufenthalt in Laugfuhr ihr bekannt wurde. Der ietzt 
wieder flüchtig gewordene Oberregierungsfekretär beim 
Wehrreichsverwaltungsamt in Königsberg ſteht in dem 
gringenden Verdacht, die Brandſtiftungen am Tage nach der 
Reichstagswahl in Königsberg organiſiert zu haben. Der 
zweite oſtpreutziſche Naszi, der ſich in Langfuhr aufhielt, 
v. Hagen, ſoll von der oſtpreußiſchen Polizei nicht verfolgt 
werden. Wahrſcheinlich hatte er Oſtpreußen verlaſſen, weil 
er fürchtete, daß dic Königsberger Polizei auch für ihn In⸗ 
tereſſe wegen der auffebenerregenden Vordänte hatte. 

Wo Tietz ſich zur Zeit aufhäli, iſt unbekannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich häli er ſich in der Umgegend von Tiegenhof auf, 
wo er bei Parteifreunden auch Unterſchlupf fand, bevor mäan 
ihn nach Langfuhr brachte. 

Die Verhuftungen in Oeſterreich 
Wie bereits berichtet, ſind in Linz in Oſterreich vier der 

    

  

      
Königsberger Attentäter verbaftet woreen. Die Verhaſteten 
ſind der ährige Kurt Marienield lfälſchlich rbert 
Elsdurf), der 28jährige Referendar Paul Majora 

  

(fälſchlich Schmiedſchke), der 37jährige Albert Kraſchinſky 
hälſchlich Becker) und der Wjährige Amtsgehilfe Walter 
Plöw lfälſchlich Hackelburg). Alle vier Verhafteten ſind 
Mitaglieder der nativnalſozialiſtiſchen Schutzſtaffel Königs 
bera, die an den Bumbenattentaten und blutigen Ausſchrei⸗ 
tungen Anfang Auguſt in Königsberg aktiv teilgenimmen 
batten. Die vier Mordgeſellen ſind nach den Bluttaten ge⸗ 
flüchtet und wurden von ihren Parteigenoſſen m Reich, die 
unterrichtet waren, im Auftrag höherer Parteiſtellen wochen⸗ 
lang verſteckt gehalten. 

Aufang September wurden jie mit ſieben anderen vit⸗ 
preußiſchen Naziterroriſten im Auto an die bayriſche Grenze 
gebracht. Die öſterreichiſche Grenze wurde noch am ſelben 
worden waren, Tage bei Paßan überſchritten. Während die 
vier Naßis, die wie alle Naziflüchtlinge in Deutſchland, 

von der hierfür vorgeſehenen Parieiſtelle mit folſchen 
Answeisvapieren ausgeſtattet 

worden waren., in Linzer Gaͤſthöfen abſtiegen. fanden die 
reſtlichen Hakenkreuzler in privaten Schlupfwinkeln der 
Partei Unterkunft. 

Nach einigen Tagen wurden dieſe fieben Naziverbrecher 
von der Linzer Hehlerzentrale der Naäts nach Wien und 
Graß weiterseſchoben. 

Die vier Königsberger ſollten zunächſt in Linz verbleiben 
und im Hiiler⸗Haus nnter der Leitung des dort amticren⸗ 
den Reichstagsabacordneten Habicht Parteiarbeiten leiſten. 

Dieſe Beſchäftigung war indefſen nur von kurzer Dauer. 

Bon den eigenen Parteigenoſſen der Linzer Polizei 
verraten. 

wurden Marienfeld. Maiora, Kraſchinfſln und Plöow am 
7. d. M. verhaftet. Zmei Tage ſpäter murden ſie wegen Falſch⸗ 
meldung und Uebertretung der Paßvorſchriſten zn vieruns⸗ 
zwanzig Stunden ÄArreſt verurteilt. ——— 

Nach ihrer Aburteilung wurden die vier Naziburſchen 
dem Landesgericht in Linz übergeben und zugleich der 
Staatsanwaltſchaft von einer Anzeige Kenntnis gegeben, die 
der Sicherheitsbehörde gleichfalls aus Hakenkreuzlerkreiſen 
zngegangen war. 

In diefer Anzeige wurde mitgeteilt, daß die vier Königs⸗ 
berger identiſch fnd mit nationalſoztialiütiſchen Bombe 
werfern, die von den preußiſchen Sicherbeitsbehbörden ſteck⸗ 
brieflich verfolgt werden und auf deren Ergreifung der 
Polizeipräſßibent von Königsberg eine 

Prämie von 10 000 Mark ausgeſetzt hat. 

Von Linz aus wurde ſofvrt Fühlung mit den oſtyren 
lchen Polizeibehörden genommen, die daraufhin zwei Krimi⸗ 
nalkommifiare nach Linz abordnete. ů 

Der Stecbrief, den die Kriminglabteilung in Königsberg 
geaen, die vier geflüchteten SS⸗Männer erlaſſen bat, be⸗ 
ſchulbigt ſie des Mordes an dem kommuniſtiſchen 

          

      

Stadtverorducten Sauf, der am Tage nach der letz⸗ 
ten Reichstagswahl den Bombenanſchlägen. zum Opfer fiel. 

Auch in Wels (Oberöſterreich; wurden am Sonnabend zwei rrichsdeutſche Rationalſozialiſten verhaftet, die eben⸗ 
jalls mit den Königsberger Atteutaten in Verbindung ſtehen 
ſollen. 

Die Königsberger Attentüter werden ausgeniefert 
Anſtiftung zum Mord iſt kein politiſches Delitt 

Die in Linz in Oeſterreich verhaſteten vier Nationalſozia 
ſten, die ſich an den Königsberger Bombenattentaten beteiligt 
batten, werden nach Deutſchland ausgeliejert werden. Es 
beſteht zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ein Gegenſeitig⸗ 
kritsabkommen für die Auslieferung von ſtrafrechtlich verfolg 
ten Perſonen. Nach deutſchem Recht iſt Anſtiftung zum Mord, 
die im Falle der vier Perſonen aus Königsberg in Frage 
kommt, kein politiſchcs Vergehen, ſondern ein abſolutes Straf⸗ 
delikt. Infolgedeſſen werden der Auslieferung auch keine inter⸗ 
nationalen Bindungen über das Aſfulrecht für politiſche Ver⸗ 
gehen im Wege ſtehen. Allerdings dürfte ſich die Auslieferung 
noch ein wenig verzögern, weil das öſterreichiſche oberſte Lan⸗ 
desgericht noch ſormell über die Zuläſſigkeit der Auslieferung 
entſcheiden muß. 

Seit vier Tugen iot in der Wohnung 
Ein Blutſturz war die Todesurſache 

Der Mechaniker Johannes Sch., wohnhaft Langfuhr, Jo⸗ 
hannistal 23, wurde ſeit einigen Tagen von ſeinen Nach⸗ 
barn nicht mehr geſehen. Alle Anzeichen deuteten jedoch 
darauf hin, daß ſich der noch junge Mann, er war erſt 31 
Jahre alt, in ſeiner Wohnung befinden mußte. Die Xrti 
minalpolizei, dic man herbeirief, fand den vermißten Me⸗ 
chaniker in ſeiner Wohnung auf dem Fußboden liegend tot 
auf. Große Blutſpuren ließen erſt ein Verbrechen ver⸗ 
muten, doch ſtellte man feſt, daß ein Blutſturz dem Leben 
des jungen Mechanikers ein Ende gemacht hat. Der Me⸗ 
chaniker hat anſcheinend ſeit vier Tagen in ſeiner Wohnung 
gelegen. Er war allein zu Hauſe geweſen, denn ſeine Frau 
befand ſich zur Erholung in Jenkau. 

  

  

  

In die Mottlam geſprumgen 
Wahrſcheinlich ein Arbeitsloſer 

Heute früb, etwa um 5.10 Uhr, wurden auf dem Dampfer 
„Danzig“, der am Brauſenden Waffer liegt, die Kleider 
eines Mannes, Jackett, Hofe und Mütze gefunden. Von 
dem Beſitzer der Kleider fehlte jede Spur. Das herdbei⸗ 
gerufene Ueberfallkommando konnte ebenfalls nichts feſt⸗ 
ſtellen. Inzwiſchen hat man ermiktelt, daß die Kleider 
wahrſcheinlich dem Arbeiter Friedrich Berliner, Kl. Hofen⸗ 
nähergafſe 3, gehören. Es wird angenommen, daß B. ins 
Waffer geſprungen iſt. Die Waſſerpolizei hat den Vor⸗ 
mittag über nach dem Vermißten geiucht, ihn aber dis zur 
Stunde noch nicht gefunden. 

Das getohlene Banner. Die Werbeitelle des Jungdo 
in Danzig verſendet ein Rundſchreiben, in dem das Ver⸗ 
halten der Nazis wieder einmal gekennzeichnet wird. Ende 
Juli baben S.A.⸗Leute in Käſemark das Banner des Juna⸗ 
deutichen Ordens geſtohlen, und zwar aus einer Privat⸗ 
wohnung. Alle Bemühungen auf Herausgabe des geſtohlenen 
Gutes, ſo ſchreibt die Werbeſtelle, ſowohl bei den unteren 
wie auch bei der böchſten Führerſtelle der S DA., ſind bis 
jetzt vergebens geweſen. Dieſes Verhalten kennzeichne anis 
deutlichſte den Geiſt der Nazis. — Nun, dieien Geiſt hat ja 
nicht erjt der Junado entdeckt, es iſt aber gut. daß die Er⸗ 
kenntnis von dem „nationalen“ Weien der 2SDP. all⸗ 
mählich in allen Kreißen Einzug hält. 

Die große Berladerampe dem Leege⸗Tor⸗Batnhof (Süd⸗ 
jeite) war im Laufe der Jahre ſtark verwittert und brüchig ge⸗ 
mworden. Jo daß die Gefahr beſtand., daß ſchwere Möbelwagen oder 
Maſchinen, die hier zur Verladung karnen, abſtürzen konmten. 
Zur Zeit wird die Rampe dobor inſtand geietzt; für die Seiten⸗ 
wande verwendet man v 

    

    

  U — Süeier 

„Ikuhe, wie ſchnell fuhr bas A 
Intereſſante Verſuche über die Unzuv 

Zeugenausſagen 

In zahlloſen Prozeſſen, die einen Verkehrsunfall 
zum Gegenſtand haben, hängt die Eutſcheidung des Ge⸗ 
richte davon ab, welche Geſchwindigkeit ein Kraftwagen 
im Augenblick des Zuſammenſtußes entfaltete. Da 
man ſich naturgemäß nicht auf die Angaben des An⸗ 
geklagten oder Beklagten allein verlaſſen kann, iſt man 
auf die Ausſagen von Augenzeugen angewieſen. Da⸗ 
pei kann man mitunter die haarſtränbendſten Wider⸗ 
ſprüche verſchiedener Zeugen zu hören bekommen. 

Können Sie die Geſchwindigkeit eines fahrenden Automo⸗ 
bils beurteilen? Sind Sie in der Lage, zu ſagen, wie ſchnell 
es fährt? Haben Sie ſchon einmal die Probe aufs Exempel 
gemacht und dabei feſtgeſtellt, daß Ihre Schätzung ſehr erheb⸗ 
lich von den Tatſachen abwich? 

Ein amerikaniſcher Anwalt, deſſen Klient in Gefahr ſtand, 
zu einer empfindlichen Strafe verurteilt zu werden, hat mit 
Zuſtimmung des Gerichts einen Verſuch hierüber angeſtellt. 
Es ergab ſich, daß die Beobachtungen der verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchsperſonen ſtart voneinander abwichen. Darüber hinaus 
konnte man feſtſtellen, daß die Schätzung der Geſchwindigkeit 
eines Autompbils offenbar erlernbar iſt. — 

Folgende fünf Perſonen nahmen an dem intereſſanten 
Berſuch teil: ein Verkehrsſchutzmann, der ſelbſt Motorrad⸗ 
ährt (1.), ein Rechtsanwakt, der ſelbſl nicht autofahren kann 

12.), ein weiterer Nicht⸗Automobiliſt (3.), ein Polizeirichter 
(4.) und ein Automobiliſt (5.). Das Verſuchsauto fuhr fünf⸗ 
mal in verſchiedenen Geſchwindigkeiten an den Zeugen vor⸗ 
bei, die jedesmal ſofort die geſchätzte Geſchwindigkeit auf 
ein Stück Papier zu ſchreiben hatten. Die Ergebniſſe waren 
folgendermaßen: 

Geſchwindigkeitsſchätzungen 
in Stundenkilometern 

      

   

    
      

  

Tatſächliche Geſchwindigkeit 
in Stundenkilometern 

   
A. 1. 5. 

27 3² 3 * 
45 48 29 18 

5³ 52 *5 200 bil 
16 E 21 13 15· 
61 b5 linn 109 64 

Der amerilauiſche Verſuch ergab alſo, daß die Schätzungen 
der Verſuchsperſonen teilweiſe ganz uugehener voneinander 
nerſchieden waren, was um ſo bezeichnender iſt, als ſie ia 
vurbereitet und völlig konzentrierk in den Verſuch gingen, 
wus ja in der Prax aut wie nie der Fall iſt. 8 
um beſten ſchnitt d— sſchutzmann ab, der 3 
genau die tatſächtiche Geichwindigkeit traf und auch im itbri⸗ 
gen nur unweſentlich davo uwich. Dagegen zeigte ſich bei 
dem Automobiliſten — abgeſehen vom erſien Teilverſuch — 
die bemer ug, daß er die Geſchwindigkeit 

    

   
   

   
   

    

    

  

      

  

   

    
U „ergibt ſich darnus, daß die 

na zwiichen den versßniedenen Schätzungen 
cter bei einer tatjächlicken Weſchiwindigkerft voun 22 

Kilometern in der Stunde! — von beinaßhe 50 Prozeul beim 
erſten Teilverſuch zu uv huen war, während beim letzten 
Teilverſuch die Differeuz nur noch 17 Pryzent betrug. — 
Dem Aumaͤlt, der den ganzen Ve riuch angerent hatte, gelang 
es dadurch tatſächlich, ſeinen Klienten fre ekommen, du 
ſich das Gericht der Eindringlichkeit ſeiner Ergebniſſe nicht 
verſchließen konnte. 

  

   
   

       
  

  

Ein Preisausſchreiben 
Wer kennt einen Nazi. der ſein Verſprechen hältv 

Der Vorſtand des Deutſchen Landarbeiter-Vervandes 
lichert in Nr. 36 des „Landarbeiter“ den Landarbeitern eine 
hohe Belohnung zu, die ihm nattonalſozi 
liſtiſche Landwirte namhaft machen, die ſeit E⸗ 
ſcheinen der parteiamtlichen nationalfozialiſtiſchen Schrift 
Nr. 17: „Nationalfozialismus und Land⸗ 
arbeiterſchaft“ die darin aufgeſtellten Furderungen für 
Kandarbeiter in ihren Betrieben in die Tat umgeſetzt haben. 
Die Forderungen lauten: 

⸗1. Gerechte und kameradſchaftliche Behandlung. 
2. Lohn: Den Ertrag von 12 Morgen gntem Boden. 

3. Morgen mittlerem Voden und 19 Morgen leichterem 
'oden. 

3. Wohnung: Küche, Wohnzimmer. Schlafsimmer der 
Eltern. Schlafzimmer der Kinder, Schlaſzimmer für er⸗ 
wachſene Kinder oder Hofgänger, Abſtellraum, Speiſefam⸗ 
mer, drei Kellerräume. 

4. Bodenräume auf dem Gut. 
5. Hausgärten von 2 Morgen. 
5. Räume für Bildungs⸗ und Schuluugszwecke. mit Rund⸗ 

funkeinrichtung.“ 

Dieſes Preisausſchreiben in zeitgemäß. 
Zahl der nationalſozialiſtiſchen Landwirte 
ilt, dürfte das Ergebnis des Preisausſchreibens negalin 
ausfallen. Jedenfalls braucht ſich der Kaſſierer des Deut⸗ 
ichen Landarbeiter⸗Verbandes wegen der finanziellen Aus⸗ 
wirkungen des Preisansſchreibens keine Sorgen zu machen. 

   

Aber obmohl die 
jewiß nicht klein 

  

  

  

  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wolkig, teils heiter, vereinzelt Schaner, kühler 
Allgemeine Ueberſicht: Die Nordmeerzyklone 

liegt heute früh über Nordſrandinavien. Randgebilde reichen 
bis zu den baltiſchen Ländern und führten zu leichten Re⸗ 
genfällen. Der Druckanſtieg im Nordweſten hat ſich ver⸗ 
ſtärkt und im Rücken des abziehenden Tieis ſtrömen weitere 
Kaltluſtmaſſen über das Nordmeer füdwärts. Das Vor⸗ 
dringen der kalten Luft bringt auch Zentraleuropa weiteren 
Druckanſtieg. Die Störung zwiſchen Azoren und Biscana 
gewinnen zunächſt nur wenig an Raum. ů 

Borherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ver⸗ 
einzelt Regenſchauer, mäßige bis friſche Weſt⸗ bis Nord⸗ 
woſtwinde, kühler. 

Ausſichten für Donnerstag: 
kühl. 

Maximum des letzten Tages: 21,1 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 12,2 Grad. 

Windwarnung von geſtern, 16 Uhr: Tiefausläujer 
über Südfkandinavien oſtwärtsziehend bringt Gefahr zeit⸗ 
weiſe ſtark auffriſchender Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. 
Signalball. 

Wolkig, teils heiter, 

Danziger Standesamt am 19. September 9932 
Todesfälle: Marine⸗Werſtinſpektor i. K. Auguſt Wous, 

72 J. — Witwe Heuriette Peters geb. Zimmermann, 82 J. 
— Witwe Klara Plago geb. Popp. 82 J. — Tochter Jrene 
des Dr. med. Witold Kopczynſki,? Wochen. — Tochter Hilde⸗ 
gard des Arbeiters Siegmund Lewandowffi, 65 Mon. — 
Sleiſchermeiſter Geors Weſfel, 60 J. 

    

  

  

 



„ „ 
12. Heutſchlundliche Woche 

Weitere Vorträne — Verteilung des Schünemann⸗Preiſes 
Vor Jahren ſtiſtete auf Anregung der Gemeinſchaft 

niederdeutſcher Dichier. der „Kogge“, der Verlag von Carl 
Schünemann. Bremen, einen Preis von Aul Reichsmart 
für den künſtleriſch wertvollſteu lebeusbe⸗ 
jahenden Roman des Jahres. Die Verteilung 

licgt in dieiem Jahre in den Sä Sans Franck⸗ 
Frankenborſt alæ Preisrichter. 

     
Er wird im Rahmen der 

12. deutſchkundlichen Woche, und zwar in der Eröffnungs⸗ 
veranſtaltung am Montag. 25. September (Aujang 12 Uhr) 
in der Aula der Techniſchen Hochſchule mit einer kurzen 
Anjprache das Ergebnis ſeiner Prüfung und die Zuteilung 
des Preiſes bekanntgaeben. und zwar im Anſchlun an den 
Vortrag von Hans Friedrich Blunck „Niederdeutſch⸗ 
landals Brücke zwiſchen Rord und Süd“- 

In die Veranſtaltungen am Dienstag, 27. September, iſt 
noch ein weiterer Vortrag eingeſchaltet, und zwar der von 
Lubwig Hinrichſen, Hamburg, über „Der Menſch 
un d. die Niederdeutſche Ebene“. Ludwig Hin⸗ 
richfen, ein gebürtiger Schleswiger, hat ſich durch Romane, 
Rundkunk⸗Hörſpiele uſw. einen grachteten Namen erworben. 

Dr. Friedrich Caſtelle. der am Montag 25. September, 
(16 Ubr, in der Aula der Hochſchuleh einen Vortrag über 
„Hermann Löns und der Oſten“ bolten wird, be⸗ 
nutzt ſeine Anweſenheit in Danzig, um am Mittwoch der 
Frauengruppe des Vereins für das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande auf deren Wunſch einen Vortrag über Anette 
Droſte⸗Hülshotf zu halten. 

Es ift zu empfehlen, ſich rechtzeitig Karten im Vo 
kauf zu ſichern, da ſowohl Vollteilnehbmerkarten wie E— 
karien im Vorverkauf weſentlich billiger als an der Abend⸗ 
kaffe ünd. Der Vorverkauf hat bercits begounen. Näheres 
iſt ans dem Anzeigenteil der heutigen Nummer au erſehen. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

  

    

  

  

    

    
   

  

   

  

Schwed. D. „Hilda“, 20. 9., mittaas. ab Bandholn 
Behnke & Sieg: holl. M.-S. „Ocraan“, ca. 22 18. 
Heringe, Bebnke XK Sieg: ſchmed. D. „Iris“, ca. . H. 
von Schweden fällig. Güter, Bebnte & Sicg: ichmed. D. 

  

Uhr, ab Aarbus, lecr. Behnle & Sieg: „Gndrun“, 19. 9., 
franz. D. „Nicolas Jeau 
leer, Morn & Cie.: M. 
für Ganswirdr: M.⸗ 
Befracht.⸗Gei.: D. „Sven“ jür Voln.-Stand.- 

  

ca. Al. K. fällia. von Bynlognc, 
„Ehrt“ und riſtine Jenien“ 

„Heleua“ und S. „Sampo“ für 
D. Cieſaun“ 

    

   

   

        
  

für Pam: ditſch. D. „Slückauf“. Al. L. von Mpitod. leer, 
Worms & Cie.: poln Slaft“, * n. füflid. 
Güter, Pa diſch. D. „Storm“, von Kopenhagen, 
Leer. Pam; ſchwed. D. „Aſtro“, 21. d. fällig, leer, Pam: 
norw. T. „Roſaſreb“. ca. 2. g. fällig. léeer, Vam: ſchmed. 
D. „Atklippan“, 22 g. fällia, leer. Pam: ichmed. D. rlas“.   

E2 . jällig, leer, Pam poln. D. „Torun“, 2. L. fallin. leer, 
am. 

Der Schiffsvertehr im Danziger Hafen 
Cingang. Am 12. Sepiember: Ti. W. 

Lirik, leer. füir; Bergensfce. Marinckoblcnlagcx- Ba, 
IIl'e! von Königsbera. Lrrr. für Acrocnafr- 
„Slorn“ G2 pon Elbing, Ierr. für Aefradt., G& 
„Birkenan“ (40 uv-½t Merhol mii Koblen für Au. 
D. „Surſum Sorda“ XAni „un LKeub. Icer. für Seme. ncucr iSicl⸗ 
babnhef di. D. -Sar (SOll von Kioterdem mii Gäters für Solft & 
2 Le- citl. De cnlᷓr (HSibl von Koulhind. icrr. für Vaan. 
Deſtervlattz- Dan. . . Schrid, (i-V). vn Kopenbascn. ILerr. füir 
Dam. Becken Weichſelmünde- peln. T. ..Snblin 
Gütern für Bam. alicr Srimielbahabe 
voen Kopenbagen. Iecr. für Solko- Aeücn 
„Boltoniq 1230 n Lundon mi Gstern für II. S 
St. D. „Bernbard“ 1357 von Sambura mit isASicin 
Frrihaſen dan M.-S. -Wiinbe- () DE Ninac 

wwindt. Mörsenichunzc. ichmeb Iu. 
Leipai 

Penul. lexx. fit Keinbolt Dufcufann 
von Burntistland miit Kahlen 

    

   

  

   

  

   

     

       

  

n fur Srons. 
U Aif Kybten ür 

iia l von GSVingen. 

  

   
      

        

   —Sch. üiniat (al arn 
mal. X. -—iürn rrn IIn 

   

   

  

Am Seriember: St. AubpbI- LeE Samusg mit 
Gßtcra für Ser 2 Törh- lacst Son Samtmra 
Gliern für Lncl Pufcnkanai- Eell. S. Arrens (it n 

. Danzis. Facbo- 
Ausagans Am 13 Seplember: Sa. 

nach Sdeuje mitt GSeircide ür Btracnstc. Tünzia: Dän, . -iERAEA 

  

      
  

    

  

      
  

158• nach Holbac? mit Kebicn fir Pon. Arczinen- SH 
Aritia“ 1551 Acch 
Taien⸗ nurm. 
Bergrnsje. ArriDaf 
Saties iise Ban. 
Eit Splz Sodtradns. Boden Srichieimünde: Sa. , 
TDütuz (LEi:) nud Tumern mit Sohlen fär Arine. AcAEEH ECiCI. 
müinde, nore, D. -Fandr 136t nas Jalæfand mi Keslen X AüiEsS. 
nit 8⸗ 8 eredert, acral mach AAEEEE 

  

   

  

  

  

  

  
  

Roman von Kurt Heyniche 

27. Fortjetzung. 
Leine kam ani den Grdanfen, Seiberbelscns SEEEIDIEL 

mit einem Schlane kurcd ein chrlichhs Sert an ſich zn 
reißen. eima mit islarnder Kiebt: iInjicre Aize iA M 
an den Mann Pringrz, Pa? æris ich, Sir Deben Das aa 
lich auch länaß gemertt Bitte, tun Sie ſv, ais ꝶ Rie Ns. 
meiner Mutier noun Ihnen nicht rerkanbru mära 3a 
balte mich ähmlick. Ich iache mir mrinn Wann, ns 
kuthen ſch Ihrc Fran ic1B. michi Wadr?“ 3 

Minchen. Aartda und Sertrnd agfen das nicbl. Sic Per⸗ 
nellten ich nad bliebhen Kuitrrs Anarisrrüüez. 

ESE Ler aes keine vn ica i2 cinem mriner SSDen 
baben oder in Kontor. geichrrige vrben müir als Frax- 
ichimpſte Heiberbals. meicher nac der Abreähr Biannsrüer, 
üinnd zu einer Bilans BinKalics femes AnichiTalics EIIEIEOE 

Drꝛeſer Naan ans Eerlin ranme der ündA Kren Ses 
Dir ær frii Ianaem geirben Darte,. . 
Uebermmernng 

  

    

  

   
     

    

miiten eints Abrntknerg. — 
Und er., Seidersels? ESIAAA EES SAreilt D 

Trosiur? 3= Cerlangir ves cinem Adesiesrr. Arer 
waärrend er im XrsSeumumel die Irzr Strarmrsa-An 
Sallans Axi Laäsäckie Ner Acbel Des Fägamttite TSpr 
Ner Türülnsaicit and das Werr, σ Dar Ssende SALIAANE 

Eine 
gSrurßten ins Angẽenrer Arinden — was es Eühnt ſehr 

Es mat Met sber bei Mnebels mar mech St. D Se 
Danf. Ler Schifer Ser muet Wis. 
Arcbels ISnnen Sir EEAErE iAE Heid ſcths 

b 

iei 

nend Woeva iahreess- 
Surbels Srrttr S- Ei Seis techss- 
= es is, Dnt rerähte Dberbanut., Pruhte 

—————— 
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des Ee is Herberi Grunwald in Tiege in der Nahe des 
2 us. Plätzlick brach hei der Ma 
gebrachten Tiſch ein Tragbalken. Das Mädchen, welches ſich 
gerade unter der Anlage befunden batte, erhielt von den 
berunterfallenden Brettern Verletzungen an Rücken und 
Fuß. Sae&i, 

Der Landwirtsſohn Erich Regehr aus Groß⸗Lichtenau 
fuhr mit der Sämaſchine auf das Feld ſeines Baters. Hier 
wurden die Pferde wild und gingen durch. R. vermochte das 
Geſpann nicht zu balten und kam unter die Maſchine zu 
liegen. Mit einem doppelten Schienbeinbruch und inneren 
Verletzungen wurde der Verunglückte in das Krankenbaus 
Tiegenhof überführt. 

Schlachtwiehmourkt itt Danzig 
Amtlicher Bericht vom 20. September 

Sreile für 50 Kilvaramm Lebendgewicht m Dans Gld. 
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Nichts neues mehr 
Betrügerverhaftungen in Gdingen 

In Gdingen wurde ein gewiffer Janos Kilinſki verhaftet, 
der ein fingiertes Unternehmen unter dem Namen „Han⸗ 
delsgenoffenſchaft in Gdingen“ eröffnet hatte. Er exwarb ſich 
ſechs Genoſſenſchaftsmitgalteder. ltm einen namhaften Kredit 
in der Kommunalſparkaſſe zu erlangen, fälichte er die Un⸗ 
terſchriften der Garantie⸗Wechſel und ſchädigte die Sparkaſſe 
in Gdingen um etliche tauſend Zloty. 

Ferner wurden in Gdingen ein gewiſſer Stefan Knoll 
und Koſieniewicz feſtgeuommen, die mit ungedeckten Schecks 
„arbeiteten“. Kyſieniewicz hatte ſich ein Poſtſcheckkonto ver⸗ 
ſchafft, ohne überhaupt irgend einen Betrag eingezahlt zu 
haben. Durch die Manipulationen der Betrüger wurden 
Gdinger Kaufleute um insgeſamt 6000 Zloty geſchädigt. 

Grubentißall im Oberſchleſien 
Ein Bergmann getötet 

Auf dem Krugſchacht der Szarboferm-Geſellſchaft bei 
Königshütte Lreignete ſich geſtern ein Grubenunglück. In⸗ 

jolge einer Erderſchütterung ſtürzte in der dritten Abteilung 

des Schachtes die Kohleuwand ein und begrub die beiden 
Häuer Joſej Kubitzub und Paul Wieczoret unter ſich. Es 

gelang zwar der Rettungsgejellſchaſt, die beiden Verſchütteten 

nach turzer Zeit zu bergen, jedoch war Kubitza bereits ver⸗ 

ſchieden. ieczorek wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins 

Knappichaftslazarett eingeliefert. 

  

    

  

Lehrer werden verſchoben 
dem Koörridorgedbiet ans Dir pylniſchen Lehrerverſetzungen 

nach Oſtpolen 

Dic Verſetzung von 150 polniſchen Lehrern, die ehemals 
preußiſche Staatsangehörige waren, aber polniſchen Stammes 
ſind, nach Oſtpolen und ihre Erſetzung durch kongreßpolniſche 
Lehrer hat in den ehemals preußiſchen Teilgebieten einen 
Sturm der Entrüſtung ausgelöſt. Die Zeitungen werven mit 
Zuſchriften bomibardiert, in denen es heißt, daß die „War⸗ 
ſchauer Aſiaten“, nachdem ſie das Deutſchtum ausgerottet 
bütten, nunmehr auch dem Polentum der ehemals preußi⸗ 
ſchen Gebiete zu Leibe gingen. Schon jetzt ſeien 70 Prozent 
jämtlicher vorhandenen Beamtenſtellen mit Kongreßpolen 
beſetzt. Die Zeit ſei nicht mehr jern, in der kein ehemals 
preußiſcher Staaisangeböriger, und wenn er noch ſo gut pol⸗ 
niſch gejſinnt ſei, mehr eine Beamtenſtelle bekleiden könne. 

Unter dem brennenden Dachſtuhl begraben 
Wieder einer Greiſin verbrannt 

In Rzcczyno, Kreis Samter, brannte das Wohnbaus von 
Gottlieb Neumann nieder. Bei den Löſcharbeiten kam die 
5 Jabre alte-Fran A. Handel in den Flammen um. Sie⸗ 
war während des Brandes in das Haus gegangen. Plötzlich, 
brach der brennende Dachſtuhl zufammen und bearub die⸗, 
Greiſin unter ſich. 

MNeue Hinrichtungen in Polen 
Drei Banuern ſtarben 

In Komel (in Oſtpolen) ſind drei ukrainiſche Bauern auf 
Grund eines Sondergerichtsurxteils durch den Strang hin⸗ 
gerichtet worden, denen eine Reihe von Raubüberfällen im 
Auguſt D. J. zur Lan gelegt wurde. Die kurze amtliche 
Meldung läßt nicht erkennen, ob dieſe Todesurteile mit den 
neuerlichen Unruühen in Oitvolen zuſammenhängen, die von 
Ukrainiſcher Seite als ein Bauernaufſtand, von polniſcher 
Seite dagegen als Bandenunweſen bezeichnet wurden. 

  

—— 
Eiſcnbahn⸗Halteſtelle bei Putzig gehi ein. Der im Bereiche 

Ler Staatsbahndirektion Danzig in Kilometer 35,9 der Bahn⸗ 
linie Putzig— Hela gelegene unbeſetzte Perjonenhaltepunkt 
Bör wird mit dem 2. Oftober d. J. für den Verkehr geſchloſſen. 
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zweifelt war. Maric wich ihm aus wie einem Ungesiefer, 
hie nieß ihn zurück. 

Auf einem geraden Wege war mit ihr nicht mehr zu⸗ 

   
iammenzukommen- Seine Gedanken legten Sprengpulver 
in dieſen Berg von Railoſigkeit, aber ſeine Bohrer zer⸗ 
brachen an einem undurchdringlichen Fels, und alle Minen⸗ 
gãnge waren verfchüttet. 

Seiderhols wunderte ſich ſelbſt, das es ihm gelang, 
Braumeiſter durch ſeine Redeflut langſam weich zu kneten 
und ihm das Geſtändnis zu entwinden, daß zwiſchen ihm 
und der ſchönen Frau einc Spannung beitehe, welche in 
mißlichen Familienverhälfniſfen ihre Urſache hätten. 

Seiderhols gebörte zu den Sich⸗den⸗Leuten⸗ ⸗Red⸗ 
nern. Er war nicht umſonſt früherer Geſchäftsreiſender. 
Er batte damals für ſeinen Konzern die meiſte Margarine 
vertrieben, er war ein Verfaufskünſtler. Obwohl den 
Sendlern die nichtabgeietzte Ware ſchlecht wurde, ließen ſie 
nch immer wieder auf neue Beſtellungen ein, wenn Heider⸗ 
Eol; mii Bleiſtiit und Auſtraasbuch anrückte. Er hieß in 
Fachkreiſen deshalb auch „die Sirene“. 
— Die Sirene ſiegte arch über Braumeiſter, weil dieſer 
in ſeiner Poñtion gegenüber Rie ſchmach und ſchwankend 
mar. Heiderholzens Widerwille gegen Braumeiſter war 

lich geringer als ſein unbewußtes Hilfebedürfnis. 
Kach einigen Sinnden hatie ihn Heiderholz ſo weit, daß 
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Tas Sresheie zur Kenni⸗ 
aEAK. 

der Architett ihm die Kolle des Vermittlers übertrug. 
Seiderholz ſollte Kie zn einer Unterredung mit Brau⸗ 

meiner veranlafen — der Archttekt hatte daber die Abſicht, 
den Dresbner, ber auf ſolche Beiſe in das Vertrauen ge⸗ 
zogen war, recht bald wieder aus dieſem Vertrauen hin⸗ 
ansshiesen. Heiderbols würde bald ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
tan baben, Heiderhols onnte verſchwinden. 

DTie fille Nechunna Braumeifers wer nicht nobel, aber 
Durß kIng angeftellt. Zunächſt hatte er kein Rißtko: ihm ſelbſt 
mirh Kie ichvn ven weitem aus und nuch meniger etwa 
Dfzete ſie ihm die Tür. Herrn Seiderhbolz aber kannte ße 
nichk ud würde ihn mindenens zu Wort kommen laffen.— 

Ein Pils- wenberte im Regen äber Sans, Marſch und 
Drrr. Eim garanmnter Pilz, der ein Schirm war und vom 
Nesen ixppfte- Wie. welche unter dem von außen andrin⸗ 
genden Gran die Wände zufammenrücken fühlte, hatte ihr 
Zimmner verlaßen und ſich zu einem Spaziergang ent⸗ — enmeißter mwies Heiderhelz den über die Düuen ſchwe⸗ 
Senden Schirm, welcher für Sieſen das Signal zum Auf⸗ 

— garanfiere nñühπ Erfolg,“ lächelfe er eskrunken. 
Heiderboli zeiatr dem Architekten Hebenswürdige Hilfs⸗ 
Sereiiſchaft: aber. bieſe war zualeich Maste für die ver⸗ 

Abfichten des Dresdbeners, denn er alaubte 
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2000 Schulen fehlen! 
Die Propaganda der „Miſſionen“ — Moderne Lehrerſeminare 

Die ſpaniſche Republik hat ſeit ihrer Errichtung mit dem 
ſchlimmſten Feinde jeden Fortſchritts zu kämpfen: dem 
Analphabetismus. 
Als erfahrener Koloniſator überſeeiſcher Länder verſtand 

die Monarchie Spanien die altbewährte Koloniſationstechnik: 
Dummhaltung der Eingeborenen und Unterdrückung ihrer 
Biviliſation und Kultur bei der Landarbeiterſchaft aufs 
höchſte zu kultivieren. Das Ergebnis? 50 Prozent An⸗ 
alphabeten! 27 000 fehlende Schulen! Rieſengroße Landbe⸗ 
zirke, die niemals einen Lehrer geſehen haben! In einer 
Mittelſtadt von 16 000 Einwohnern eine einzige ſtaatliche 
Volksſchule! 

„Schulxeform iſt die wichtigſte Auſgabe der ſpaniſchen 
Republik“ lautete die Wahlpropaganda der bürgerlichen 
Parteien während der Diktatur. Heute aber, nach Beſeiti⸗ 
Huße te Diktatur, iſt ihnen bei der Feſtlegung des Schul⸗ 
udge 

jede kleinſte Summe daftir zu hoch. 
Und nur durch das Einſpringen der Hypothekenbanken und 
Sparkaſſen gelang es dem Unterrichtsminiſter, die erforder⸗ 
lichen Summen für die Reform bereitzuſtellen. 7000 neue 
Schulen ſind im Laufe dieſes erſten Republikjahres geſchaſ⸗ 
jen, die fehlenden 20 000 werden im Laufe der nächſten vier 
Jahre errichtet werden. — 

Früher —28 das Unterrichtsweſen in Spanien faſt aus⸗ 
ließlich in Händen des Klerus, für den es eine anſehnliche 
Berdienſtauelle bildete. „Nur in den geiſtlichen Schulen 
können die Kinder etwas ler-en; Schulen, wie die ſtaatlichen, 
in denen umſonſt gelehrt wird, müſſen minderwertig ſein, 
und allein die ſchlechte Beſoldung der ſtaatlich angeſtellten 
Lehrer iſt Beweis genug für ihre Intereſſeloſigkeit an den 
Fortſchritten der Schüler.“ So argumentieren die Beicht⸗ 
väter und „Curas“ (Prieſter) — mit dem Erfolg, daß die 
gläubigen Frauen ihre Kinder in die klerikalen Schulen 
ſchickten und die Taſchen der Geiſtlichen füllten. Die Mon⸗ 
archie, die ſich mit der Kirche identifizierte, förderte die geiſt⸗ 
lichen Schulen, ſparte ſie doch dadurch Staatsgeld. 

Die Armen aber konnten das Schulgeld für die 2 
lichen Schulen nicht aufbringen. eiß 

Als Hauptargument gegen die Schulreform diente den 
Reaktionsparteien das Schlagwort von den „Arbeitern, die 
i kein Intereſſe baben, ihre Kinder zur Schule zu ſchicken“. 
Wie falſch dieſe Behauptung iſt, wurde erſt kürzlich bewieſen, 
als in der Provinz Alicante in einem Dorf von dreihundert 
Einwohnern drei (i) neue Schulen eingeweiht wurden, die 
die Dorfbewohner, faſt alles Sozialiſten, aus eigenen Kräf⸗ 
ten und Mitteln errichtet haben. Bisher fehlte hier jede 
Unterrichtsmöglichkeit, die nächſte Schule lag 3 Stunden ent⸗ 
fernt in der Marktſtadt. Die Regierung hat vier junge ſo⸗ 
zialiſtiſche Lehrer und drei Lehrerinnen entſandt, ſowie 
Kantinen für die Kinder mittelloſer Arbeiter geſtiftet. Die 
Einweihung iſt mit größter Begeiſterung -in Gegenwart 
eines Regierungsvertreters vollzogen worden. Mit ſolchem 
Eifer verlangt zie ſpaniſche Bevölkerung 

überall die Kaſſierung des Analphabetentums. 

Als eine ihrer erſten Maßnahmen hat die Republik nun 
die Gehälter der Lehrer — vor allem, um das Argument der 
Geiſtlichkeit: „Der ſchlechtbezahlte Lehrer kann nichts taugen“ 
zu entkraften, — erhöht. Von 30 000 Lehrern insgeſamt haben 
ſich 21 000 um weſentliche Beträge verbeffert. Allerdings iſt 
ein anderer ſchwerer Vorwurf des Klerus, das Lehrer⸗ 
material der alten ſtaatlichen Volksſchule ſei unzulänglich 
vorbereitet, nicht ohne Berechtigung. Um hier Wandef zu 
ſchaffen, veranſtaltet das Unterrichtsmtniſterium jetzt ſtän⸗ 
dige Lehrerkurſe, ſogenannte „Miſſionen“ und pädagogiſche 
Wochen, die die Lehrer teils in Madrid, teils in den Haupt⸗ 
ſtädten der einzelnen Provinzen verſammeln. Profeſſoren 
und berühmte Pädagogen erteilen an verſchiedenen Schulen 
Lebrern 0 halten Vorträge und diskutieren mit den 
Lehrern. 

Andere „Miffionen“, die ſich direkt an die Maſſen wenden, 

gehen zur Propaganda auf die Dörfer. Sie führen Radio⸗ 
apparate, Filme, Bibliothefen mit; eine Theatertruppe 1 
ger Lehreraſpiranten gibt Klaſſikervorſtellungen. Die Bevöl⸗ 
kerung ſoll durch dieſe Propaganda näher mit dem neuen 
Regime zuſammengeſchmiedet, der Analphabetismus ver⸗ 
drängt werden. 

Vor allem aber muß junges Lehrermaterial möglichſt 
ſchnell herangebildet werden. In faſt jedem größeren Pro⸗ 
vinzort iſt daher bereits ein neues Seminar geſchaffen wor⸗ 
den. In Madrid ſelbſt wurden 15 Millionen Peſetas für 18 
neue Seminare — bis zum 15. Oktober dieſes Jahres in 
Betrieb zu nehmen —, zur Verfügung gettellt. 

Diele neuen Seminare ſind 

auf der Baſis der Gemeinſchaftserziehung 

errichtet und in den Augen der katholiſchen Kreiſe Spaniens 
daher geradezu eine Ungeheuerlichkeit, die der „Sittenloſig⸗ 
keit“ und „Verderbnis“ Vorſchub leiſtet. Lehrerinnen⸗ und 
Lehrerjeminare hatten früher ſtreng voneinander getrennt 
zu jein. Die Lehrerinnenſeminare unterſtanden einem 
Nonnenorden, den Thereſianerinnen. Jetzt werden die jun⸗ 
gen ſpaniſchen Lehrer und Lebrerinnen — nach den modern⸗ 
ſten pädagogiſchen Methoden und Grundſätzen — zuſammen 
ausgebildet und — es geht auch! 

ů Iwo. 
  

Der gefürchtete „Spyreepirni“ 
15 Myutorbooie geſtohlen 

Emner der gefürchtetſten Verbrecher Berlins, der Spree⸗ 
pirat“ Erich Bumte, iſt jetzt der Polizei in die Hände ge⸗ 
ſallen. Es wurde bei einer Streife von Kriminalbeamten 
jeſtgenommen und ins Polizeiprälidium gebracht. 

Bumke war Spesialißt in Motorbootdiebſtäahlen. Da er 
als gelernter Schloßer und Mechaniker früher oft zu Repa⸗ 
raturarbeiten uim perangezogen wurde, wußte er in den 
Sootshäuſern um Berlin ſehr aut Beſcheid und ſuchte fich auf 
Grund dieſer Kenntniſfe die ſchönſten Motorboote aus. Tags 
über arbeitete er als ehrlicher“ Schloffer; nachts ging er in 
einem geſtohlenen Fahrzeug auf ſeine Beutezüge aus. Als 
„Operationsbafts“ diente ihm gewöhnlich eine verſteckte 
Bucht an der Oberjpree. 

Bumkes Arbeitsmethode beſtand bauptſachlich darin, ſich 
im Schutz der Dunkelheit auf einem Motorbvot mit einigen 
Selfershelfern lautios an das auserjehene Bootshbaus Heran⸗ 
zupirſchen. In aller Stille wurde das Moiuröbpot mitge⸗ 
nommen, 

dann in der vertteckten Bucht ausacichlachtet ud alles, 
was nicht niet⸗ und nagelfen war, vertauft. 

    

Auf dieſe Weiſe hat Bumke nach ſeinem eigenen Geſtäündnis mindeſtens 15 Motorboote entwendet. 
Der Umſtand, daß er ein ausgezeichneter Schwimmer und 

Taucher war, konnte ihn nicht weniger als fünſmal vor der 
Berhaſtung retten. In allen dieſen Fällen wurden ſeine 
Komplicen von der Polizei feſtgenommen, während Bumke 
der Verhaftung ſtets dadurch cutging, daß er blitzſchnell ins 
Waſſer ſprang und dank ſeinen Tauchkünſten im Dunkel 
der Nacht entkam. 
2 Jetzt wurde er endlich non der Streife in der Nähe des 
Zeughauſes erkannt und auf der Flucht feſtgenommen. Man 
ſand in ſeinem Beſitz einen geladenen Revolver. Bumke hat 

jedoch, ſich als Autodieb betätigt und auf dieſe Weiſe ſeinen 
Kollegen vom Lande Konkurrenz gemacht zu haben. 

  

Imwiſchenlandung eines dentſchen Poſtflugzeuges 
„Das planmäßige Poſtflugzeug Berlin—Saloniki mußte 

geſtern früh im Rieſengebirge nahe der tſchechoflowakiſchen 
Grenze bei ſtarkem Nebel zwiſchenlanden. Dabei wurde das 
Fahrgeſtell und der Motorvorbau des Flugzeuges beſchädint. 
Einer der drei Beſatzungsmitglieder erlitt einen Ober⸗ 
Lerkettl. und Knöchelbruch; die beiden anderen blieben un⸗ 
verletzt. 

bisher fünfzehn Motorbootdiebſtähle eingeſtanden, beſtreitet. 

  

„Geſſt Les ueldet ſich 
Der Mann., der Matuſchka hypnotiſierte? 

Der Eiſenbahnattentäter Sylveſter Matuſchka behauptete 
vor de iener Gericht, das ihn zu ſechs Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilte, daß er bei Verübung ſeiner grauen⸗ 
haften Anſchläge ſeinem „Geiſt Leo“, den er einmal auch 
Schleſinger nannte, hörig geweſen ſei. Frau Matiſchka, die 
Gattin des Eiſenbahnattentäters, erhielt nun einen auf 
„Leß“ bezugnehmenden Lenhenorgkuen. Brief eines in der 
Nähe von Duisburg lebenden Kaufmanus. Dieſer Duis⸗ 
burger Kaufmann will ſich daran erinnern, daß er einmal 
in einem Kriegsgefangenenlager in Rußland die hypnotiſchen 
Darbietungen eines gewiſſen Leo Schleſinger Halechin habe. 
Eines der Medien, die ſich Schleſinger zur Durchführung 
ſeiner hypnotiſchen Experimente aus ben anweſenden öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsgefangenen ausgeſucht habe, hätte ſich mit 
den Worten geweigert: „Ich will mich nicht hypnotiſteren 
laſſen. Ich will nicht, daß es mir geht wie dem Sylveſter 
Matuſchka. Den haſt du vollſtändig in deinen Bann ge⸗ 
äbgen. Du haſt den Menſchen ganz verrückt gemacht.“ 

Der Duisburger Schreiber dieſes Briefes, der ſich Frau 
Matuſchka als Zeuge zur Verfügung ſtellt, glaubt um ſo 
eher an die Möglichkeit, daß Matuſchka ſeine Verbrechen 
unter einem gewiſſen poſthypnotiſchen Einfluß ausgeführt 
hat, als er auch von einer anderen Mordtat erfahren haben 
will, die Leo Schleſinger mit Hilfe ſeiner Hypnoſe durch 
einen anderen verüben ließ. ů 

  

  

  

Seißs neue Fälle ſpinaler Kinderlähmung in Breslan. 
Im Laufe der vergangenen Woche ſind bei der Behörde in 
Breslau ſechs neue Fälle von ſpinaler Kinderlähmung zur 
Anzeige gebracht worden. Eine Frau im Alter von 28 Jahren 
iſt der Krankheit erlegen. 

Serer-eereee-seseeeeeeeeeee 
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Die Kriminaliſten von Scotland Vard in London be⸗ 
mühen ſich um die Aufklärung eines rätſelhaften Bluttat, 
deren Opfer der Sohn eines bekannten Londoner Rechtsan⸗ 
walts und deffen junge Braut ſind. 

Der junge Mann — ſein Name iſt Dudley Hudſon — war 
mit ſeiner Brant, Phullis Howard, im Theater geweſen und 
brachte ſie nach der Vorſtellung in ſeinem Wagen vor die 
Tür ihrer Wohnung. Das junge Paar ſtieg aus dem Auto 
und unterhielt ſich eine Weile vor der Haustür, als plötzlich 
einige Revolverſ⸗ e ertönten. Gleich darauf wanden ſich 
Hudſon und ſeine Verlobte auf dem Boden in ihrem Blut. 
Sie waren durch die Kugeln des Unbekannten lebensgefähr⸗ 
lich verletzt worden. · 

Ein Arzt, der ſofort von den erſchrockenen Hausbewoh⸗ 
nern herbeigerufen wurde, leiſtete den Schwerverletzten erſte 
Hilje und ließ ſich ins Krankenhaus überführen. Hudſon 
hatte zwei Schußverletzungen erhalten; eine Kugel durch⸗ 
bohrte ſeinen Oberarm, die zweite blieb im Schädelknochen 
itecken, nur wenige Millimeter von dem Gehirn eutfernt. 
Das Mädchen erhielt einen Schuß in die Bruft. 

Keine Spur 
Die Polizei unterſuchte ſofort den Tatort und nahm⸗ 

gedehnte Streifen in der ganzen Umgebung vor. Man jand 
jedoch keine Spur des Mörders; auch die Waffe konnte nicht 
gefunden werden. Da die Straße um dieſe Zeit menſchenleer 
und verlaffen war, hatte auch niemand den tragiſchen Vorfall 
beobachtet. Die Bewohner dex umliegenden Häufer waren 
erſt durch die Schüfſe alarmiert worden. 

Der Fall erregte um ſo größeres Aufiehen, als ja die 
Geſchichte der romantiſchen Liebe Dudlen Hudſons der Oef⸗ 
jentlichkeit nicht unbekannt war. Der junge Mann, deſſen 
Vater über ein großes Vermögen verfügt, hatte ſich in die 
bildſchöne junge Stenvtypiſtin verlikbt und ihr einen Hei⸗ 
ratsantrag gemacht. Hudſons Vater ſetzte dieſer Verbindung 
lange Wideritand entgegen, bis es ſchließlich den jungen 
Leuten gelang, ihren Willen durchzuſetzen und die Einwilli⸗ 
gung des Rechtsanwalts zu erlangen. 

Das Attentat vor der Hochzeit 
In zwei Wocke: ſollte die, Hochzeit des fungen Paares 

ktattfinden. Die rätſelhaften Schüffe haben nin dieſe Ebe⸗ 
ſchließung vereitelt und die Aufklärung des Kriminalrätſels 
ditrite letzten Endes bei den — Aerzten liegen. Denn nur, 
menn es gelingt, einen der beiden Liebenden, die jetzt zwi⸗ 
ſchen Leben und Tod ſchweben, zu retten, wird man Näberes 
über den mutmaßlichen Täter erfahren können. Allerdings 
kann dieſe Rettung nur mit dem Aufwand der größten ärzt⸗ 
lichen Kunſt gelingen. Beſonders gefährlich iſt der Zuſtand 
der Braut. Ihr iſt das Geſchoß ins Herz gedrungen, glück⸗ 
licherweiſe jo, daß ſüite am Leben geblieben itt und das Herz 
vorläufig weiter funktioniert. Die Aerzte boffen, daß es 
ihnen gelingen wird, die gewagte Operation glücklich durch⸗ 
ökführen und die Kugel zu entfernen⸗ 

Man nimmt an, daß möglicherweiſe ein unbekannter Ver⸗ 
ehrer des Mädchens die bevorſtehende Hochzeit verhindern 

    

        

Funkbilb von 
der Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe der 
Fremdenlegionäre 
Unſer Bild zeigt die 

völlig zertrümmerten 
Wagen nach dem Ab⸗ 
ſturz in die Schlucht bei 

Tlemcen (Nord⸗ 

Algerien). Das furcht⸗ 
bare Unglück koſtete 70 
Fremdenlegionären das 
Leben. Meßr als 200 Ka⸗ 
meraden wurden ſchwer 
verletzt. 

  

Mord att einem Brautpaar 
Ein neues Kriminalrätſel in London — Scotland Hard in Aufregung 

wollte und die beiden jungen Leute aus dem Hinterhalt 
niederſchoß. 

Rätfelhafter Tod auf der Jagd 
Unterſuchung im Gange 

Der Wirt Landerer aus Winkel bei Longgries (nahe 
Bad Tölz! hatte ſich vor acht Tagen in ſein Revier auf die 
Jagd begeben. Als er bis Sonnabend nicht zurückgekehrt 
war, wurde das Gebiet abgeſucht. Sonntag wurde Landerer 
in einem fremden Revier töt aufgefunden. Er war an einem 
Oberſchenkelſchuß verblutet. Jagdgewehr und Feldſtecher 
ſeblten. In der Nähe lagen zwei fremde Hüte, wie ſie in 
der Gegend von den Einheimiſchen getragen werden. Der 
Tod dürfte ſchon am Dienstag oder Mittwoch eingetreten 
ſein. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

Kanoten ohne Douner 
Ein Spezialapparat 

Nach einem Berichte des „Mattino“ aus Neapel haben zwei 
italieniſche Artillerie⸗Offiziere, De Luce und Guerra. eine Er⸗ 
find gemacht. die eine Umwälzung auf kriegstechniſchem Ge⸗ 
biete bedeulen dürfte, wenn ſie in der Praxis voll ausführbar 
werden fſollte. Die Offiziere haben einen Spezialapparat erfunden. 
der — den Kanonendonner abſchafft! Durch ſeine Anwendung 

  

kann man nämlich bei Eeſchützen ailer Art die Geſchoſſe ohne Kauch⸗ 
und Knallentwicklung abfeuern. Unweit Neapels fanden bereits 
Verſuche mit der neuen Exfindung ſtatt, bei denen ein 75⸗Milli⸗ 
meter⸗Feldgeſchütz abgefeuert wurde. Dabei entſtand nur eine 
E. kleine weiße Rauchfahne und ein „Tonner“, der die Vaut⸗ 
ſtärke eines aufſchlagenden Hammers nicht übertraf. 

Kartoffelbent in Atalient 
Wie im Krieg 

  

Wem wir das Wort „Kartoffelbrot“ hören. dann werden 
düſtere Erinnerungen an die Kriegsjahrr in uns wach. Wir denken 
an die belannten „Matſch⸗Streifen unter der Rinde und andere 
unſchöne Vegleiterſcheinungen. Jetzt will das faſchiſtiſche Nalien 
Kartoffelbrot einführen. Allerdings ſoll man eine ſehr geeignete 
VPerarbeitungsmethode des Kartoffelmehls gefunden haben. die das 
Brot äußerit ſchmackhaft werden läßt. Aber dieſe Phraſen kennt 
man ſchon. 

Ein biiliges Hotel 
Das baufällig gewordene Hotel „Strandſchlos“ in Hen⸗ 

kenhagen (Oſtſee) murde zwangsverſteigert. Die Gemeinde 
jagen erwarb es für 50 Mark. 

  

Seibengeld. Die japaniſche Ueberproduktion an Seide 
führte in Japan zur Ausgabe von Banknoten aus dieſem 
Material. 
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18. Fortſetzung. 

Ihr Nachbar verriet ihr, daß er jetzt Stadtreiſender in 
Boßnerwachs ſei. „Nicht mein Lebensberuf, Mit, ich bin 
zu was beſſerem geboren. Aber die Zeiten ſind nur für 
die Robuſten. Das Leben iſt ein Kampf, Miß, wie der 
helig, Darwin ſagte.“ 

klötzlich redete der Wirt ſie an. „Sie kommenſöſter in 
unſere ſchöne Gegend?“ 

„Ich liebe die Ausſicht bier“, antwortete ſie ruhig. 
„Aber bei Ihnen bin ich zum erſten Male. Kann ich noch 
einen Malaga baben?“ 

Sie hatte aus lauter Aufregung das Glas geleert und 
fühlte eine woblige Wärme in ſich aufſteigen, die ihre Un⸗ 
ruhe etwas niederſchlug. Und dann pbatte ſie das Gefühl, 
den Wirt ſich durch eine neue Beſtellung zu verpflichten. 

Als Nottebohm das zweite Glas brachte, zahlte ſie, um 
nachher ſrei zu ſein. „Vermieten Sie vpben Zimmer?“ 
fragte ſie, während ſie aufmerkſam das herausgegebene 
Geld zählte. 

„Vermieten? Nöh, daran babe ich noch gar nicht ge⸗ 
dacht. Aber wer würde ſich mit unſerer befcheidenen Dach⸗ 
kammer — — und mehr iſt es ja nicht — — wohl be⸗ 
gnügen?“ 

„Ich zum Beiſpict“, jagte ſie ſchnell und ſie lächelte ihn 
liebenswürdig an. 

„Das wäre eine große Ehre ſür uns, meine Dame,“ 
Sie entſchloß ſich zum Angriff. „Kann ich mir mal oben 

dos Zimmer anſeben?“ 
Sie hatte das Gefühl, als ob das ganze Lofal bei ibrer 

Frage den Atem anhielte. Eine kurze, peinigende Pauſe 
frat ein, und ſie war auf ein beleidigendes „Nein“ gefaßt. 
Und was ſollte ſie dann tun? Einſtweilen gab es kein 
Mittel, ibhn zu zwingen. Ex war der Befñtzer und konnte 
ſie nötigen, das votal zu verlafſen. 
ihün ihr Erwarten nickte er. „Wenn Sie wollen, bitte 
ſchön. 

Sofort erhob ſie ſich. 
hier ausgehaiten. 

Sein Lächeln geiiel ihr nicht. Es Leuteir Grfahr an. 
Aber was ſollte ihr r ſchon geichcben, mitten am hellen 
Tage, in einer belebten Straße, wo iyr Beauſtragter ſtand, 
den ſic nur zu rujen brauch 
Trotzdem war der Aufſtieg auf den knarrenden Stujen 

cine ſaure Arbeit, und der Gedanke an das, was ihr nun 
erſt benorſtanb, ſchwächte ſie ſo, daß ßie ſich an dem ſplittc⸗ 
rigen Geländer feſthalten mußic, um niwt umzufinken. 
„Hüſchen unbeauem?, fagte Noitebobm, der gemächlich 

binter ihr her ging. „Zum Liit baf cs der „Fröbliche 
Wandsbecker“ noch nicht gebracht. Aber was nicht iſt, kann 
ja noch werden.“ 

Sie ſpürte den verſteckten Hohn in ſeiner Stimme, aber 
ſie iat, als ob fie nichts merfte, und brachte ſogar ein 
Lachen zuſtande. Alles war glrich, menn ſie nur Dellev 
helſen konnte, wenn er ſich von ihr helfen Lie 
Er blieb auf der balben Treppe ſtehen. „Wüſchen 

alth matiſch. aber gehen Sie nur fix weifer. Sie ſind ja 
jung⸗ — 

Endlich war ſie oben und ſab einen Brriierverſchiag 
vor ſich, der von zwei Türen unterbruchen Wax. 

Als ſic zöügerte, rief der Sirt: Linfr Tür. Gehben Sie 
nur ruhig vor. Anklopfen iſt nicht nötig. Wir ſind ein⸗ 
jache Leute.“ 

Ohne den Nachkommenden zu erwarten, folgte fie ſeinen 
Sorten und öffneie die bezeichnete Tür. 

Sie vrallte Zurüäck. Drinnen itand der Mann, den ſie 
von allen Menichen bier am wenigiten vermuiei Hätir- 
drinnen ſtand, dir Arme über der Bruit gerrenzt, Chriſtoph 
Uöleuwoldt. 

Leine Minute länger hätte ſie 

  

     

1à Kapifel 

Der int der Mann? 

Treten Sie un ein und jchlicßen Sir die TE“, mahnie 
Uhlenwoldt mit ſemem Ixrzen, knarrenden Lechten. Es 
teht kein Geint vor Ihnen. 

Litte Frieic folgie mechaniſch ſeinen Syrien und blirs 
Drinnen am Tarrahmen ftehen. „Sie — — hicrs“ Frache 
Re mühſam hervor. 

„Die Sie ſeben. Sundern Sie fiW? 

Ich babe rrir in Ictzier Zeit das nndern zirmlich 
abgerüägst-, Jager Lesgäs, Iuerhin SStir S eber 

mard-Aoland durch die Straßen 
j 1 U iolche Ansflüüge machten Seinabt 
Eärtie ie binzugeſest- Aunser, wenn Sie necth Finnlend 
Syrit jchmuggeln. 

Sieh mal an: Deu Sumor habrn Sic alio doch Ied 
nicht aunz und gar verinren“ 

„Sie crlanben wobl. das ich Platz nehme, ich t Aiht 
ganz aui der Höne⸗ 

Erx ſah belniriat zu. wie ſie ruit ährem Taschträschlrin 
erß den Stull abüanbte, ebe fir ſich irßkic. Irtt fehlt nar 
nuch mein Herr Veie Hier. Dann rart „usgens X& 
Oungens, reriammels.- 

Sie blickte raſch zu ihm anf. Syrben Sir bin Wers“ 
Er wich ibrem Blick ans. ach aßr mich nickt Sern 

Suiterer KReimen Sit an, Ros ich Sic Eier crmerter 
2 
„Das iit ansscichieſſen- 
Dann möchte ich die Sevenfrage Seülrn: wir Haben Sir 

Dereusgeinnden2 das 

     
   

  

    

„Duhn. Si: scäürhen üm miferabel auis Lßgen. Si 
dürien babei Wickt zDi rperben“ 

Litte Frirſe ſas tn iroßzig n. I munde nicht dbes⸗ 

eiErr genenen Deume ins xrier geäben en-⸗ 
Da. ertgegartr üe FESS ber Sie hatirn 

Pech. dat Dieſe iängr Daum icht Mit irrmben Serrrn 
aers 

— aDS 

Sin ißh SE altf fat 

ein = M ut bessscrn, „s des wifen See ganz 
aut Eir Batte rin Zrttern im frirrr Stmme arishrt, hes 
e aS h Daer Heer Saud eine Gxiahr vrz⸗ 
kanben, Er h hnirs 
— 

    

  
  
   

Und vielleicht ů Das zeigen Sie deutlich genug. 
iſt es nicht klug von Ihnen, das ſo deutlich zu zeigen.“ 

Sie fühlte die Drohung in ſeinen Borten und ſab, daß 

„Nein. 

er wieder einen Schritt näher trat. Aber ihre Blicke, die 
jie feit auf ihn gerichtet hielt, bannten ihn noth. 

„Es war auch nicht klug von Ihnen“, fuhr ſeine zit⸗ 
ternde Stimme fort, bier berauf zu fommen.“ 

„Warum nicht,“ fragte ſie ſo ruhig, wie ihr klopfendes 
Herz es ihr erlaubte. 

Sie bemerkte ein gejährliches Aufglitzern 
Augen und ſtand pistzlich auf. 

„Wir können unſer Geſpräch wohl wo anders fortſetzen, 
Herx Uhlenwoldt, nicht wahr?“ 

„Sollen Sie ſchon gehen?“ 
„Ja. Exwarteten Sie eiwas anderes?“ 
Sie ging zur Tür. die ſie, wie ſie wußte, nicht ver⸗ 

ſchloffen hatte und verſuchte, ſie aufzuklinken; aber ſie rührte 
jich nicht, wie ſehr ſie auch daran rüttelte. Im Schloß ftaf 
ein Schlüſſel. Es mußßte alſo von außen ein Riegel vor⸗ 
geſchoben ſein. 

Ihre Augen flammten vor Wut. „Augenblicklich laßen 
Sie mich heraus, oder ich ruße Hilfe.“ — 

„Das dürfte nicht viel nützen. Hier im Haufe jedenfalls 
wird Sic niemand bören wollen.“ 

Ihre Blicke alitten zum Feuſter: da draußen mußtie in 
noch der junge Detektip ſein, auf den ſie ſich verlaſſen 
konnte. Aber zwiſchen ihr und dem Fenſter ſtand Uhlen⸗ 
woldts maſſige Geſtalt. Es war ausgeſchloßen, daß ſie 
dort berantam. — 

„Wollen Sie nun nicht etwas freundlicher zu mir ſein?“ 
„Jetzt, wo Sie mir eine Falle geſtellt haben, gemeinſam 

mit dieſem Kerl da?“ 

in ſeinen 

  

  

Sie trat beiſeite, ſo daß ſie den Tiſch zwiſchen ſich und 
dem Manne hatte, der aufmerkſam allen ihren Bewegungen 
jolgte. — — 

„Wenn der hier wäre, den wir beide hier ſuchen, wür⸗ 
den Sie das t haben“, ſtieß ſie Lervor. 

Sie hatte ttewo bot iß 

    

atewohl aus ber Rot ißrer Lage 
heraus geſagt, aber ſie merkte ſofort die Wirknung. 

Er tutzte und ſah ſie verdutzt an. „Wen ſuchen wir beide 
denn hier?“ fragte ſeine unterdrückte Stimme. 

  

„Detlev Huygens. Wen ſonſt? Machen Sie mir doch 
nichts vor.“ b ů 

„Wer gibt Ihnen denn das Recht, ihn hier zu ver⸗ 
muten?“ 

Sie wußte ſofort, daß Uhlenwoldt nicht an Detlevs Dop⸗ 
pelleben glaubte und daß er, auf andere Kundſchaft geſtützt, 
ihn hier gar nicht erwartet hatte. Alfo war doch ein an⸗ 
derer im Spiel? Eine neue Hoffnungswelle überſtrömte ſie. 

Aber ſie verebbte, als er ſortſuhr: „Und wer aibt Ihnen. 
das Recht, ihn auszuſpionieren?“ 

„Sie jſelber. Sie haben mich doch beauftragt. Außer⸗ 
dem habe ich noch ein größeres Recht.“ 

„Ein größeres? Ich verſtehe Sie nicht recht. Immer⸗ 
bin erſehe ich daraus, daß ſie nicht nur die Sorge um die 
Firma hierher gebracht hat.“ 

„Nein,“ erwiderte ſie ſeſt. „Es geſchah nur um Detlevs 

wiederholte er ſtockend. 
willen.“ ů 

„Detlev?“ „Sieh mal 
Reden Sie in dieſem Ton von ihm?“ ‚ 

„Ja, das tue ich. Und, um nicht weitere Mitßverſtänd⸗ 
niſſe aufkommen zu laffen, ſage ich Ihnen auch gleich, daß 
ich ſeine Braut bin.“ 

UÜhlenwoldts Geſicht veränderte ſich im Augenblick. 
Einige Minuten ſchwieg ex. „Steht es ſo?“ ſtammelte er 
endlich. Im Ton ſeiner Worte lag mehr Enttäuſchung als 
Zorn und ſie fühlte ſofort, daß ſie jetzt hier die Oberhand 
hatte. 

„Sorgen Sie ſofort dafür, daß ich bier heraus kann. 

Ich ſpreche kein Wort mit Ihnen, ehe die Tür nicht offen 
iteht.“ 
ů Obne ein Wort zu ſagen, ging er zur Tür und klopfte, 
erſt vorſichtig, dann laut und dröhnend. Aber niemand 
meldete ſich. 

Litte Frieſe, die ihn ſcharf beobachtete, glaubte zuerft 
an eine Liſt und war auf ihrer Hut. 

Gortſetzung ſolgt) 

an! 
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   Um 25. September wird von 
Baſel aus das diesjährige 
Gordon⸗Bennet⸗Weitfliegen 

ausgetragen. 17 Ballons aus 
acht verſchiedenen Ländern lind: 
für den Start gemeldet. 
So ſieht es beim Start zu 
einem Gordon⸗Bennet⸗Wett⸗ 
rennen aus, bei dem die Bal⸗ 
lons der verſchiedenen Länder 
bintereinander aufſteigen, um 
dann eine möglichſt aroße 
Diſtanz zurückzulegen. 

  
  

Banknotenfabrik mit Radiomuſik 
Nächſte Woche: Prozeß gegen den „Salaban“ von Hohenſchönhauſen 

Die Gerichtsſenjatien dicfer Sarnd iſt ber Prozeß ↄargen 
den Kunſtmaler unb Graphbilrtr Balter Pahl., der am Z2I. Sep- 
tember mir jeiner Kran vor der Straftammer des Land⸗ 
Errichts III fcben Wi SGearnfan der Auflage bileen jene 
Exiüpielles rajjini- Banfurirnfalichnnacn. Dic Pabl 
Kabrelanger, mübtrolr Arbcit verübt bai und pic ihm den 
Nui cints Per gejchidtrhen Scidiülfcher der Kriminalgeichichte 
cnetrUHÆen Haben 

Vielce in der Lchersweiie und Arbeinsmeihene des Ebe⸗ 
Peurs Mahl crinnert an en Fall Salaban: an Pahl gemeßßten, 
war der erheimnisvoilt Dofter ans SLichterjelde jedach cin 
Srueper Abgrichen daven, daß Pabls Fäljchmgen ſe iän⸗ 
icdend Sefünict ‚ 

  

brricrtig warrn. Fuß iie nur von den gewieg⸗ 

   ü 

  

wenn der Lautſprecher in Funktion trat. Und das geſchah 
recht oft. denn Pahl ließ ſiets Radiomuſit ertönen, wenn er 
kei feiner Fälſcherarbeit war. In allen drei Zimmern feiner 
Vohnung krächzten und muftizierten dann die Lautfprecher, 
ſehr zum Aerger der Nachbarn, die trotz der abgedichteten 
Senfter und Türen bei Pahls in ibrer Nachtruhe geſtört 
mwurden. Manchmal hörte man Frau Pahl laut deklamieren 
— t& war dies dann, wenn die Radiomuſil plötzlich ausſetzte. 
Die Nachbarn ahnten natürlich nicht, daß ſowobl die Muſik 
ols auch die Stimme der Frau Pahl nur dazu dienen ſollten, 
um das Geräuſch der Banknotenpreſſe und der anderen 
Wölſcherbebelje zu übertonen. Das Stampfen der kleinen 
Drudpreße wurde mit Hilfc von unterlegten Wolldecken ab⸗ 

gedämpit. 

Das, Heiligtuu“ bes Fälſchers 
Sie bei Salaban jo war auch bei Rabl die Fälſcherwerk⸗ 
inau mur ihm und ſeiner Frau zugänglich. Das Schlafzimme 
in dem die Arbeiten vor ſich gingen, war ſogar der Hat 
tochicr bes Ehebnars Pahl nicht zugänglich; nur in den ſelten⸗ 
ürn Fällen durfte ſie das Zimmer betreten. In den ſieben 
Lahren, die ſie bei Pahls verbrachte, merkte ſie von den 
Falichungen nichts. 

Pabl ſabrizierte Zehn⸗, Zwanzig⸗ und Fünfzigmarkſcheine. 
Tie Heritellung von Sünfz 3 inen wurde ihm dadurch 
ummsoalich gemacht. daß die Keichsbank nach der Aufdeckung 
per Falſtfifate 200 000 Handzettel mit genquer Kennzeichnung 
der Fäalſchungsmerfrele verieilen ließ. Pahl kehrte dann zur 
Er;; von Zwanzigmarticheinen zurück. Der Vertrieb 
wurde von ihm und jeiner Frau beſorgt, und zwar in eut⸗ 
irrmEn Siabigegenden Berlins und in der Umgebung; in der 
Täbe ibres Sohnortes s der Eolte. Aee Men beß in 

Schlirßlich gelang es izei feltzuſtellen, daß in 
von Eberswalde Faſſiſit- E ůier⸗ 

  

   

  

ate an Sonn⸗ und Ne⸗ 

Fabl wer Ain, ů51 — verhaftet. arlicheine bei ihm 
Reben riner h lichter Zwanzigmarfſcheine, auch ein 
Bump Schlüſfel, mit Peren Hilje die Beamten überraſchend in 
Paßls Sohnung cindringen wollten. Pahl hatte aber 
auunch pas Gaudloch cinigæ Mönner in Zivil geſeben umd ſojori 
Serhechi geichapft. Sie ergriff ein Sündel falſcher Banknoten, 
Tüünmhrriqer, Nyoiizen ißres Mannes und eine Anzabl Photo⸗ 
Srarbien mub worf ſte in den Ojen. Die Beumien fonnten nur 
Rych geringe Ueberrephe diejes Naterials aus den Flammen 
IrisSr. 

Eese ſängenen Sengnen legie das Ehepa Lein Ge⸗ 
Vaubnis 05. Sir werben Sber den Lerienf ber Lerbonbluag, 
kie ſich fehr interriſaun geßalten Dünfte, berichten.  



  

ODi⸗ venen Ora ReüNöirP 
Die äenen Kraftſportmeiſter 

Guie Schwerathletikleiftungen in Dortmund 

Die Meiſterſchaften des DAS. 1891 wurden in Dort⸗ 
mund ausgetragen. Der Beſuch war vor allem in der Weſt⸗ 
falenhalle ausgezeichnet, er betrug am Nachmittag über 6000 
Perſonen. Während die Raſenſportmeiſterſchaften prompt 
abgewickelt wurden, zogen ſich die bei den Ringern durch die 
ungewöhnlich ſtarke Beſetzung bis in die ſpäten Abendſtun⸗ 
den hin. Nachträglich wurde bekanntgegeben, das beim Ge⸗ 
wichtheben Süßdorf⸗Schomburg a. d. S. bei einem Körper⸗ 
gewicht von 134 Pfund im einarmigen Stoßen links 175 Pfd. 
zur Hochſtrecke brachte und damit einen neuen deutſchen Re⸗ 
kord ſchuf. 

Bei den Raſenſportmeiſterſchaften ſtellte Eiſenſchmied im 
Steinwerfen der Federgewichtsklaſſe mit 10,28 Meter einen 
neuen deutſchen Rekord auf, der gleichzeitig die beſte Tages⸗ 
leiſtung war. Im übrigen waren die Ergebniſſe der Raſen⸗ 
ſportwettbewerbe folgende: Weitſprung: 1. Würffelsdobler 
(München) 6,77; 2. Stoll (Karlsruhe) 6,75, Hochſprung: 
1. Hammerlich 1,75: Schleutderball: 1. Eichert 55,63; 2. Würf⸗ 
felsdobler 51,14, Steinſtoßen, Federgewicht: 1. Eiſenſchmied 
10,58 (Rekord); 2. Ohmenhauſen (Stuttgart) 10,28 Meter; 
Leichtgewicht: 1. Dorſch achtengiirü 10,20; 2. Gottſchalk 
(Eſſen) 10,10: Mittelgewicht: 1. Würffelsdovbler (München) 
9,44; 2. Stoll (Karlsruhe) 9,29 Meter: Schwergewicht: 1. 
Geier (München) 9,86: 2. Gebroſt (Rimbach) 9,53 Meter⸗ 

Ueberraſchungen bei den Ringern 

Die Ringerwettbewerbe brachten Zahlreiche ſpannende 
und erbitterte Kämpfe, bei denen die Mehrzahl der Favori⸗ 
ien entthront wurde. So konnten die Olumpiateilnehmer 
Gehring und Földeak in ihren Gewichtsklaſſen nur jeweils 
den dritten Platz beſetzen. In der Leichtgewichtsklaßfe, in der 
75 Partner antraten, konnte ſich dagegen Europameiſter 
Sperling⸗Dortmund behaupten, obwohl er ohne Pauſe 
ſchmere Kämpfe ausgetragen hatte. Auch Bräun (Oberſtein, 
Halbſchwergewicht) konnte ſeinen Titel nicht verteidigen. 

Ergebniſſfe: 

Bantamgewicht (50 Teilnehmer): 1. Oſtermann 
(Saarbrücken), 2. Fiſcher (Zweibrücken), 3. Merſcheid (Köln). 
Federgewicht (49 Teilnehmer): 1. Jaulus Göln), 2. 
Hering (München), 3. Schwarökopf (Koblenz). Leichtge⸗ 
wicht: 1. Sperling (Dortmund). Weltergewicht: 1. 
Möchel (Köln). Mittelgewicht: 1. Kremer (Duisburg). 
Halbſchwergewicht: 1. Heitmann (Hörde), 2. Bräun 
(Oberſtein). Schwergewicht: 1. Müller (Köln), 2. Horn⸗ 
fiſcher (Nürnberg). 

6⸗Stumden⸗Kottrollfahrt 
Guie Ergebniſſe beim Straßen⸗Radrennen 

Der Gau Freie Stadt Danzig im Bund Deutſcher Rad⸗ 
fahrer hielt auch in dieſem Jahre wieder ſeine 6⸗Stunde 
Kontrollfahrt ab. 20 Fahrer traten bei naßkaltem, ſtü 
miſchem Wetter⸗ die-Fahrt, an. Der, dem Gau jetzt ang 

   

  

  

  

   

  

    
    

   
ſchloffene Elbinger Rabfahrer⸗Verein ⸗„Zum mit 
jünf Fahrern geſchriere „Ohnäe Unfall kon⸗ .Aaunhuite 
Fabrer die vorgeſchriedene Strecke innerhalb ſechs Stunden 
zurücklegen. Es wurde in verſchiedenen Klaſſen, nach dem 
Alter geſtaffelt, gekahren. 

Ergebniſfe: 

Klaßfe A 130 Kilometer (18 bis 30 Jahre): 1. Tronnke, 
R.⸗V. Zoppot, 4 Stb. 27,50 Min., 2. Zieliſch, 3 . Zoppot, 
4 Stöd. 37,30 Min., 3. Gehrke, R.⸗B. „Friſch auf“, 5 Std. 
29,50 Min. 

Klaſſe B 110 Kilometer (30 bis 40 Jahre): 1. Liebenom, 
R.⸗V. „Feſter Wille“, 5 Std. 03 Min., 2. Schulz, Elbing, 
5 Std. 12,22 Min., 3. Lehmann, R.⸗V. Zoppot, 6 Std., 1. 
Hahn, Zoppot, 6 Std., 5. Ullbrich, Zoppot, 6 Std. 

Klaſſe C 91 Kilometer (40 bis 50 Jahre): 1. Kather, 
„Feſter Wille“, 3 Std. 2 Min., 2. Deicke, Zoppot, 3 Std. 
20,02 Min., 3. Schnieſa, Elbing, 4 Std. 30,04 Min., 4. Wok⸗ 
keufoth, Elbing, 2 Std. 30,05 Min., 5. Kerſchnikewitz, Zoppot, 
4 Std. 20 Min. — 

Klaße D 80 Kilometer lüber 50 Jahre): 1i. Schwink, 
„Feſter Wille“, 4 Std. 15,45 Min. 

   

   
Sillen, ſich nach einem Erfolge wieder beiſeitedrücken zu 
laſſen. Zunächſt wollte er die Fäden in die Hand bekom⸗ 
men, welche hier durchſchnitten waren. Knüpfen würde er 
ſie, aber wahrſcheinlich für ſick. 

Herr Heiderholz erreichte die Dame mit dem Regen⸗ 
ſchirm noch auf der Dünenhöhe. 

Er ſchwenkte den beregneten Hut wie ein dörflicher 
Barbier das Seifenbecken mit einer gewollt⸗eleganten, ein⸗ 
ſtudierten Bewegung. Dabei ſtellte er ſich vor und behaup⸗ 
iete, der Dame bereits in Olsförde begegnet zu ſein. 

Die Erinnerung an Olsförde legte ſofort einen Feſtungs⸗ 
graben um Rie Anſinn, ihr Geſicht war abweiſend. 

Aber Herr Heiderholz, in ſeinem einſtigen Beruf Rei⸗ 
ſender in Margarine, Kaffee, Butter, Eiern, Donerwürſten, 
an mancherlei Abwehr gewöhnt, ließ ſich nicht irremachen. 

Er redete. 
Sie ſchwieg. 
Aper Schweigen war nicht von Beton, von Stahl, war 

nicht Fels. Es zermorſchte unter dem Geſchwäs des 
Mannes. Dieſes Rieſeln einer Rede, rieſelnd im Rieſeln 
des Regens, troſtloſes Wortgepläatſcher im troſtloſen Kin⸗ 
nen des Waffers, welches von einem grau⸗bleiernen Him⸗ 

mel herniederſank, erweichte die Härte ihrer Abwehr und 
ließ die Mauern ihrer Stummheit zuſammenfallen. ů 

Indem ſie ſich einreden ließ, daß ſie noch einmal mit 

Braumeiſter reden müfle, gab ſie ihre Hartnäckigfeit auf, 

war ſie ſchon Duldende. — —— — 

Sie fühlte felbit. daß man ſie langiam ein einen Sack 

eckte wie eine Katze, die erſäuft werden foll. 

Sie gab nach aus Ekel vor der Plumpheit, mit der Brau⸗ 

meiſter durch ſeinen Bekannten auf ſie einwirkte. 
Als Heiderhols mit ihr in den Rückweg einvog, batte er 

ihre Zufage für eine Ausſprache mit Branmeiſter erreicht. 

Triumphierend berichtete er dem Architekten das Er⸗ 
gebnis, entſchloſſen. dieſer Ausſprache beizumwphnen, obwohl 

Braumeiſter liſtig verſuchte, ihn jetzt abzuſchieben. 
Heiderholz fagte ihm lächelnd in das erblaſſende Geſicht: 

„Sie Schelm. Der berühmte Mohr hat ſeine Schuldiazeit 
getan? Aber nein! Ich helfe Ihnen weiter! Ich bleibe! 

Braumeiſter biß ſich auf die Lippen. Er knurrte: Es 
läuft auf eine Taktlofigkeit binaus! „* 

„Nann?“ wunderte ſich der andere „dann war die Ein⸗ 
ſchiebung meiner Perſon in das Spiel auch taktlos! Si 
baben das Dreieck gezeichnet, Lieber! Seien Sie vernünftig, 
ich bin ſelbſtlos: ich ſtehe zu Ihrer Verfügung! Sie können 
mich brauchen! Ich bleibe“!“ — — 

Braumeiſter feufzte und ſchwieg, er zweiſelte nicht daran, 
daß Rie ſelbn die Entfernung des unliebſamen Mittlers 
ſordern würde. — 

Ais Kie in die Gaſtünde trat, wWar Steis 

Architert wurde nervös. Noch ein Zuhörer gelährdete die 

   war Stejan auweſend. Der 

  

Jutendliche Mitglieder 115 bis 18 Jahre): i. Siaſirowſki, 
Bruno, Männer⸗Bienelette⸗Verein, 3 Std. 10 Min.,, 2. Mar⸗ 
zahn, M.⸗B.⸗B., 3 Std. 31 Min., 3. Schuls II, Elbing, 4 Sid. 
27 Minuten. 

  

  

1033553: 10 
Proteſte im deutſchen St. Leger 

Einen irregulären Ausgaug nahm am Sonntag in Grune⸗ 
wald das St. Leger, die über 3000 Meter führende letzte große 
Dreijährigenprüfung. Mio d'Arezzo ging in der Geraden an 
der durchweg führenden Arabeska vorbei und ſiegte dann ganz 
leicht gegen die vergeblich angreiſenden Wilderich und Lord 
Relſon, hinter dem erſt Arabeske einkam. Trainer Arnull legte 
ſofort nach dem Rennen Proteſt gegen den Sieger ein, weil 
Mio d'Arezzo beim Vorbeigehen Arabeske etwas gegen die 
Rails drängte. Nach der neuen Beſtimmung mußte Mio 
d'Arezzo disqualifiziert und auf den letzten Platz geſetzt wer⸗ 
den, ſo daß feine Gegner ſämtlich einen Platz vorrückten und 
Wilderich zu einem ganz unverdienten Siege kam. Das Er⸗ 
gebnis blieb auch auf die Doppelwette nicht ohne Einfluß, auf 
die Kombination Siegwart⸗Wilderich gelangte die fette Quote 
von 10 333: 10 zur Auszahlung. 

Jüuverläſſinkeitsſiug mit Schwierigheiten 
Der zweite Tag des dvom Deutſchen Luftfahrt⸗Verband 

veranfialicten 5 Deutlchen Zuverläſſigkeitsfluges war für die 
Tei mer weit ſchwieriger als der Vorſonntag. In ganz 
Deutſchland berrſchte ſchlechtes Wetter und beſonders die 
Mittelgebirge waren in Wolken gehüllt, ſo daß der Start erſt 
gegen 10.30 Uhr freigegeben werden konnte. In den bis zum 
Beurkundungsſchluß um 18 Uhr verbliebenen ſiebeneinhalb 
Stunden wurden von den an der Spitze liegenden Gruppen 
bei ſtändigem Führerwechſel etwa 700 bis 800 Kilometer 
zurückgelegt. Das ſchlechte Wetter hatte fünf Notlandungen 
zur Folge, bei denen die Maſchinen größtenteils erheblich be⸗ 
chädigt wurden, während die Flieger mit dem Schrecken da⸗ 
vonkamen. Von den 727 geſtarteten Maſchinen ſchieden drei 
aus, ſo daß zum nächſten Flugtage am 1. Oktober nur 94 den 
Wettbewerb fortſetzen können. An der Spitze des Zuverläſſig⸗ 
keitsfluges liegt nach zwei Flugtagen die Angeſtellten 
gung der Deutſchen Juftfahrt⸗Verſuchsanſtalt in Adlershof vor 
dem Badiſch⸗Pfälziſchen Luftfahrt⸗Verein Mannheim und der 
Akademiſchen Fliegergruppe der Burſchenſchaft Stuttgart. 
Dann folgen der Leichtflugzeug⸗Club München, der Luftfahrt⸗ 
Verein Münſter, LV. Leipzig, LV. Eſſen und die Akademiſche 
Fliegergruppe Halle. 

Königsberg führt ſein Rennprogramm durch 
Der Königsberger Rennverein hat ſich nun dazu ent⸗ 

ſchloffen, ſein vorgeſehenes Jahresprogramm mit 14 Renn⸗ 
tagen voll durchzuführen, und bat nun für den 2. Oktober den 
13. Renntag und für den 9. Oktober den 14. Renntag ausge⸗ 
ſchrieben. An beiden Tagen kommen 7 Flach⸗ und 7 Hindernis⸗ 
ſnnen zur Austragung, bei denen 10 900 Gelppreiſe angeſetzt 
ſind. — —— —.—.— — ů 

„. Durch den Beſchluß des Königsberger Rennvereins auf 
„polle Durchführung ſeines Programms ſindet der Könkäs⸗ 
berger Turniertag des Turnierverbandes Königsberg erſt am 
15. und 16. Oktober ſtatt. Als Austragungsort wird wahr⸗ 
ſcheinlich der Reitplatz der Schutzpolizei vorgeſehen. 

Unter dem Titel „Nordoſtpreußiſcher Reitertag“ bringt der 
Tilſiter Rennverein zuſammen mit dem Neiterregiment 1 
Tilſit ein Turnier mit Rennen zur Durchführung. 

  

  

        

  

     

Vereinsmeiſterſchaften auf ſchlüpfriger Chauſſee 

Der Danziger Radfahrer⸗Club von 1885 fuhr am Sonn⸗ 

tag auf der Strecke Rückjort—Wotzlaff ſeine internen Klub⸗ 
rennen aus. Trotz ſtarken Nebels und ſchlüpfriger Chauſſee 
wurden ganz gute Zeiten erzielt. Ergebniſſe: Rennen über 

20 Kilometer, offen für Fahrer, die ein Drittel der au⸗ 
ſetzten Klubtouren gefahren haben: 1. Herbert Loock, 38 Min. 

2. Gerhard Loock, 38,10 Min. 10⸗Kilometer⸗Rennen für 

Senioren über 40 Jahre: 1. Adolf Girrulat, 20,10 Min.: 

2. Leo Borſki, 20,23 Min. 10-Kilometer⸗Rennen, ofſen für 
alle Fahrer: 1. Gerhard Loock, 18,48 Min.: 2. Adolf Girrulat, 
19,10 Min. 10⸗Kilometer⸗Rennen, offen jür Unplaßzierte: 
1. Leo Borſtki, 21,01 Min. Franz Steinke. 

W⸗    

  

        

Unterredung. Er ſpannte deshalb entſchloſſen den nicht 

weichenden Heiderholz vor die Aufgabe, Herrn Martini zu 
entjernen. ů — 

Der Dresdyer huſchte an Stefans Tiſch und verſuchte ihm 
begreiflich zu machen, daß eine ſehr wichtige Auseinander⸗ 

ſetzung in dieſem Raum ſtattfinden ſolle — er kicherte. — 
eine kleine Familiengeſchichte, nicht wahr? — und in Er⸗ 
mangelung eines Vereinszimmers — er kicherte wieder⸗ 

um —, müſſe man leider mit dieſem neutralen Raum vor⸗ 
lieb nehmen, wenn der Herr ſolange hinausgehen möchte? 

Steſan ſah an die Decke. Da ſaß viel Fliegenſchmus. 

Er würde Thereſe einmal darauf aufmerkſam machen. 
Heiderbolz wand ſich vor ihm, bat, wurde frech, wieder 

ſanjt, ließ ſich nicht wegdrängen. 
Martini ſuchte einen Blick von Rie, aber deren Augen 

waren weggewandt. Sie hatte offenbar keine Ahnung von 

Heiderholzens Miſſion. „ 
Weshalb ſagt ſie nicht. daß ich ihr belfen ſyll. dachte 

Stefan, ich möchte in dieſe Ereigniſſe eingreifen, etwas tun, 

um die Frau zu ſchüsen. Sie iſt allein gegen zwei Männer, 

deren Anweſenheit ihr in jedem Falle unbehaglich iſt! 
Warum wird ſie gehett, geſtellt, verfolgt? ů 

Dann. Heiderbolzens Geſchwät den Rücken zukehrend, 
meinte er bei ſich, daß er ihr vielleicht hülfe, wenn er binaus⸗ 
ginge. vielleicht würde dann der Vorhang ſchneller über 
diefer Komödie aufgezogen. Er ſahß noch, daß Rie Anfinn 

ſehr bleich war und daß ihre Züge einen gequälten Ausdruck 

hatten. — 
Als er die Tür hinter ſich ſchloß, hörte er Rie heſtig 

jagen: „Warum biſt du mir eigentlich nachgereiſt?“ 
„Um einen Strich unter Verſchiedenes zu machen und neu 

öu beginnen.“ ——* 

Ern Anflachen flatterte. Aber es war wund und ſtieß ſich 
an den Wänden. Es war unfrei. „Nein“, antwortete ſie, 
»nein.“ ů 

„Doch.“ Braumeiſters Stimme war trocken und erregk, 
ſie war in dieſem Augenblick nicht unſympathiſch. 

Kein Menſch iſt ein vollenbeter Böſewicht, dachte Stefan 
auf ſeinem Horchvoſten mit der Erkenntnis eines weiſen 

Me binte, es gebi nicht. Kicht Mie rebeie jeßt: „Es gehi nicht, bitte., es g 
aufrühren, durchkanen. kämmen, nicht Ereigniſſe und Gefühle 

ſortieren.“ Sie ſprach leiſe und ohne Bitterkeit, mehr be⸗ 

jchwörend. Dann wurde ihre Stimme ſcharf: Fare es nicht 

taktvoll, menn ſich dieſer Herr entfernen wollte? 

„Dieſer Herr- war Heiderholz. Nun jubelten zwei Gegner 

auß aleichem Anlaß: Braumeiſter, weil ſeine Berechnung 
ftimmte, daß Heiderholz durch Kie binausgeſetzt werden 
würde: Stefan, weil er ſah, daß dieſer Dritte nicht un⸗ 
Witkelba: den Vargängen brteiligt war. 

   

  

  Stefan rettete ſich mit einem Sprung durch die vifene 

  

Nehr Auſmerkfamͤeit der Zugendarbertt 
Die Vereins⸗Ingendleiter hielten ihre Jahrestagung ab 

In der vom Bezirksiugendausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverbandes Danzig zum vergangenen Sonnabend 
einberuſenen Jahrestagung nahmen die Vereinsjugendleiter 
zu der bisher geleiſteten Arbeit Stellung. Dem Bericht des 
Bezirksjugendleiters H. Schönnagel, der neben den Erfolgen 
in der Jugendarbeit auch die Fehler und Mängel dieſer Ar⸗ 
beit erörterte, folgte eine lebhafte Ausſprache, in der vor⸗ 
allem die Schwierigkeiten, unter denen gerade die Jugend 
im Arbeiterſport zu kämpfen hat, zum Ausdruck kam. 

Der am 1. und 2. Oktober ſtattfindende Internationale 
Jugendtag wird auch eine ſtarke Beteiligung der Sportler⸗ 
jugend aufweiſen. In der Jugendfeierſtunde am 1. Oktober 
in der Sporthalle wirkt ebenfalls eine Gruppe junger 
Sportler mit. 

Durch die neugeregelke Zuſammenſetzung des Bezirks⸗ 
iugendausſchuſſes, in dem in Zukunft alle drei Sparten ver⸗ 
treten ſein werden, wird eine beſſere Zuſammenarbeit ge⸗ 
währleiſtet. Dementſprechende Anträge zu den Bezirksſport⸗ 
anlagen ſowie dem Bezirkstag wurden angenommen. 

  

Arbeiterſport aaif dem Lande 
Fußball⸗Serienſpiele in Kalthof 

Auf dem Kalthöfer Eportplatz trafen ſich geſtern die bei⸗ 
den Fußballmannſchaften Kalthof und Lindenau zu dem 
erſten Serieuſpiel. Gleich nach Spielbeginn ſetzte ein ſcharfes 
Tempo ein. Kalthof drängt, und ſendet in ber 12. Minute, 
jedoch zum Abſeitstor ein. Lindenau, ſonſt durch aute Spiel⸗ 
weiſe bekannt, leidet an Ueberkombination. Die Mannſchaft 
läßt ſich zu ſehr abdrängen. So geht Kalthof in Führung. 
Halbzeit: 1: 0. Nach der Halbzeit kämpfen beide Manuſchaf. 
ten zu ſehr auf Sieg, ſo daß techniſche Feinhei nicht zur 

  

        

  

Geltung kommen. Nur Lindenaus Torwari leiſtet Veſon⸗ 
deres, kann jedoch nicht verhindern, daß Kalthof 3: 0 ge⸗ 
winnt. 

Haͤndball⸗Endſpiel in Wien 
Leipzig Paunsdorf gegen Wien Stadlau am 25. September 

Nachdem am 11. September der mitteldeutſche Meiſter, Leipzig 
Paunsdorf, durch einen 6:5⸗Sieg über den ſüddeutſchen Meiſter, 
Pfeddersheim (Pfalz), den deutſchen Meiſtertiiel errang, ſteht noch) 
das Endſpiel uim die Bundesmeifterſchaft des Arbeiter-Turu- und 
Sportbundes (TSB.) aus. Die zwei öſterreichiſchen Kreiſe des 
ALSB. haben in der Mannſchaft Wien Stadlau ihren öſterreichi⸗ 
ſchar Meiſter ermittelt. Das Schlußſpiet um die Bundesmeiſter⸗ 
ſchaft wird am 25. September in Wien ausgetragen. 

Bisheriger Vundesmeiſter war Wien Ottakring, 

    

holg. mit 6˙5 gewann. In den diesjährigen Spielen um die Wiener 
Bezirkenmeiſterſchaft war Ottakring nicht mehr in der Lage, dir 
Führung zu behalten. Sein ſtärkſter Gegner, Stadlau, brachte es 
über den Bezirk hinaus zur Kreis- und öſterreichiechen Meiſter⸗ 
ſchaft, und iſt dem deutſchen Meiſter, Leipzig Paunsdorf, ein völlig 
ebenbürtiger Geguer. 

Abendſchwimmfeft in Tiegenhof 
Der Danziger. Schwimmverein veranſtaltete am Sonn⸗ 

  

des Mäunerturnvereins Tiegenhof. Unterſtützt wurde die 

Durchführung durch eine Illumination des Geländes.“ 

Piſtulla boxt nuentſchieden 
Die Premiere des neuen Hamburger Kleinringes im 

Floriatheater war mit 2000 Zuſchauern recht annehmbar 
beſucht. Im Mittelpunkt des Programms ſtand das Wieder⸗ 
auftreten des früheren Europameiſters Ernſt Piſtulla nach 
ſeiner ſchweren Krankheit. Piſtulla boxte ſechs Runden zu 

zwei Minuten und vorläufig noch mit 12⸗Unzenhandſchuhe. 
Man merkte ihm deutlich an, daß er von ſeiner alten Form 
noch weit entfernt iſt. Gegen Stich⸗Hagen reichte es nur 
zu einem Unentſchieden. 

Deutſche Keglermeiſterſchaft 1933 in Frankfurt a. M. Auf 
der Hauptverſammlung des Deutſchen Keglerbundes in Rürn⸗ 

berg wüurde beſchloſſen, das Bundesfeſt zuſammen mit den 

deutſchen Meiſterichaften im Sommer 1933 in Frankfurt a. M. 
durchzuführen. 

  

   
   

        

Haustür vor dem Geſehenwerden, dann hörte er Heiderholz 

herauskommen. Er blieb an dem Platz ſtehen, welchen Steſan 
ſoeben verlaſſen hatte, und horchte. —. 

Martini verſuchte ſeiner Neugier, welche Hilfsbereitſchaft 

war, den ſchuldigen Tribut zu ſpenden, indem er das Haus 

umlief und ſich neben eines der Fenſter ſtellte, welche zu der 

Stube gehörten. ůů 
Es war Amhfiei zu I Lührt aber bereits ſagte er 

ſich verwegen: ich treibt die Liebe! 

Die Unterredung wurde ſo leiſe geführt, daß Stefan das 

Obr umſonſt geſpannt an die Wand legte; es drang, aller⸗ 

dings in heſtigen Rhythmen, nichts als ein undeutliches 

Gemurmel durch die geſchloſſenen Scheiben. b 

Martini ging in den Flur zurück. Dort ſtand Heiderhols 

Fan der Tür und ſpielte bei Stefans Ankunſt verlegen an 

der Krawatte. Er ſtellte ſich neben den Lauſcher, ſteif und 

mit verbindlichem Lächeln. 
Heiderholz merkte, daß ihn der andere vertreiben wollte, 

er ſtellte ſich harinäckig dumm. 

„Lauſchen Sie?“ fragte Stefan mit einem fröhlichen 
Lächeln. Sein Gegner drückte die Bruſt heraus wie ein 

Ringkämpfer, der ſich unter den Klängen des Gladiatoren⸗ 

marſches vorſtellt, und entgegnete: „Mit einigem Recht, 

denke ich“l. ‚ ů 
Martini riß die Augen auf und ſpielte den tiek Ber⸗ 

wunderten: „So?“ ů ů 
Heiderbolz ruckte berum und griff an die Türklinke, den 

wieber betrat. 
Stefan war verblüfft und wartete ab. 
Braumeiſter ſah dem Eintritt ſeines Bekannten entgegen 

wie dem Meſſer eines Operateurs, welches niemals ge⸗ 
wünſcht iſt, aber Rie dankte insgebeim dem geringen Zart⸗ 

bich un des bichied Heiderholz, daß es ſie in die Lage brachle, 
zu verabſchieden. 
„Bitte, gehen Sie non der Tür!“ ſagte Fräulein Anſinn 

und meinte Heiderholz. ů ů 

Stefan freute ſich wie ein Meiſterboxer nach dem Sies 

über die Ausweiſung ſeines Gegners und ſpritzte die Treppe 
hinauf in ſein Zimmer. ů ů 

Er horchte. Es kam keine Siegerin die Treppe herauf, 
ſondern eine müde, gequälte Frau. — 

Sie ſchluß die Zimmertür auf. Stefan hörte ſie E 

Er dachte: Wie ſtark Frauen auch ſind, ihre Erlöſung iſt 
die Träne. 

Der Schlaf der Rie Anſinn war in dieſer Nacht zerriſſen, 

aufgeregt und von wirren Träumen beunrubigt. 
Bielleicht vibrierte die ſtumme Unrube ibres Weſens 

durch die Wände und weckte Stefan, der beim erſten Mor⸗ 
gengranen wach wurde und, wie bochgefegt von Arbeitsluſt,   än ſchreiben begann. Sortiſeßung folgt.) 

der vor zwei Jahren gegen den deutſchen Meiſter, Hannover Hain⸗ 

abend ein Abend⸗ und Wexbeſchwimmfeſt in der Badeanſtalt 

Beweis ſeines. Lauſcherrechtes liefernd, indem er die Stube 

     



Wirtschaſt- Handel-Schiffabri 

Die Kriſe ien Doklarland 
Von unferem amerilaulſchen Koreſpondenten 

Neuyvork, Mitte September. 

en die Vercinigten Staate i 
ſchen ſozialer Unraß       

  

Mehr denn je ſi 
Sommerwochen 1 E zialer U — r. 
wenn nian ſo f⸗ direkter Aktion, die nicht verfehlen 
kann, ſich auch im politiſchen Maſſenbewußtſein auszuwirken. 

Im Mittelweſten nahnien die von dumpfer Verzweiflung 
und Not getriebenen Farmer nach vielem Pläneſchmieden ihr 
Schicklal in die eigenen Hände und fetzten vorerſt in Jowa 
den ſeit langem erwogenen Stꝛeilplan in die Praxis um. Der 
Haupiſtoß dieſes 

landwirtſchaftlichen Berkaufsvonkotts, 

von dem ſich der Farmer eine Erholung ver Agrarpreiſe ver⸗ 
ſpricht, war gegen Sioux Cim und dic umlicgenden Ort. 

ſchaften gerichtet, deren Verſoraung mit landwirtſchaftlichen 

Produkten, Vich und Milch vollfiändig unterbunden wurde. 

Verſuche, die Farmerblockade mit behördlicher Hilje zu brechen, 
wurden von den auf den Zuſahrtsſtraßen ſtationierten bäſter- 

lichen Streikpoſten energiſch zurückgewieſen, ſo daß die Stadt⸗ 
hevölterung ſich zum allergrößlen Teil mit Konſervenbeſtänden 
und eilig mit der Bahn berbeigeſchaffiten Vichlieferungen zu⸗ 
jrieden geben mußte. Dabei kam es zu wiederholten Zufam⸗ 
menſtößen mit der Polizei, dic mit aller, ietzt jchon zur Tag⸗ 
acwohnheit gewordenen Brutalität gegen die um ihre Exiſtenz 
lämpfenden Landwirte vorging und ſich den Teufel darum 
kümmerte, ob die Farmer hundertprozjentige Patrioten oder 

mehr oder weniger radital ungehaucht 

   

   

  

walen. 
Immerhin war die Streikbewegung in Jowa ſo erjolarcich, 

daß die Farmer in anderen Landesteilen ähnliche Beweaungen 

vorganiſiert paben. Der amerilaniſche Farmeritreik trägt alle 

Mertmiale rines tvpiſchen Kloſſenkonilikts, der um ſo ausge 
prägter wird, als der eigentliche Zweck, vdie Preiſe durch 

künſtliche Verknappung hochzutreiben, bisber nirgendwo er⸗ 

reicht iſt. Es wird mehr als einer unzulänglich orgauiſierten 

und mit primitiven Mitieln durchgeſührten landwiriſchaftlichen 
Bohkotlbewegung bedürjen, um das Kriſenclend der Land⸗ 

bevölterung, des wirtſchaftlichen Kückgrats Amcrilas. wenig⸗ 
ſtens teilweiſe zu beheben. 

In den Kohlenſeldern von Iulindis war icdoch der Klafen⸗ 
kampf, der ſich in Jowa nur 

in nebelhaften Umriſſen abzeichnete, 

  

in ſeiner ganzen Schärje ſichtbar. Dort, in dem feit Jutzr und 
Tag von fapitaliſtiſcher Anarchie unterwühlten Induſtriegebiet. 

nahmen die Arbeitstonjlilte eine derartige VLer fAU ü 

daß es cine Zeitlang ſchien, als wenn die Nationalmiliz auf⸗ 

geboten, auf gut deutſch der Velagerungs zuſtand verhãngt 

werden würde. Zum Glüd baben ſich dic Bebörden, des nicht 

weniger als friedlichen Temperaments der durch Not und Ver⸗ 

jolgungen gereizten Grubenarbeiterſchaft bewurßt, vor dem 

Appell an das letzte Mittel aller Kegierungsdummheii, das 

Maſchinengewehr, gehütet und cs in kiuger Zurückhalinna den 

Dingen überlaſſen, ibren natürlichen Wea zu geben- Auch da 
hat ſich, wie ſchon in jo viclen Fällen, gezeigt, dab 

proletariſchr Diſgiplin cinr Suverlatfarre Gæwährt fär Sit 
Anfrechterhaltung der Orpnung iſtl, 

als ſchwerbewaffneic Polizeiaufgeboic, dic ſich angefichis der 

in beſter Ordnuug marichierenden zehntaufenpe Strriler 

Ziemlich überfläſlig vorkamen. So war der Marſch auf Tahlor⸗ 

Villc, den dir Behördrn mit auen möalichcn Tricks zn ver⸗ 

pindern verjucht baften, ein voller Exjolg, mii dem Ergebnis, 
daß nach wenigen Stunden trutz bunderten Hajtbeichlen gegen 
dir Streikpoſten auch dic dortigen Gruben, in denen unter der 
büiter umfämpizen neucu Lohnratr von fünf Doliar ſtati der 

bisheren 5,1 Doflar geurbeitet wurde, ffüllaricgt maren. Die 

jelbe Meibope Ses Maſſcnani joil anch in den Aalhbar⸗ 

Diſtrilten, wo noch gearbrifei wird, in Anwendung gebracht 
werden. 

So wenig von diricn Streifbewegaungen cinc Klärnng der 

im amcrilaniſchen Siriichalisichen brrrichenden Schwierig⸗ 

keiten — es Darf nicht vergeßen werden, daß ſich garrade Dir 

Lohlenindußrie im Juftunbt vöfiigcr Zcrrütmmna beiinret— 

zu erwarien iſt, io zrinen ſic doch der berrjchndcn Liaſſe 

Amerikas, daß fir hier wie da auſ cincem Pulperinh fitt und 

     

   

    

  

  

  

Revolte imm Erziehungsheien 
Wünf Rerbaftete 

Im Erziehungsheim „Schloß TDehrn“ bei Limburg brach 

am Sonntagabend cine Revolte a Die Zsöalinge zer⸗ 

trümmerten Fenſtern, Türen und Einrichtungsgegenitände 

und verſuchten au flüchten. Fenermehr und Landiägerei 

ſtellten dic Ordnung wieder her. Zahlreichen Züglingen 

iſt dic Flucht velungen. Jünf wurden verhaftet. Der 

Schaden ſoll uu Mei nark betragen. Im vorigen Jahbre 

wurde das Heim ſchun einmal durch Brandſtijtung dreier 
Zöglinge ſchwer geichädiat. 

12 jäührigge Brundſtifterin 
In Silberhanſen (Eichsſeld) wurde cin geiiteskranfes 

12jähriges Mädchen feitgenommen. das in krankhafler Luit 

in letzter Zeit in ſieben arußen Bauernhöfen Feuer angeleat 

hal. Sämtliche ſieben Bauernwirtſchaften ſind niederge⸗ 

brannt. 

Neuer Höhenweltrekord für Flugzerge 
SSSSSS—— 

    
  

  

   

  

      
Der Engländer Owins⸗, 

erreichte im Flugzeng eine Höhe von 13 716 Metern und 
nerbeſſerte damit den vun dem Ameritaner Soucel aui⸗ 

geitellten Weltrekord um Meter. Man darj acſpannt 

ſein, ob es dem deutichen und dem franzöſiſchen Strato⸗ 

iphärcnflugszeng. die üch im Bau befinden. gelinnen wird, 

dieic enurme he zu überbieten. 

Berrxluubuug pegen Ouſirie-Shandal 
Von Italien nach Frankreich 

Wie der „Matin- meldrt, in der in dem Ouhric⸗Sfandal 
vermickelte italicniict Finanamann Gualino, der wenen 

einer Betrugsaffärt in Italien zu ſünf Jabren Schnnas⸗ 

    

bait auf den Lipariſccen Iuieln verurteilt worden war. aui 

Grund eines rieies ſcines franzöfiſchcen Verteidigers an 

Mufſolini begnadigt worden. um ihm Zeii zu geben, sich am 

25. Oktober vor einem franzöſiſchen Gericht an verant⸗ 

woricn. Gnaline war eines der Anfüichtsratsmiiglieder 

der vun Ouſftric acgründeten Holding-Geiellichaft Holfra- 

Meviſion irn Mordprogeß Mever 

Scgen dic Kerurteilnna des Kichbändlers Kuri Meuer 

in Paderbarn meaen Totichiaacs zu 1 Jabren Auchtbaus 

hat die Staatsanwalfichait beim Keichsgericht Kevinen ein⸗ 

acicat. Der Staatsanmalt batie belannttich Todestkraft   Das cs nur von der Längt der Kriie abhängi. wann die gunit 

Serrlichkeit cinen rccht imzercmoniellen Abichlah finpri- 

Die Menĩerung gibt Aufteũge 
Beitexxgen für hie volniidht Eüfeninbnitrir 

bentrant- 

    

Mlietenhafte Schmngaler: 

Der Wiener Polisz lang die Aufdeckung einer rieſen⸗ 

haſten Schmugglerorganiſation. Ahren Mitgliedern war es 
durch Beſtechung nehrerer Schlafwagenſchafſner gelungen. 

Deviſenbeträge bis zu zwei Millionen Schilling auf einmal 

über die Grenze zu ſchmuggeln. Das Haupt des Schmuggel⸗ 

zeutrale war ein Mann namens Zucker. Die Verbindungs⸗ 

keute zwiſchen ihm und den Schlafwagenſchaffnern waren 

Studenten, die für lächerlich geringe Veträge den Schlal⸗ 
waͤgenſchaffnern jeweils die über die Grenze zu ſchafienden 

Millionenbeträge übergaben. Die Schaifner ſchoben die 

Gelder den ahnungsloſen Mitreiſenden swiſchen die 

Matratzen. ů — 
Nicht weuiger originell ſind andere letzt aufgedeckte 

Methoden des öſterreichiſchen Deviſenſchmuggels. Ein Eier⸗ 

händler beuüste zum Deviſentransport nach. Italien aus⸗ 

geblaſene Eier. Die geſchiedene Fran eines Wiener Rechts⸗ 

anwalis hatte ſich einem italieniſchen Südjfruchthändler 

gegenüber bereit certlärt. in einem Kofier mit doppeltem 

Boden 17½ Schilling nach Italien äu ſchmuggeln. Frau 

Rechtsanwalt hatte aber Pech: unterwegs wurde der Köſſer 

geitohlen, und der Wiener Apfelſinenkaufmann erſtattete 

Betrugsanzeige. 
Ein Cbſthändler war übrigens auch in letzter Zeit der 

„geiſtige“ Mittelpunkt der illegalen Wiener Deviſenzentrale 

geworden; bei ihm lrafen ſich die neuen „Baukiers“, als er 

verhaftet wurde, jand man 100 003) Schilling zwiſchen ſeinen 

Aepfeln, Birnen und Bananen verſteckt 

  

   

  

  

Opfer der Liebe 
Blntiae Tragödie in Breslan 

In einem Sthuhmacherladen in der Meſſergaſſe in Bres⸗ 

lau ſpielte ſich am Montagmittag eine blutige Liebestragödie 

ab. Nach voraufgegangenem erregtem Wortwechſel feuerte 

der 2Sjährige Maxr ſter aus Roſenhain (Kreis Oblau) 

geean die Hausaugeitellte Ida Schiwek aus Roſenhain 

mehrere Schüſſe ab. Danach richtete der Täter die Waffe 

gegen lich ſelbn. Beide erlagen nach kurzer Zeit den er⸗ 

littenen Verletzungen. Der Beweggrund zur Tat dürſte in 

verſchmäühter Liebe zu ſuchen jein. 

Die Weltfabrihk 
Chikago 1993 

Die Ausſtellung in Chikago 1933 wird vorausſichtlich nach 

einem völlig neuen Syſtem aufgezogen werden. Die Obiekte, 

die das Publikum beſichtigen ſoll, werden nicht mehr in der 

üblichen Weiſe in Kojen. Ständen und Vitrinen gezeigt, 

ſondern vor den Augen der Menge fabrikmäßig hergeſtellt. 

30 U0% Arbeiker ſollen in ſechs großen Maſchineuhallen in 

verſchiedenen Schichten die Ankertigung der Schauobjekte 

praktiſch vorjühren. 

  

  

ů Flugunfall des Weltrekordfliegers Stainfordh 
Der Fliegerleutnant Stainfordh, der Inhaber des Flug⸗ 

meltrefordes mit 657.759 Stundenkilometern, hat in der 

Nähe von Lizurd in Cornwall einen Flugunfall erlitten 

und dabei Verletzungen davongetragen. 

Der Präüdent der Illinois Wesleyan Univerſität (IISI) 

geitattete ſeinen Studenten, dir Univerſitätsgebühren in Ge⸗ 

bensmitteln bezahlen. Die Studenten jener 
Univerütat ind zu hne von Farmern, die von der 

Wirtſchaftskrije ſchwer betroffen ſind. 

Selma Lagerloei Ehrendoktor der Univerßtät Kiel. Die 

Univerſttät Kiel hat der ſchéwediſchen Dichterin Selma La⸗ 

gerloef den theologiichen Ehrendoktor verliehen. 
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ichluf von Kontrakien aui Licfernng run ajritaniſiher Solle, 

dic aui dieſe Seile ani dirctftem Wege nach Polen über 
Vädingctn cingeiührt merden mürdc. im ujammenbaua 

Das polniſche Vertebrsminikcrium bat den Eierhatien Pbicrmit ſind dit Anschten vorbanben, Aujträge für dic pol⸗ 

neue Aurtrage af Licterung von Schcncn und ſenſtisem 
Tiſenbahnmaterial erteilt. Der Selamtmert der Anftrãgat 

wird mit eima 10 Miilipnen Zlrin angcgebrtn 

niſchen Sütten jur dic iudefrituniichen Märfie zu crhbalten- 

Der velnir Aunttersel ih mit Sirkung vom 15. Sep⸗ 
tember àN. J. anf 0 Jlom ſur 100 Kilogramm erbsbt 

Das Eiſenbätlenfonditat bat üch pei den zräändiaen morden. 
Kegierungsatrſlen um Matnahmen znr Serbinbcruns der 

in leßter Zen zunchmenden Eiminör von nnslänbiſchtem 
Eiſen und Blech. amrenilich nus Welgicn, hermht Süir Eri⸗ 
miicht Aegierung bat indchen cin Einarcilen zum Schreß des 
Binnenmarktes. wit es von der Efſeninbnütrie grisrheri 
wurde. abgrlehnt, da fie cint Ermnhäigung der Ennbiüats- nelniächen 

Senknus des benfſhen Siskontiapes. Die Neietsbauf bat 
Len Zentralansſchns fur Kitiwoc cinpernien und mird ihm 
Lie Heruntericsnung des Mcitmsbanfdis fonts, wahricheinlich 

num 1 aui 4 Freschi. vorichtagen- 

Ansttellung Felnifther Barramnher in Amtkerben Beim 
Koninlat in Amürrbam wird Anfang Oftober 

rtiſe für voiwendig Laäl. Dos anslaändiſche Giſen wirbrine Rändiar Austeinmng vor Sarenmußern unmd Proben 
Bem polnflicthen Wrrbendei àu Prräßcn unb JabirnesEcbin⸗ 

gungen augehsken. hir im Seraleich zu den rauai Prürieen 
Eiseninndifat Sefarderten erbeblin gänſtiger fnd- 

Sirigermmmt ber Eiufrür durth Botzumsölle 
Mäber Ne Hahen Danzis unb Sbiee 

Seit Descmber 1831 bei Feirn Fraferrns SerEnSS-= 
Zoliätze auf rine Keihe von Arfifein einsrführt. Rir nber Fair 

Safen Dansig And Sdingen nach Me Velnisben à 

Seitirgen ffl. Salrens im erstcn 

velniicher Erscngnine ehiinet merben, dir vom Staatlichen 
inäiim in Serichen cingerichtet wird Unter it 

Wirkuug des Stantlien ELPDrfniimnts in Saricban wirb 
Me Sränbung riner nrnen Sundelsgciefiihaft rorberritet, 
däe ich wir Sem Srwert balniſher BSaren nac den Ser⸗ 
einigten Stanten eiaßen iol. Die Geicllichntt wir von 

einer der fastlühen Pelniſchen Banfen fontrölliert werden- 

Iuternafimale Sfenbahnlenferrnsz Kurmer An 
1. Ofirber a. I. Peaimi in Krmus cine infexnstirnale 

Siſenbahnlenferenz, ani der Fragen des Tranſits gen Sen⸗ 

cuuEbe nat ben Ferren Ohen erörtert Kerden inllen. An ZeilgrSict 
eingefübri erhär. = üeHA hich un Brrun=, des Die Ein-ber Krnferrns rheen Vertreter Dentſchlands 
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Warſchaucr Effetten vont 19. September. Bank Politi 

WModrzejow 380, 3proz. Bauprämicnanleibe 38, 4proz. 

veſticrungsanleibe A— ., 75—90, (Serien) 11½1—106.25. 5proz. 

Konverſionsanleihe 39, Eiſenbahntonverſionsanleihe 

JI. 6proz. Dotlaranleibe 53.55, iproz. Dollaranleibe 48.50—49, 

Proz. Stabiliſierungsanleihe 54.25—13,00. Tendenz un- 

einbeitlich. 

Poſrner Efferten vom 19. Srptember. Konverſion 

2—50; Pojener Staptobligationen von 1226 und 

DToüarbrieſe 60: Dollaramortiſationsbricſe 51,0; 

prämienanleibe 1,75; Roggenbrieſe 14,00: Dr. R. May 10. 

Tendenz feſt- 

   
        

   
x An den Prohulten⸗Börjen 

In Danzis am 19. Sepiember. Beizen. 128 Pfiund, 

16,50—16,50: Koggen. Exvorf 10,00—10.05: Roggen, Konſum 

10.½20, üt Eerſte, mittel 10,0—10,75     Werßte. jeine 1150—12, 
Gerſte, gering 10,10—1050, (Gerſte: Tendenz ſchwächer); 
Heß ens: Aderbohnen 11: Erbſen, grüne 17,0 bis 

2.00, Viktorigerbſen 13,00—15,25, Roggenk! 6-0, Weizen⸗ 

Eleir 7,5, Schale 7,73: Blaumohn 2—51: Senf 23—28: 

Sicken 11, Peinichten 11.50—12,50. 

In Berlin am 19. September. Weisen 207— Roggen 
Brangerite 171—181, Futter⸗ und Indnſtriegerne 

D. Haier 13.—142: Beisenmehl 2.00—-30,00; Roggen⸗ 

0—23.75, Seizenkleic 9,80—10,20: Roggenkleie 850 
bis 890 Reichsmark ab märf. Station. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeichäfte: Seisen per September 220 ½% (Vortas 
2L), ver Ofiober 21954 Brief 20), per Dezember 
20 21955 und Geld (220), ver Märs 2214—223 (221½). 
Moggen, per September 171—171)- Geld (170, ver Okiober 
12174 117174), ver Dezember 173 und Geld 172), per 
März 1212 (174). Hafer, per September — bis 146 —146 74 
Brief 1115L). 

Sofrner Exyunkter vass 19. Sepiems⸗ 2 

aflionspreiſe) 10 Tonnen 16,30. (Kichtpreije) 

Tendenz ruhig: Seizen 35,50—26,0, ruhia, Gerſte 64—66 

Kilogramm 1?6—16,0, 68 Kilogramm 16—-1750, rubig: Brau 

gerpr 19 —2050, rubig: Hafer 1250—13,00, ruhia: Koggen⸗ 
EI 2•—2 rutßig; Seizenmebl 40—12, ruhig: Roggenfleic 
9D:, Seisesleie 9. 12, grohr 10—11; Naps 24 25, 2•%%%% Beiszeseie 2. 12, grobe 10 * 24 

Aöäbien S. 31, Senftraut E. 38. Vitiorigerbſen 20—4; 

Tharner 

12 

  

        
  

   

  

  
  

  

    

  

Folgererbſen 31—33:7 blauer Mohn 62,50—70.00; weißer Klee 
140—125. Aüägcmeiniendenz ruhig. 

Pryduften vum 15. Seytember. Dominiatweizen 
15—172 Pj. 2150—2550; Konſundpeizen 24½%—2/00: Noggen 

151336. 5 Tominialgerüt 115 Pi. 16—17: Konfumgerſte 

5,07 Hafer 1350—14.00; Weizenticie 11 —11,% Koggen⸗ 
IIIII. Angemeintenvenz ruing. 
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Püpen⸗Lohne 
Löhne und Gehälter ſollen noch 

In der letzten Ausgabe der „Danzi 
ruft Herr Dr. Pod'sgech, Geſchäft 

.•§K„ 
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er Wirtſchaftszeitung“ 
ührer des Danziger 

la
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Landbundes, zur Einführung der Papenſchen; 
Lohndruckverordnungen im Freiſtaat auf. 
Er tut das mit der von ihm fo ſehr beliebten Anhäufung 
von ſogenannten „wirtſchaſtlichen Geßichtspunkten“, die nach 
feiner Anſicht einen weiteren ſcharfen Lohnabbau im Frei⸗ 
itaat unbedingt erfordern. Ein krauſes Durcheinanderen 
allen möglichen „Geiſtesblitzen“ kann indes die Dürftigkeit 
der zur Begründung eines ueuerlichen Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
abbaues im Freiſtaat gemachten Ausführungen nicht ver⸗ 
decken. ů 

Es iſt erſtaunlich, mit wie wenig wiſſenſchaftlicher Gründ⸗ 
lichkeit die Herren ndiri der Unternehmerverbände bei 
der Begründung ihrer Lohnabbautheſen auszukommen 
wiſſen. Denn: iſt es Zufall oder ites Ta ktik, daß nie⸗ 
mals auf die doch ſo 

klar vor unſer aller Augen liegenden Erſahrungen 
der letzten beiden Jahre 

eingegangen wird. Zmei Jahre hindurch wurde der Fr 
ſtaatbevölkerung unter Anwendung des brutalſten Abban⸗ 

öhne und Gehälter eingeimpft: Dir Löhne und Ge⸗ 
gebant werden, dann gibt es Arbeit! Die 

Gehälter wurden in den letzten beiden Jahren 

   

    

     
     

im Freiſtaat in rigoroſer Weiſe abgebaut — und was 
geſchah..2 — 

Vor einigen Wochen haben wir an Hand eines eindring⸗ 
lichen Schaubildes gezeigt, daß fortgeſetzter Lohnabban die 
Arbeitsloſigkeit nicht mildert oder gar beſeitigl. Ununter⸗ 
brochener Lohn⸗ und Gehaltsabbau hat unweigerlich eine 
Vermehrung der Arbeitsloſigkeit zur Folge. Seitdem 
unter dem Nazi⸗Volldampf der Lohnabbau 
im Freiſtaat das Aund Oder Danziger Wirt⸗ 
ſchaftspolitik wurde, hat die Arbeitsloſig⸗ ů 
keit in einem furchtbaren Umfange im Frei⸗ 
ſtaat zugenommen. Durch dieſe Erfayrungen von 
knapp zwei Jahren Nazi⸗Volldampf iſt die Theſe, daß Lohn⸗ 
und Gehaltsabbau die Arbeitsloſigkeit beſeitigt, als das 
gekennzeichnet worden. was ſie in Wirklichkeit iſt: eine 
Xhraſe, die nur die Lohnabbaupläne der 
Unternehmer bemänteln ſoll. Die bekanntlich 
von der Danziger Sozialdempkratie ſtets vertretene Idee 
der Erhaltung der Maſfſenkaufkraft bezeichnet der Unter⸗ 
nehmeriyndikus als „verkehrt“ und „wenig überlegt“. Zur 
Begründung ſeiner Behauptung kann der Herr Doktor dann 
allerdings nichts anderes anführen als alle— „was 
ſchon än der Zeit geſagt wurde, als unter der Lintk erung 
ichun au der Zeit geſagt wurde, als unter der Linksregiernng 
im Freiſtgat noch die „hohen Löhne“ gezahlt wurden. In⸗ 
zwiſchen ſind dann in den zwei Jahren Nazi⸗Volldampf die 
Löhne und Gehälter zwar erheblich niedriger ge⸗ 
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ih im Freiſtaat? 
²— Doppelzüngige Nazi⸗Politik 

worden, nur die Forberung der Unternehmer nach weiterem 
Lohnabban iſt immer dieſelbe geblieben. 

In einem ebenjalls vor kurser Zeit veröffentlichten 
Schaubild haben wir an dem in der Zeit des Nazi⸗Voll⸗ 
dampfes eingetretenen Rückgang der Arbeiterkaufkraft die 
nicht mehr zu überbietende Verelendung der breiten Be⸗ 
völkerungsmaſſen mufgezeigt. Der Herr Landbundgeſchäſts⸗ 
ſührer und die ſonſtigen Propagandiſten eines weiteren 
küickſichtsloſen Lohnabbaues täten gut, dieſes und auch das 
andere bereits zitierte Schanbild 

gründlich zu ſtudieren, bevor ſie zu einem Lohn⸗ und 
Gehaltsabban Srompeten. 

Deun angeſichts ſolcher nicht zu widerlegenden Beweis⸗ 
führungen über die kataſtrohalen Auswirkungen des ſtarken 
Lohn⸗ und Gehaktsabbaus im Freiſtaat wirken die Be⸗ 
hauptungen des Herrn Landbundgeſchäftsführers,⸗ daß nur 
neuer Lohn⸗ und Gehaltsabbau den Freiſtaat retten könne, 
unſagbar kläglich. 

Appropos: Laundbund! Herr Nazi⸗Rauſchning hat, 
wie man ans dem jetzt im „Danziger Landbund“ veröffent⸗ 
lichten Brief an den Senatspräſidenten Ziehm erſieht, unter 
anderem auch erklärt, daß er gegen den ſcharfen Lohnabbau 
der letzten Jahre ſei. Einen Augenblick mal bitte, Herr 
Dr. Rauſchuing: In den erſten Tagen des April dieſes 
Jahres erſchien in dem Organ des Danziger Landbundes 
ein Aufſatz, in dem von dem nämlichen Herrn Dr. Podſzech 
in unverblümter Weiſe die Einführung polniſcher Löhne 
und Gehalter in Danzin gefordert wurde. Selbſtverſtändlich 
zur Erhaltung der deutſchen Kultur in Danzig, nicht wahr?! 
Der Vorgeſetzte des Herru Dr. Podfßech, eben 

der Naßzi⸗Landbundführer Dr. Ranſchuing, hat die 
Veröfſentlichuna dieſer nnerhörten Lohnabbauforde⸗ 

rungen 

in dem amtlichen Organ des Landbundes nicht ver⸗ 
bindert, ſie dann doch wohl auch voll und ganz 
aebilligt. Jetzt allerdings, da die Nagis wieder Dumme 
ködern möchten, wird ſchnell eine andere Walze aufgelegt. 
Nach den Erfahrungen von zwei Jahren Lohnabban⸗Voll⸗ 
dampf iſt dieſer Dreh allerdings zu plump. um auch nur 
einen einzigen Arbeiter-und Angeſtellten oder kleinen Be⸗ 
amten über die wahren Abſichten der Nazis täuſchen zu 
köunen. Und übrigens: während der Herr Nazi⸗Landbund⸗ 
führers Dr. Rauſchning ſo plötzlich — ein allerdings etwas 
eigenartiger — Verfechter der bisher ausſchließlich von der 
Soßzialdemokratie verfochtenen Kaufkrafterhaltung der Ar⸗ 
beiter, Angeſtellten und kleinen Beamten geworden iſt, ruft 
jein Untergebener, der Herr Landbundgeſchäftsführer Dr. 
Podſzech — ſiehe obiare Aus fübrungen —, 
nenem, ſcharfem Lohn-⸗ und Gehaltsabbau im Freiſtaat auf 
Das iſt moderne Arbeitsteilung!l— 
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Die Veſudelung der Synagoge in Tiegenhof 
Dat ötrſie ein netter Angenderzicher werden 

Ein Monat Gefängnis für einen Schüler des Elbinger 
Lehrerſeminars 

Das Erweiterte Schöffengericht unter Vorſitz von Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Bumke verurteilte geſtern den Nazi 
Gerhard Hube aus Tiegenhof wegen Gottesläſterung zu 
einem Monat Gefängni Die Beweisaufnahme, die am 
Sonnabend nicht zu Ende geführt werden konnte, weil der 
Verteidiger die Ladung von zwei ugen bean⸗ 
tragte, mußte alſo geſtern noch jortge⸗ . Die Ver⸗ 
nehmung der beiden Zengen, auf die der Verteidiger ſo viel 
Wert legte, erwies ſich als überflüſſig. Hube, der mit zwei 
Spießgeſellen von der Elbinger Sal. ausgezogen war, um 
die Sunagoge in Tiegenbof zu beſudeln, hatte ſich auf die 
Frau des früheren Bahnhoſsvorſtehers Bernhardt berufen, 
die gehört haben ſollte, daß Hube den beiden aus Elbing 
vor der Polizei nach dem Freiſtaat entwiſchten Nazis drin⸗ 
gend abriet, den Neujahr feiernden jüdiſchen Bürgern einen 
Streich zu ſpielen. Die Frau, die in ihrer Behauſung zu 
jener Zeit gern durchziehende Nazivaganten beherbergte, 
wußte von nichts — ſie erklärte, ſie habe die drei an jenem 
Abend gansz allgemein bei ihrem Weggehen gewarnt, eine 
Dummheit zu begehen. Der Polizei hatte die Zeugin aller⸗ 
dings viel mehr zu Protokoll gegeben. In dieſem Protokoll, 
das ſie ſelbſt durchgeleſen und durch ihre Unterichrift ge⸗ 
nehmigt hatte, erklärte ſie ausdrücklich, daß 

vor der Tat lang und breit von einem Beſchmieren 
der Synagoge geiprochen worden war. 

Vor Gericht griff die Frau ziemlich temperamentvoll den 
Sriminalpoliziſten an, der die Vernehmung gemacht batte, 
und behauptete, das im Protokoll Stehende ſei erſt nach⸗ 
träglich zugeſetzt worden. Ebenſowenig wie das Zeugnis 
dieſer Frau eiwas zu Gunſten des Angeklagten erbrachte, 
ebenſowenig Wert hatte die Ausſage eines Malermeiſters, 
der die Schmierereien in der Sunagoge am Morgen nach 
der Tat geſehen hatte. Von der Tat bis zur Entdeckung 
maren acht Stunden verfloßen. Der Malermeiſter verkrat 
die Anſicht, daß die Farbe ſchätzungsweiſe fünf Stunden alt 
geweſen war, als er ſie zu Geſicht bekam. Aus dieſer vagen 
Vermutung, die durch keine Feſtitellungen auch nur irgend⸗ 
wie den Schatten einer Wahrſcheinlichkeit erhielt, wollte die 
Verteidigung den Beweis für die Unſchuld Hubes erblicken. 
Auch auf das Zeuagnis dieſes Zengen konnte das Gericht 
nichts geben. 

Der Staatsanwalt beanträagte gegen Hube einen Monat 
Gefänanis. Das Gericht ſchloß ſich den Ausfübrungen an, 
nach ganz kurszer Beratung ſchon wurde das Urteil ver⸗ 
kündet. — 

Der Angetlagte Hube iſt übrigens nicht Sindent des 
Volptechnikums iIn Elbing, ſondern er iſt — Schüler des 
Elbinger Lehrerieminars. 

   

   

   

    

  

Starke Getreidezufuhr. An der Speicherinſel Liegen zur Zeit 
vom Einlauf der Reuen Mottlau bis zur Aſchbrücke zahlreiche 
Kähne mit Getreide. das in der Hauptſache aus Polen ſtammt 
und in die Speicher verladen werden foll. Aus dem Großen 
werder treffen täglich Haff⸗ und Cberländer kähne. ebenfalls mit 
Körnerfrucht ein. Zum Teil geht das Getreide aus den Spei⸗ 
chern nach Reinigung und Lüſtung ſofort ſeewärk« weiter. Diefen 
Transport bewerkſteiligen jowohl Seedampfer wie Moturfegler. 
deren eine ganze Menge hier den nächſten Tagen erwartet 
wird. Auch die Eiſenbaähn profitiert von der neuen Ernte. Sie 
fertigt nach Danzig und Neufahrwaſſer zu den Silos zahlreiche 
Waggons ab, von denen viele auch über die Speicherbahn gehen. 

Rohrlegung an der Steinſchlenſe. Für die neue Wafferleitung 
vom Wafferwerk Steinſchleufe zur Niederſtadt erjolgt jezt die 
Rrürlegung auf der letzten Strecke an derelbegg-Gaſſe und an 
der Steinſchleufe. Dabei iſt die Mottlau innerkalb der Steim⸗ 
ichleufc zu überbrücken, was noch ein ſchwieriges Stück Arbeit 
Daxſtelll. 

       

  

      
Der Stellenplan der Beamten 

Wer wurde bejördertr 

Zu unſerer Meldung vom Sonnabend über den Stellenplan 
der Beamten keilt uns die Preſſeſtelle des Senats mit, daß die 
ausgeſprochenen Beförderungen lediglich untere und mittlere 
Gruppen umfaſſe. Wir haben hervorgehoben, daß gegen die Be⸗ 
jörderung unterer Braniten als Ausgleich der ſtändigen Gehalts⸗ 
lürzungen nichts einzuwenden iſt, dagegen Beförderungen in den 
höheren Gehaltsgruppen mit Rückſicht auf die Finanzlage beſſer 
unterbleiben möchten. Tatſache ſcheint aber zu ſein, daß auch 
in den höheren Gruppen (darunter fallen nach unſerer Meinung 
nicht nur die oberen Veamten, ſondern auch die gehobenen 
mittleren) Aufbeſſerungen erfolgt ſind. So ſind — wie uns 
bekannt geworden iſt — vei der Finanzabteilung in den 
allerletzten Tagen Beförderungen zum Oberinſpektor her⸗ 
ausgekommen. Im übrigen iſt die CEenehmigung des Stellen⸗ 
plans noch nicht olme weiteres mit einer unverzüglichen Beſörde⸗ 
rung der in Ausſicht genommenen Beamten verbunden, ſondern es 
iſt dadurch erſt die Möglichkeit gegeben. die Beförderungen im 
Lauſfe der Zeit auszuſprechen. Tas hiervon im Laufe der Zeit 
Gebrauch gemacht werden dürfte, erſcheint uns im Hinblick auf 
obiges Beiſpiel nicht ausgefchloſſen. 

Der Stellenplan iſt ſeit langem umſtrittenes Objekt der Per⸗ 
jonalpolitik. Wie aus Veröffentlichungen der . Danziger Be⸗ 
amtenzeitung“ hervorgeht, haben insbeſondere die Nazis verſucht, 
hierbei ihren Einfluß geltend zu machen. Ihr Drang nach der 
Jutterkrippe wurde durch den Widerſtand der anderen Regie⸗ 

rteien gehemmt. Da ſie ſich jetzt ſelbſt ausgeſchaltet haben. 
dürfte der Weg frei ſein. Wie wir erfahren, ſoll beabfichtigt 
ſein, den zurückgeſtellten Stellenplan in Kraft zu ſetzen, wogegen. 
wie bereits hervorgehoben, nichts einzuwenden iſt. ſo weit es 
ſich um untere Gruppen handelt. Für eiwaige Beförderur gen 
in den höheren und gehubenen Gruppen dürjite in der Vevölke⸗ 
rung kein Verſtändnis ſein. 

        

„Graf Zeppelin“ fährt jezt bis Rio de Jaueiro 
Jede wichtigt jüdamerikaniſche Stadt in ſechs Tagen 

äau erreichen 

Die regeimäßigen Südamerikafahrten des Luftichiffes 
„Graf Zeppelin“ endeien bisher in Pernambuco. Auf jeiner, 
am 18. September, in Friedrichshafen begonnenen Reiſe hat 
das Luftſchiff, mie uns die Hamburg⸗Amerika⸗Linie mit⸗ 
ieilt. nach einer tkurzen Zwiſchenlandung in Pernambuco, 
zum erſtenmal ſeine Fahrt bis Rio de Jaueiro ausgedehnt 
und damit einen weiteren beachtenswerten Schritt im Aus⸗ 
bau ſeines Schnellverkehrs nech Südamerika unternommen. 
Die Neuerung ermöglicht es dem Paſſagier, Rio ohne Um⸗ 
ſteigen in 3 bis 4 Tagen zu erreichen, bringt ihm alſo gegen⸗ 
über den bisherigen Verbindungen eine erhebliche Zeit⸗ 
erſparnis. Von Rio aus beſtehen gute Flugzeug⸗ und 
Schiffsanſchlüfe nach Montevideo, Buenos Aires und nach 
den Plätzen im Innern des Landes, io daß man nunmehr 
in längſtens 6 Tagen jede wichtige ſüdamerikaniſche Stadt 
von Europa aus zu erreichen vermag. 

Dem bereits bekannten Herbit⸗Fabrplan des Luftſchiffes 
mird, wie jetzt feſtſteht, eine weitere Fahrt angegliedert 
werden, dic am 24. Oktober 1932 in Friedrichshafen ihren 
Anfaug nimmt. — 

25jähriges Arbeitsinbilänm. Heute begebt der Kohr⸗ 

leger Baul Dombrowiti in der Gasanfalt ſein Stäbriges 
Arbeitsinbiläum. Die Kollegen ehrten den Jubilar durch 
Ueberreichung eines Geichenks. 

Frohe Stunden für Kinder. Die Direktion des Cirkus 
Konrado war ſo freundlich, wieder eine größere Anzahl von 
Freiplatzen zur Verfügung zu ſtellen. So konnten die Kinder 
aus dem Krüppelheim des Krüppelfürſorge⸗Vereins, aus dem 
Suiſenheim und aus dem Hort Althyf geſtern einer Zirkusvor⸗ 
ſtellung beiwohnen. Sie werden ſicherlich noch lange an dieſe 
kesden Stunden äurßetdenten. 
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Biutsge Tragöbie im Berliner Oſten 
Berlin, 20. Sept. Im Oſten der Stadt jpielte ſich in der 

dergangenen Nacht eine biutige Tragödie ab, die den Tod zweier 
MRenſchen zur Foltze hatte. In der Wohnung-eines Schlächters 
kam es zwiſchen demn lintermieter und ſeiner Freundin zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, bei denen der Mann in eine derartige Wut 
geriet, daß er mit einem Meſſer ſeiner Freundin die Kehle durch⸗ 
ſchnitt. Als der Mörder ſah, was er angerichtet hatte, verübte 
er auf die gleiche Weiſe Freitod. 

„Graf Zeppelin“ nuf der Heimfahrt 
Friedrichshaſen, 20. Sept. Nach einem beim Luftſchiffbau 

Friedrichshafen eingegangenen DieCn esen das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ um 3 Uhr M.. 3. die Cap Verdiſchen Inſeln paſſtert. 
wet Stundengeſchwindigkeit des Luftſchiffes betrug eiwa 118 Kilo⸗ 
meter. 
fTſ!Lſ—fꝛ——.— ——— 

„Ich bin Beamter vom Wohnungsamt!“ 
Mißlungener Verſuch zur Gründung eines lukrativen 

Geſchäfts 
Ein ehemaliger eBamier des Wohnnngsamtes namens 

W. — ſeine Tätigkeit fand mit dem Abklingen der In⸗ 
flation ebenfalls ein Ende — ſah ſich nach Verdienſtmög⸗ 
lichkeiten um. Da ihm Wohnungsangelegenheiten von 
ſeiner früheren Tätigkeit her am meiſten lagen, verſuchke 
er es auf dieſem Gebiet. Von einem bekannken Hausver⸗ 
walter hatte er erfah daß eine Familie ihre Wohnung 
zu tauſchen beabſichtigte; eine apPrtie, die ebenfalls zu 
tauſchen verſuchte, bakte ſie bereits ausſindig gemacht. W. 
witterte eine Geſthäftsmöglichkeit. Er begab ſich zu der 
einen Familie, erklärte, daß der Tauſch von der Genchmi⸗ 
gung des Wohnungsamtes abhinge und erbot ſich, die er⸗ 
ſorderliche Beſcheiniaung zu beforgen. Soll es ſchnell gehen, 
koſtet's... 2 Gulden Beſchleunigungsgebühr, um die er 
hiermit väte. 

Mit deu erſten verdienten 2 Gulden in der Taſche begab 
ſich W. zu dem anderen Tauſchpartner. Dieſer hatte ſich 
indes bereits die mündliche Genehmigung des Wohnungs⸗ 
amtes verſchafft und war eifrigſt mit Packen beſchäftigt, 
als W. in der Wohnuntstür erſchien. Peinlichſt überraſcht 
ſah er das Tr. n; das Geſchäft ſchien vermaſſelt. Indes 
faßte er ſich ſchnell und indigniert rieſf er dem Wohnungs⸗ 
inhaber zu: „Was, Sie ziehen ſchon? Wo ſti denn die Be⸗ 
ſcheinigung? Sie machen ſich ſtrafbar, ich bin Beamter des 
Wohnungsamtes.“ Die Familie, einigermaßen erſchreckt, 
wies auf die bereits n dlich erteilte Genehmigung hin, 
der „Herr vom Wohnungsamt“ aber ließ nicht locker. Ohne 
Beſcheinigung kein Umzug. Indes, er werde als Beamte; 
für ſchlennigſte Ausſtellung ſorgen, koſtet — wie oben — 
2 Gulden, um die er hiermit bäte. Vater wies Mutter an, 
das Geld herauszugeben und der „Bramte des Wohnungs⸗ 
amtes“ jog mit » Gulden Tagesverdienſt ab. 

Der ÄAnſang war gemacht, das Unternehmen ſchien ans⸗ 
baufähig und konnte ſich im Laufe der Zeit vielleicht lu⸗ 
krativ geſtalten. Indes, die zum Schuütz der menſchlichen 
eſellſchaft veſtellten Organe hatten kein Verſtändnis für 
derlei Geſchäfte. Sich unrechtmäßig als Beamter des 
Wohnungsamtes zu beßzeichnen, geht nicht an. Der Amts⸗ 
richter verurteilte W. darum wegen Anmafung eines 
öffentlichen Amtes zu 10 Gulden Geldſtrafe. W. legte Be⸗ 
rufung ein, die indes verworſen wurde. 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Mittwoch, den 21. Ss⸗piember, abends 7 Uhr, im 

„Friedrichshain“, Schidlitz, 

Fuerktionär⸗BVerfammlung 

   

    

    

        

    

  

Tagesordnung: 

Stellmmgnahene zu den politiſchen Vorgüngen 

Wegen ver Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll⸗ 

zähliges Erſcheinen erforderlich. 

Zur Teilnahme ſind berechtigt und verpflichtet: 

alle Ortsvereinsjunktionäre, wie Bezirksvorkände, 

Unterkaſſierer, S.P. D.⸗Betriebs⸗Vertrauensleute, 
Reviſoren, die Mitslieder der Preife⸗, Bilbungs⸗ 
und Frauenkommiſſionen, des Parteiausſchuſſes, 
Landesvorſtandes und die Juhaber öffeutlicher 
Mandate. 

Mitgliedsbuch und Funktionärkarte find mitzu⸗ 

bringen. Der Vorſtand. 
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Piſftolenkauf uuf der Landſtraßze 
Ein Schuß ins Bett 

Der Arbeiter Otto D. aus Schöneberg ſuhr mit ſeinem 
Rade auſ der Chauſſee nach Schönſee. Unterwegs wolle er 
mit einem Unbekannten, der ihn um die Luftpumpe für ſein 
Fahrrad bat, ins Geſpräch gekammen fein. Im Verlauf des 
Geſprächs bot der Mann dem D. eine Piſtole, Kaliber 6,35, 
an, die D. für 18,.— Gulden kaufte. Auf dem Rückwege 
probierte der Käufer die Wafſe aus, indem er in die Luft 
ichoß. Da noch eine Patrone im Lauf ſteckte, wollte D. dieſe 
zu Hauſe entfernen. Er ſtand hierbei in der Schlaſſtube, in 
welcher ſeine 12 Jahre alte Nichte Erna D. im Bett lag. 
Plötzlich ging ein Schuß los. Das Mädchen wurde in beide 
Beine getroffen und mußte ſpäter im Krankenhauſe vpperiert 
werden. Der Schütze hatte ſich vor dem Amtsgericht Tiegen⸗ 
bof zu verantworten. Da die Nichte keinen Strafankrag 
geiellt hatte, batte der Angeklagte Glück und wurde nur 
wegen unbeſugten Waffenbeſitzes zu 35 Gulden Geldſtrafe 
vder 7 Tagen Gefängnis verurteilt, während die Piſtole ein⸗ 
geädbgen wurde. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. September 1932, 

  

  

  

    

18. 9 19. 9. 18 9 19. L- 
Krakau ... . - 299 —.2.99 Nowy Sacz .. 0 92 40.92 
Bawichoſt .. 4. 0,23 0,70 Prremuſl.. . 2.4 
Marſchau „ 40.57 40.57 Wyczkow ... 1.—0. 22 
Plock . 44 0,36 0,35 Pultuſt 2 0066 

heute geſtern hente 

Thorn 2.40.15 40,14 Moniauerwitze —0,17 
Jordon 22 709 40,½8Piecel.. ..—0,4 
Cuim 1008 40,07 Dirſchan .... . 049 
Srandenz 10½5 40,½5 Einlage .. . 2,24 

  

Kurdebrack . „ 02 401 [ Schiewenhorſt. . 248 

EEEEEED ür öte Rebaktion: Kra 13 A àmat; EHüx Inkerate: 
Anton Focsten, beide in DTangia ruck uno Perlag: Buch⸗ 
Zruckerek u. Berlaasgelelichalt m. b. D. Dandia Am Spendbaus 6. 

      



  

     

ů EimIADUN 

Felerliche Frõfinung 
am Donnerstag, 
22. Sept., vom 11 Uhr 

dem 

      

   

zum hesuch der großen 

  

DerHaushalt unserer Zeit 
in der Messchalle in Danzig UWcen. 
gesse) vom 22. sepiember Dis 
Schileßbl. 2. Oktober 1932. 
tägllch ununterbrochen von 10—19 Uht. 
Eintrit 50 P. Jeder 10. Besucher er- 
tölt ein Geschenk. 

Hausfrauen-Sund Danzig o. V. 

    

( licht-Sulele! 
Elisabethkircheng. 11 Fasspr. 21076 
Rur noch bis einschllehlich Donnerstag 

2 grobe Erstauftührungen: 

FaCHaEL sSoHEM — LEf PARHV in 

Ein Film unter Benutzung historischer Begebenheit 
mit Paul Hörbiser, Cratl Theimer, EKKSehard v. Arendt 

Anton Pointner 

Perper: SSEEAEI EE PF* 
Ein Senaatlonsfifm a. d. Wllden Westen m. Loet oibsen 

Kleine Preise: 0.80, 1.00, 1. 20 Gulden 

egiun: Wochent. L. s.18,8.20 Uhr, Sonnt. 3.5, 7. 9 Vnr 

   Elisabethkirckengasse 2— Fernspr. 285 00 

vNur noch bis einschliehfien Bonnerstes! 
Brigittie neim in ihrem neuesten Tonfim: 

Die Herrin von Hiiantis 
Nach Motiven des Eomans . AUantide“ 

OCustav Dietsl / Matnins Wirmnnn / tier'nz Klingenbers 
Wiatlimir Sohuluff 

Reele: G. W. Pabst 

Ferner: Ufa-ronwoche und Ton-Beinregramm 

Bekinn: Wochentats 4. 6.15, 8.50 hr 
Sonntag 8. 5. 7. 5 Uhr 

        
   

  

                  

  

   
   

     
    

        
   

  

     
     

  

    

   

  

     
  

         
   

    

         
       

  

   

      

Sucſihecter Hauzil 
Pen Intendant: Hanns Donadt. 

Kernivrecher Nr. 280 29 u. 235 30. „ 
Dienstas. 20. Seytember. 19·½2 Ubr: 

Breiſc 3. 
Dauerkarten Serie II. 
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mu V 5 erlcheinen. 
eſe, Senserini 

Een 
Falzen unne de⸗ ** berete 

Tiecrte 

Ute, vünktlich 7 

ſcheinen. 
S, 2‚,1HDeigcmiher Spunds 

Vein; Vonieimnbe. Aiuteliebsbücher ſind 
meitzubringen. 

3* Dene28 Seyptr Altkabt Diens⸗ ber. 

Wienei 

1beroo Itbr. im Heim 
I rtran. Jeder bat zu er⸗ 

Dienstaa. 
7 Un 

Pt., abends 
0 E 

Witaliedes EAAA crſcheinen 
berbücher kind muitenthringen. ‚ 

   

  

   

   

    

Sſüer Lanalabr. 

Fu tionärſibunn. 

vunktlich 7 
Sebr wichlide Kurltunda- unb 

Sfte- Sein lieg Afprn⸗ den 
Ubör:⸗ VDer 

11 Zuntennnte. MKitgired 
Kreibert! 
Dienstaa. den 20. 
mmuna im. Hofel 

Erffers“ [Krcit). Anfana püntfilich 7 libr. 
— egkraua —— Incr: 

— rplember: 

ind miäausincen 
Nemkah 

SLeßt MügeniesetPeremn 

abend. nun: &* us; 
der Kinderfreunbe. 

Da am HAitimoch. dem 
Aunkäonärverſammiuna., 
alle Helfer. nich um 

Volksiaa zu exichrinck 
Sag. Sansinhbr. 

7 

2 Itbr. im 
Kampi⸗ 

nü5. Zum 2. Male. 

Anfana 1923 Ubr. 

Der Rofenkavalier 
um 

a Komsdir mit Muirt in 3 Ubx. aiearmn unp a. aur 0 , annstbel. 

rer- Irma und Kurt. licbard Strau 

Sgd agellee Huünktiich 7 ör inr Heind⸗ lier Sleripielleiterr Lans Nudell Bald⸗ 
bura. Inipektid 

Mufifaliſch 

Mudolt Vald⸗ 
Blumboff. 

Ende gaescn 23²³           

Anfzügen von ů 

aage Ide mitbeschrärkbeäattw M P.e aastet 2. verdiuilenanieuriten 
Einhelts prelsen 

„ A S eherGDapeehabi⸗ 
üm L. He 2I. 

vſind Zum 2. Malc. Sie⸗ Unme von 
Trette in 3 Akten von Alfrcd Mriüünwald. 
Arit Löbner⸗Geda u. Emmerich Föl⸗ 
Maſik von Paul Abrabam. 

  

  

   

    

    
   
   

  

Wir bieten mehr 
19. bis 30. September 

20 Werbe⸗ 
Vorsiellungen 

  

   
   

  

    
   

CEHTSDIELEDOAUUESMHALI 

     
    
   

    

   
Cerda NMaurus / Walter Hilla 

Sisgtried Arno / Truus Bertiner 

Sernacehn- watt 

Charlorts Suaa 7 Hans Mosar 

Hon Valetti / Georg Alexander 
Werner Futterer 

     
   

    

    

      

     

          Ein ergreifendes rK mit den unxertcleirhlichen Künstlern 
Brizitte Helim — CSustar Fröhlich    0.55 f 1. 20 6 

inklusive Steuer 
auf allen Saalplätzen 

     

  

  

Usr. 23.—2d. Sestember 1822 
perünbhaltct nom Denilchen Heimat-⸗ 
dund Danzis — mit der 

bitten wir und Lanainbr. 
Ubr ſondern 

Tiaicxfarien 

Xur⸗ licrra-ssEbE. 
Sn. Wiil. 18 Lan Seim Arnp⸗ 
rrichsinen. Srvro Alle Genoffen müjlen 
ericheinen Sorber Sisung der Grur⸗ 
Penfnnkkionäkt. 

Sa2. Sden221 Acktung? 

AacteiiveWorrrag 1 

Achtang: Mini⸗ 
Abr 
— io⸗ 

Hinein S. Triſer De malg. 
in die SAs. Seiter Seinz Wendsabtt. 

., Obra. alle Srupyen. Witmoch. 
A ab. 7 Ubr. In Heim: Wichliße 

Wunfrirnür DanthenärnSang. Acder       mnß cricheinen. 

Lollabai 

    

   

  

Theater⸗ 

an 
Dans im Einkaut und Haushalt 

in richs. Lud⸗ 
Caüftelre, 

Frand. AnanE 
14 Sarnegf. Carlk xand 

Carl Sagecn⸗ 
Eienborl.- Zchellenlriele 

Serserlant Bai beaennen 
Matt. Junzicer & 

magaffe 
Burtbbandinnecn & a b f. Asrengaße it 

Duumdachallcr E 
KLieI1C. 2* 

vünktlich um 8 Uür gur Helferätzune im m Sorseriani- Bat 

  Unsern Iustigen Bilderbogen 

Cgeigen Uante, Marges 
beslef-AManie-Soxdel 
sehen, heißßt,sich 2½ Stunden 

Köstlich amülsieren 

Karten 7 Tage im vcraus 

  

     

      

   
   

  

eéitgemäße Meuerung ü 

Calz * IIIA SSIasS 
EECIDDE Uus 

verbürgt 
Sauberkeit und Haltbarkeit 

  

    

  

   

    
         

  

    

  

    
    

  

Aus igsnem direktem Import und tänlich 
frisch vepackt erhalten Sic für den 
Eimhneitz-preis v. 1 Sulden 
rriche Auswahi in nur bester Qualitlät 

Srünes Eüikett: Allerleinste ́iatjas 
Selbes Etiken: Feinste scholt. Feimeringe 

„ Reste engl. Voleringa ff %%hhte Rotes Eilkett: Reste engl. Vollhering Leeres Zimmer Tansce 2 Shumer 
Keine Verteuerung durch das Glas, mit Küichengnteil zu] gr. Küche. Mieic 

20⁰ 

  

    
    
   

    

     
     

  

    

      

sondern nur 30 Pfennig Pfand 
Achten Sie aurf unser tarbiges Plakat Uitmnfete kleine 

Verlangrn Sie bei Ihrem Kaufmann 

   

    25 . Ang⸗ 
E u. W0o1. a. d. Exveb. 

3ů Schild 10. 3—— ——— im Elas“ imer a 
Cer — — EHabedang-Herings-Import G. m. b. H. Küchenant. g. 1. 10. ED 

noptengasse 73 Telephon 23123 2zu verhieten. Wobn. auf rot, ů Aolkowgafle E. . I.¶ grün. Schein. wue 
5500 1. nege bin un mernt 8 A getr.. Wachude Dunag nſtfeneiindet —.—9———— 

. ie f. Etu. D zu verf. nzüge, Schube Sin. Dier m.-Stochbesc. U ilerrrerrentſüe ScesberHeir⸗ VeCluibe.chinbe. 
Brabank 11 u — Gciſt⸗Gaſi and. Pillia au periamf ruban — V it. Mm. ſebr vicl. — — —Sernar Soage Siſes 2l. 

    

  

       
        
   

    

   
   

  

  

      

      

Ser BisAnurr. An- 
SDer Ai nrr. In⸗- 

Valliatenre nuns Selfrr. Weuriniame 
dem . . 1582. ape, 

85 Sewertit 
Arn aumn SonnerSiag, 

IH. Saal 
Tünnna⸗ EuttPantss, — 

Dee bevorfcbcröen Wahlcn zu ben Br⸗ 
1ricbspertrctungen. 
  

Iliass. HanssrümüSküsR 
mijit Garten Sofort veren Erbschaftrrerlung 
zu vxerienfEn. Bei cril. Zurnz des Kanler⸗ 
Treie Wohunne mit clertr, Belenchinns 
vorhkanden. XAherr AusEnFI. exti- anch 
Shriltlich    

Faul Gramouski 
Neuteirh, Qιe ne Kr. 114. 

  

   

   
2 Daviil 

EL Danm 7 

Veberrengung 
EarH hrt ι 

   

        

  

Tabrrabteilr dran der ichwargweiß.]g geg. Aleich 'e in 

  

      

    

   

    

  

    

    

zu verkaufen bei bis 6 Aonatt alt, zu nieten Sbra od. Stadtgeb. ů A. Sirtel. kanf. geſuchr. Ang. unter „809 an 
Mil. Mai Obra.        Silabe Seeea. 2. Scbmeeaange 1a 1 Iimmier u. Küches⸗ 71 

äbent 
——— 2 mmer u. Küde isS Läget 

zu nerm. Semran. . An, Die Exved. Iung. Ebepaar ſucht 

nal Heubude, 2 1. 10. beile 12—2. 

  

      

   
      

  

  

Wobt U5 H E. Simtmerw. in Dans. 

Leitung WDii gabe Kl. Skebadſtr. 3 Joden in Obra d. d., LS. Jan⸗ . 3666 
L .5 G. Ang. 

Ana. u. Kli 0. Vll. an die Ervedilion. 
Aiiieblke. Obra. 

Weuapüknimwe 
* mõ ümer. 

1 Ihhn. W 0 Nog. in mn 
Schi . b. Deiriaf. A ing. mit Preis un 
Kochahusßengaad 1f Suprel. Mitereibie s au. De-EEeü- 
— — Guld., eptl. a. Por⸗Frl. ſucht ab 1. 10. Siars 

Verwobn. 3, 1. 10. möbl Jimmer. Hinterweg Nr- 7 Ein möbl. Inamer Ang. u, 831 a. Fil. Ang: Wit Lreis unt. 
U i, zum 1. 10. zu verm- ö! W Krischeuski, Koloniahwaren Voßadoiäv Anton⸗Möller⸗Wes 8.15812 an die Exped. 

    

   
    

  

  
  

Die „Danziger Volksstimme“ 

iiegt iet in 

  

    

           
    
    

  

  
    

    

  

  

   

        

permt eicin. Se —.2 rügerinmen 
Möbl. Zimmer füüit Die Vorocte 
——————————* 
Siße. Venmervanʒ der Danziger Volksſtimme 
Sabeuribers. . 3 St,Bartbolomät-Kirgengafße 28720, 
32 derm 2n verin. HerSchein in der Zeit von 8—11 Ubr. 
nur für — 

      
  

  

     

  

     

      

   
   

  

   

Tongrosfil 

Werner Er 

Mensch 
ohne Namen 
LI Mir E— EEAre DE 

Eeuur ö EE 
MEA — 

Sen Hün cor mause, ehn mit äan die Erpved. Ang. u. 2865 a. Exv. 
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Fret Freiherr w. Bohlen 
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Ssient Hackarseiles 
GIOLIAL heater —41 Saer u Viin 

K ESstasmmmmmgen— 2 Fuuse der nenes Saison Aiu. e-gd, 

Sete erntere. Trudte „er. Eret Busen Waſcbe 
Mwird Kchen — billig 

Piée TWGeI V0MmU Siid %hο — 
T lich endlich — 

E EE Ure ne IAE lune iet Schanpi 
E FEEE Ger.— der SciublMue — hafter ißt als Kaufen E — e e aet. See 
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Ferner Harnen Eevarroe in 

    

      8r, Senfe Säe. Sne Lperl. Matrade? 

    

  

  

    

  

Drucksachen 
Elir Sehörtdten und 
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In I8 — ———— Private fertigt schnolt 
SSSS... Untt preiswert an 
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.          m. D. H, Am Spendhaus Nr. 6 
een nüit 
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